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Sonnabend, den 25. September 1869, 
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Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. Oetober 1869 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗Bundes⸗Gebiete mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. ee 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die F Zeitung entgegen. 
e Expedition. 


r .:. . 
tiſchen großen Blättern in ſolchen Fragen von jeher dem Erzbiſchofe von 


Oelblätter. 

Graf Beuſt iſt von der Königin von Preußen empfangen worden; 
der Kronprinz wird Wien beſuchen; die officiöſe Preſſe beider Länder 
beginnt einen freundlichen, verſöͤhnlichen Ton anzuſchlagen. Das gröoͤ⸗ 
ßere Geſchick findet ſich dabei, wie gewöhnlich, auf öſterreichiſcher Seite. 
Die alte „Preſſe“ beginnt hervorzuheben, daß durch die Abberufung 
des Baron Werther Preußen „diplomatiſch abrüſte“; die „Neue freie 


Breslau, 24. September. 


Reichstag vorgelegten Denkſchtift des Finanzminiſteriums auf 10 — 11 Mil-] ſchen Kreiſen zu verwechſeln find, in denen der Graf Montalembert ala 
lionen berechnet wurde. Aus dem Etatsgeſetz wird erſt das Genauere ber⸗] Abtrünniger betrachtet wird. Die „France“ aber rühmt den Pater zunächſt 
vorgehen; ſicher aber iſt es jetzt ſchon, daß wir nicht Rückſchritte gemacht als „dieſe große Intelligenz“, deren „Weckerruf lange im Kreiſe der katholi⸗ 
haben und daß ſich's um Ausfälle handelt, welche ſchon die allernächſte Zeit ſchen Geſellſchaft fortſchallen werde“ und ſetzt hinzu: 


Preſſe“ kommt in einem ſehr gewundenen Artikel zu dem Reſultat, 
Preußen habe allerdings ein Recht, die Mainlinie zu überſchreiten, 
allein es ſei zu hoffen, daß dies nicht ſogleich geſchehe. Die Officiöſen 
in Berlin ſind wie immer plumper und beſchränkter; ſie verrathen, 
daß ſie directen Auftrag bekommen haben, das Verhältniß zu Oeſterreich 


fortan mit liebenswürdigen Augen zu betrachten. 


Wie der Umſchwung eingeleitet worden iſt, mag der Himmel wiſſen. 
Die letzte Depeſche des Grafen Beuſt iſt offenbar unſchuldig daran. 
War der frühere Briefwechſel des öͤſterreichiſchen Reichskanzlers gegen 


Preußen provocirend, ſo war dieſe ſeine letzte Depeſche offener Hohn 


Findet man dieſe Depeſche zufriedenſtellend, ſo war ſeine vorhergehende 
Correſpondenz freundlich und verbindlich. Wir wiſſen nur die That⸗ 


chſte Zeit auf einem freund 


die beiden Kanzler für die nä 
e e ü Warum dieſe Thatſache ein 


lichen Fuße mit einander leben wollen. 
getreten iſt, wird 
ein Profeſſor der 
entdecken. 


Geſchichte den Zuſammenhang im Staube der Archiv 


Graf Beuſt und Graf Bismarck werden alſo fortan mit einander 
Warum auch nicht? Wir ſind immer der 
Anſicht geweſen, daß die ſchlechte Laune des Herrn v. Beuſt allein 
nicht ausreicht, um einen Krieg zwiſchen beiden Staaten zu entflam⸗ 
men, wenn keine andere Urſache für einen ſolchen vorhanden iſt; wir 
find umgekehrt der Anſicht, daß die gute Laune des Herrn von Beuſt 
nicht ausreichen wird, um Verwickelungen zu beſeitigen, welche die 
Mögen dite Officioͤſen beider 
Theile ihre Jubelhymne erſchallen laſſen; ein unabhängiges Blatt kann 
dieſen Windungen nicht folgen. In unſeren Augen iſt das Verhältniß 


auf gutem Fuße ſtehen. 


Macht der Verhältniſſe geſchaffen hat. 


zu Oeſterreich wie es geweſen iſt. 
Wir hegen keine Feindſchaft gegen das zöͤſterreichiſche Volk. 


zu beneiden. a 
Wir wünſchen deuſelben in feinem gegenwärtigen Beſtande erhalten, 
ſchon aus dem Grunde, weil wir nicht wiſſen, was bei feinem Zerfall 
an ſeine Stelle treten ſollte. Wir ſehen eine ſtarke Garantie ſeiner 
Fortdauer in der Reconſtruction des magyariſchen Staates, welche feit 
einigen Jahren ſtattgeſunden hat. Wir wünſchen mit Oeſterreich in 
Frieden und in Freundſchaft zu leben. 

Aber zwiſchen ihm und uns ſtehen Schwierigkeiten, welche gelöft 
werden müſſen. Das in die Augen ſpringende Facit des Krieges von 
1866 war das, daß Oeſterreich fortan keinen Einfluß mehr auf deutſche 
Angelegenheiten haben ſoll. An dieſem Satze wird von oͤſterreichiſcher 
Seite geregelt und gedeutelt. Wiederholt ſind Verſuche gemacht wor⸗ 
den, auszuführen, daß die Aufnahme ſüddeutſcher Staaten in den Nord⸗ 
deutſchen Bund von Öfterreihiiher Zuſtimmung abhängig ſei, während 
wir der Anſicht find, daß ein ſolches Ereigniß von Niemandem weiter 
zu prüfen ſei, als von dem Norddeutſchen Bunde und den betreffenden 
ſüddeutſchen Staaten ſelbſt. Wenn dieſe Frage geklärt iſt, wird auf⸗ 
richtige Freundſchaft herrſchen zwiſchen Preußen und Oeſterreich. 

Wir wiſſen ſehr wobl, und find flolz darauf, daß wir in Oeſter⸗ 
reich ſelbſt Freunde befigen. Das magyariſche Miniſterium und das 
magyariſche Volk legen unſeren berechtigten Anſprüchen kein Hinderniß 
in den Weg. In der deutſchen Bevölkerung Oeſterreichs, und nament⸗ 
lich in Steiermark, iſt die Zahl derer im Wachſen, welche nur in einem 
aufrichtigen Anſchluß an Preußen Hell für Oeſterrrich erwachſen ſehen. 
Die frühere großöoͤſlerreichiſche Partei, deren Schlagwort es war, dem 
preußiſchen Staate ein zweites Jena zu bereiten, iſt geſprengt. 
vereinzelte Abenteurer, welche, ohne inneres Intereſſe für den Kaiſer⸗ 
ſtaat, ohne Verſtändniß für feine Bedürfniſſe nur darauf ausgehen, 
ihrer Selbſiſucht, ihrem perfönlichen Ehrgeiz Befriedigung zu verſchaffen 
und ihrem Haſſe gegen Preußen freien Lauf zu laſſen, herrſchen noch 
in der Regierung, in der Preſſe. Wahres dauerndes Einverſtändniß 
wud erſt verbürgt fein, wenn das Magyarenthum auch die Zügel der 
auswärtigen Politik in die Hand wird genommen haben. 

Die Frage, welche zum Austrag zu bringen uns gegenwärtig am 
Herzen liegt, iſt die, ob Oeſterreich es geſchehen laſſen will, daß das 
Verhäliniß zwiſchen Preußen und den füddeutſchen Staaten nach dem 
alleinigen Ermeſſen der Betheiligten geordnet werden fol. Geſchieht 
dies, ſo mag der Reichskanzler in ſeinen Rothbüchern ſein ärgſtes Giſt 
gegen Preußen verſpritzen; es ſoll uns nicht anfechten. Geſchieht dies 
nicht, ſo kann uns das freundlichſte Geſicht, welches Hr. v. Beuſt uns 
macht und die ſchmeichelhafteſten Ergüſſe feiner Preſſe nicht zufrieden⸗ 
ſtellen. Wir meinen, es iſt die böchfte Zeit, daß die liberale Partei 
dieſe Frage ſelbſtſtändig in die Hand nimmt. 

Sie wird die Aufgabe haben, in der nächſten Reichstagsſeſſion die 
Interpellation zu ſtellen, ob die badiſche Regierung officiell oder ver⸗ 
traulich den Wunſch zu erkennen gegeben habe, daß das Großherzog: 
thum in den Nordbund aufgenommen werde, und welche Haltung die 
Regierung dieſem Wunſche gegenüber eingenommen habe. Sie wird 


die Nothwendigkeit betonen müſſen, daß das Bundeepräſidium zu dieſem 
Wunſche in der entgegenkommendſten Weiſe ſich verhalte und um der 
neuen Freundſchaft mit Oeſterreich ihr Recht angedeihen zu laſſen, kann 
ja der Motivirung hinzugeſetzt werden, daß bei dem wohlwollenden Ver⸗ 
halten des Kaiſerſtaats ein Widerſpruch von dieſem gewiß nicht zu 
fürchten ſei. 


uns ein Räthſel bleiben; nach fünfzig Jahren wird 


Wir 
nehmen den innigſten Antheil an den Fortſchritten, welche daſſelbe ſeit 
drei Jahren gemacht. Wir fühlen zuweilen eine ſtarke Verſuchung, 
vaſſelbe um die eine oder andere feiner neu errungenen Inſtitutionen 

a Wir fühlen keinen Haß gegen den öͤſterreichiſchen Staat. 


Aber] die ſich auf den 


e 


Es geht abſolut nicht. 


darüber mit den Worten: 


Ausſichten auf dem Gebiete des Cultusminiſteriums. 


die Verwaltung von den Volkswünſchen trennt. 


liche Partei, fragt nach dem übrigen Volke 
Grundfägen jener Partei, zu welchen man 
und was damit zuſammenhängt, geſtalten. Am grellſten kommt dieſer Zu⸗ 
ſtand in der Preſſe der betreffenden Partei zur Erſcheinung. Da wird 
nur noch mit nacktem Hohn von den Andersgeſinnten, und mögen ſie auch 
noch ſo zahlreich fein, geſprochen; nur noch, indem ihnen das Recht auf 
das Daſein abgeſprochen wird. obin das einmal führen ſoll, ift eine 
wohl aufzuwerfende Frage. Es ſcheint beſchieden, daß dieſes Verfahren 
nicht früher, als bis es auf die Spitze wird getrieben ſein, eine andere 
Wendung erreichen wird. 

In Italien ſcheint man inſofern noch keineswegs über eine Miniſter⸗ 
kriſis hinweg zu Sein, als dem „Monitore di Bologna“ zufolge der Minifter 
des Innern, Ferraris, feine Demiſſion aufrecht erhält. Als Nachfolger 
deſſelben bezeichnet man auch bereits von der einen Seite den gegenwärtigen 
Präfecten von Neapel, Rudini, von der anderen aber den Grafen Cantelli, 
welcher ſchon unter ſehr ſchwierigen Verhaltniſſen Miniſter war. Die „Riforma“ 
dagegen behauptet, daß Ferraris in Folge eines Briefes des Grafen San 
Martino feine Demiſſion zurückgezogen habe; auch die „Opin. naz.“, ein dem 
Miniſter nahe ſtehendes Blatt, beftätigt die Angabe der „Riforma“. — Aus 
Paris aber meldet man dagegen, daß Privatbriefe aus Florenz von der 
Möglichkeit der Bildung eines neuen Cabinets Durando ſprechen, welchem 
von den bisherigen Miniſtern Mordini und Bargoni angehören ſollen; Herr 
Cambray⸗Digny ſei von allen Parteien aufgegeben. 

Gegen die Gefangenhaltung der ſo geachteten italieniſchen Patrioten 
laufen immer neue Proteſte ein; von Gewicht unter dieſen ſind die zweier 
Freimaurerlogen, der Loge Garibaldi in Ancona und der Loge Stella 
d'Italia von Savona, die in gehaltener Sprache die tieffte Entrüſtung aus⸗ 
drücken. Das Miniſterium unterdeſſen hat alle Papiere zu ſehen verlangt, 
Proceß der Gefangenen von Bormida beziehen, ſowie auf 
den der neapolitaniſchen Gefangenen; vielleicht hat ſie es mit den anderen 
ebenſo gemacht. Dies aber beweiſt klar, daß die politiſche Macht auf das 
willkürlichſte in die Sphäre der Juſtiz eingreiſt. — Bezüglich der Candida⸗ 
tur des Herzogs von Genua um den ſpaniſchen Thron verſichert die „Opi⸗ 
nione“, daß die Einwilligung des Königs dazu noch nicht erfolgt iſt, und 
daß dieſer überhaupt nichts davon wiſſen will, während freilich die Miniſter 
Menabrea, Digny und Gualterio die Candidatur ſehr befürworten, da ſie 
meinen, Italien könne mit einem König aus dem Haufe Savoyen auf dem 
ſpaniſchen Thron und einer Königin aus demſelben Haufe in Portugal ruhi⸗ 
ger allen Greigniffen in Frankreich entgegenſehen. 

Aus Nom meldet man, daß der bisherige ſpaniſche Geſandte Poſada 
Herrera ſeinen Poſten ſchwerlich wieder einnehmen werde. Es iſt die Rede 
davon, ihm in der Perſon Lorenzana's einen Nachfolger zu geben, doch 
würde dieſe Perſönlichkeit in Rom kaum gern geſehen werden, da Lorenzana 
in einer ſpaniſchen Zeitſchrift ziemlich ſcharfe Artikel gegen das Concordat 
veröffentlicht hat. — Der Papſt hat, wie man der „N. Fr. Pr.“ verſichert, 
den Plan gefaßt, dem Kaiſer Conſtantin den Großen eine Reiterſtatue zu 
errichten. Der große Protector der chriſtlichen Kirche ſoll aber nicht das 
Schwert in der Hand haben, ſondern die berühmte Schenkungsurkunde, 
welche als ein Hauptdocument für die Legitimität der weltlichen Macht ans 
geführt wird. Bekanntlich wurde die Echtheit dieſer Urkunde ſchon von 
vielen Hiſtorikern mit vollem Rechte angegriffen, aber eben deshalb ſoll ſie 
durch das projectirte Monument erſt recht in den Vordergrund geſtellt 
werden. 

Von den Urtheilen, welche ſich in der franzöſiſchen Preſſe über den 
Brief des Pater Hyacinthe bisher haben vernehmen laſſen, iſt nächſt den 
unter „Paris“ mitgetheilten Bemerkungen des „Temps“ jedenfalls die Ein⸗ 
leitung, mit welcher die „France“ das Schreiben begleitet hat, am bemer⸗ 
lenswertheſten. Sie iſt es ſchon darum, weil die „France“ von allen poli⸗ 


wieder einbringen kann. Um fo mehr — meint die „Berl. Börſ.⸗Z.“ — befremdet 
die Abſicht der Regierung, den Landtag mit Steuerprojecten zu bebelligen. 
Es ſollen Zuſchläge zur Einkommen- und Klaſſenſteuer und außerdem zur 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer gefordert werden, alſo zu Steuern, deren erſtere 
die Finanzverwaltung für reviſionsbedürftig, die letzteren für ſchädlich ſelbſt 
anerkannt hat. Schon dieſer Umſtand allein bringt die Regierung gegen⸗ 
über dem Landtage in die mißlichſte Poſition, wie er andererſeits beide Kam⸗ 
mern in dic abſolute Unmöglichkeit verſetzt, den Wünſchen der Regierung 
nachzugeben. Das Abgeordnetenhaus würde ſich bereitwillig auf eine Revi⸗ 
ſion des Einkom menſteuergeſetzes zum Zweck höherer Einnahmen aus dem⸗ 
ſelben einlaſſen, wenn gleichzeitig die Quotifirung zugeſtanden würde, allein 
es kann unmöglich die Wirkung des für mangelhaft erkannten Geſetzes durch 
fünfundzwanzigprocentigen Zuſchlag potenziren. Es kann eb enſo wenig in 
den Zuſchlag zur Schlacht⸗ und Mahlſteuer willigen, wo unter Billigung 
der Regierung dieſe Steuer von einzelnen Städten in Wegfall gebracht ift- 
Die Miniſter und ihre Commiſſare haben wiederholt das Irrationale gerade 
dieſer Steuer wiederholt eingeräumt Und nun trotzdem Zuſchläge zu ihr? 


Im Allgemeinen hoffen die liberalen Berliner Blätter wenig von dieſer 
letzten Seſſion des Landtages. So ſchließt die „Nat.⸗Zig.“ einen Artikel 


Die Miniſterien des Innern und der Finanzen find zu Reformen bes 
rufen, d. h. Reformen liegen ihnen ob; doch ob die nächſte Landtagsſitzung 
etwas ſchaffen wird, das ſoll ſich zeigen. Am allergeringſten ſind aber die 
Hier wird wobl 
kein Lob ertheilt werden, wie es neulich der Juſtizminiſter erhalten hat, 
denn hier ſcheint ſich nur immer erweitern zu ſollen der Abſtand, welcher 
Es iſt, als wenn die 
Ueberzeugung feſt geworden wäre, daß man Kirchen⸗ und Schulangelegen⸗ 
en den Bolt en 5 1 Kar . up tape könne, 
ohne dem Volke eine Mitwirkung zu geſtatten. iſt, als wenn man 2 8 2 
glaubte, daß hier beim . 3 eigenen Geſinnung des Volkes] und die niedere Geiftlichteit iſt getnebelt und willenlos. Daß der Brief dar 
ganz abgefehen werden könne, wenn fie nicht nach dem Sinne der Regie⸗ 
rung if, Man ſtützt ſich lediglich auf eine, und zwar nicht große, kirch⸗ 
ar nicht, und will nach den 
ch nicht bekennt, die Kirche 


„Das Manifeſt des Paters Hyacinthe — denn ſchon bezeichnet man 
den Brief deſſelben jo — iſt übrigens nur eine der zahlreichen Manifeſta⸗ 
tionen einer ſehr ernſten Bewegung, die ſeit einiger Zeit die allgemeine 
Kirche ergriffen hat. Von dem Hauche des 
Jahrhundert die Throne abſoluter Monarchieen erfaßt und die Staaten 
dem Hafen der parlamentariſchen Regierungsform zugetrieben hat, ift nun 
auch die röͤmiſche Kirche in ihren alten Grundveſten ergriffen. Muthige 
Geiſter haben gedacht, daß die abſolute Gewalt, nachdem fie aus den 
politiſchen Kreiſen hinweg gefegt worden, nirgends weniger einen Zu⸗ 
fluchtsort finden dürfe, als in der Kirche Jeſu Chriſti, und daß, um 
mit dem ſchönen Ausſpruche des Paters Hyacinthe zu reden, „die 
Scheidung, welche man zu bewerkſtelligen ſucht zwiſchen der Kirche, die 
unſere Mutter in alle Ewigkeit iſt, und der Geſellſchaft des neunzehnten 
Jahrhunderts, deren Söhne wir in der Zeit find, eben ſo gottlos als 
unſinnig iſt.“ Dieſe Ueberzeugung iſt Glaube geworden, er fängt, 
wie man fiebt, Apoſtel zu zählen an, morgen vielleicht ſchon bat 
er Martyrer. An dieſem Tage werde er nicht mehr eind Mei⸗ 
nung fein, wird er ein Schisma werden. Wir zeigten kürzlich ein ger 
lehrtes Werk aus dem Kreiſe der theologiſchen Porn von Paris an, 
wir brachten am folgenden Tage den Hirtenbrief der Biſchöfe in ge | 
ber von dem einſichtigſten Gefühle der 7 der modernen Geſell⸗ 
ſchaſt erfüllt iſt, wir könnten dieſe aus der Tiefe des Sanctuariums ber- 
vorgegangenen Proteſte vervielfältigen. Was 5 aus dieſem Kampfe 

eiſte der Neuzeit, der 


gegen eine Vergangenheit, die verſinkt, und dem 
emporſtrahlt am Horizonte, zu ſchließen? Wir würden unſer Gewiſſen 
verletzen, ſowie die Ergebenheit gegen die Kirche, wenn wir nicht aus 
Herzensgrunde einen Kampf, aus dem der Unglaube vielleicht hervorginge, 
wohl aber eine Transaction wünſchen wollten, welche die Ueberzeugungen 


7 


verjüngen würde, indem ſie die Dogmen unberührt ließe, dagegen Alles, 
was menſchlich iſt in der Kirche, dem Geiſte der Neuzeit anpaßte . 
Der Proteſt des Paters Hyacinthe enthüllt die Aengſte der Seelen. Noch 


gegen auf die Laien großen Eindruck machen wird, das geben ſelbſt diejeni⸗ 
en zu, welche den Schritt des Pater Hyacinthe nicht in jeder Beziehung 
billigen. Geradezu lächerlich iſt es, wenn man, um deſſen Bedeutung zu 
ſchwächen, die Behauptung ausgeſtreut hat, der Kaiſer habe ſich des berühm⸗ 
ten geiſtlichen Redners nur bedient, um durch dieſe theologiſche Controverſe 
die allgemeine Aufmerkſamkeit von den großen Fragen der inneren Politik 


den nächſten Umgebungen des preußiſchen Geſchäftsträgers in Paris mit 
aller nur wünſchenswerthen Entſchiedenheit die Erklärung abgegeben, daß 
keinerlei diplomatiſche Unterhandlung über den zu bewerkſtelligenden Eintrilt 
des Großherzogthums Baden in den Norddeutſchen Bund exiſtire und daß 
der Berliner Regierung jeder Gedanke, durch ein ſolches oder ähnliches Pro⸗ 
ject europäiſche Verwickelungen herbeizuführen, fern liege, Wenn ein fo vor⸗ 
ſichtiger Diplomat, wie Graf Solms, fügt dieſen Mittheilungen eine Pariſer 
Correſpondenz der „N.⸗Z.“ hinzu, ſich fo kategoriſch äußert, darf man anneh⸗ 


Zeitraum vorgeſteckt hat. 


Verwickelungen gewärtigt. 
Als ein Curioſum der heiterſten Art theilen wir unter „Paris“ noch die 


reichs zu der gegenwärtigen franzöſiſchen Verfaſſungsreform mit. In der 
That bat die franzbſiſche Preſſe ſeit langer Zeit kaum etwas Verlehrteres 


zoͤſiſchen Reformen mit der preußiſchen Verfaſſung, und als die Behauptung, 


wir kaum für moglich gehalten. 


nung auf eine Einigung, die Dr. Puſey und mancher Andere wohl gehegt 
baben mögen, verloren. Man müſſe dem Dr. Cumming Gluck wünſchen und 
danken, daß er eine ſo beſtimmte Antwort erzielt habe und wenn der In 
halt dieſes Briefes die Tendenz des Concils anzeige, ſo habe der Papſt der 
Welt einen unſchätzbaren Dienſt geleiſtet; allerdings nicht in der Weiſe, wie 
er wohl erwarte, indem er die Menſchheit überzeugt habe, daß an einen 
Compromiß mit der katholiſchen Kirche nicht zu denken ſei, und daß der ab⸗ 


ſchenswerth ſein oder nicht, das Einzige ſei, was übrig bleibe. 
News“ meint: Dr. Cumming werde wohl mit dieſer indirecten 
kennung, die anſcheinend eines der Ziele ſeines Lebens ausmache, 
ſich zufrieden geben. Allerdings ſei die Antwort nicht ſehr ſchmeichel⸗ 


tigung, wie ſie zudringliche Perſonen, die auf Grund einer allgemeinen Ein⸗ 
ladung ſich vordrängen, zumal von Seiten Roms erwarten mußten. In der 
Sache ſelbſt tröſtet ſich „Daily News“ mit dem Gedanken, daß, wie das 
Fuldaer Manifeſt beweiſe, liberale Ideen doch nicht mehr zurückzudrängen 
ſeien. Der „Daily Telegraph“ freut ſich, daß Se. Heiligkeit die Herablaſſung 
babe, ſich mit den Mittheilungen der Preſſe bekannt zu machen. Was den 
Dr. Cumming anbelangt, jo gehört derſelbe zu den beſonderen Günftlingen 
des „Telegraph“ und wird ſtets mit einem reichlichen Antheil an Spott ber 
dacht. Auch jetzt anläßlich des päpſtlichen Briefes heißt es: der ganzen 


indes, der in unferem 


hat die katholiſche Kirche die Mittel in Händen, die Uebel zu heilen!“ 7 
Daß man trotz alledem überzeugt iſt, der Pater werde im franzöfiihen 
Clerus nicht viel Anhänger finden, darf nicht verwundern, denn der Episcopat 
iſt mit Ausnahme des Erzbiſchofs von Paris durchaus ultramontan geſinnt 2 


a 
abzulenken. Was die auswärtigen Angelegenheiten betrifft, fo hat man in 15 


men, daß er im Auftrage feiner Regierung ſpricht und daß feine Erklärun⸗ 

gen ſich nicht blos auf die augenblickliche Situation beziehen, ſondern die 
Richtſchnur bezeichnen, welche die preußiſche Politik ſich für einen längeren 
Die Lichtung des diplomatiſchen Corps beweilt 
überdies, daß Niemand für die nächſten Wochen irgend welche auswärtigen 


Darlegung des „Conſtitutionnel“ über das Verhällniß Preußens und Oeſter⸗ 


und Schieferes zu Tage gefördert, als dieſe Zuſammenſtellung der fran⸗ 4 


daß der preußiſche Liberalismus auf die erſteren nur mit Neid und mit 
Giferfucht blice. Wir — leider Gottes — kennen die Mängel und Schwächen 
des preußiſchen Conſtitutionalismus am Ende nur zu wobl: daß uns ein 
Franzoſe aber dergleichen andichten würde, wie der „Conſtitutionnel“, hätten 


In den engliſchen Blättern herrscht für den Augenblick ebenſo wie n 
den franzdfiihen ein theologiſcher Ton vor. Was das ſchon geftern mitgee 
theilte Schreiben des Papſtes an den Erzbiſchof von Weſtminſter betrifft, 0 
bemerkt die „Times“ dazu, unter ſolchen Umſtänden ſei allerdings alle Hoff. 


ſtracte Gedanke des Proteſtantismus, möge er nun an und für ſich wün⸗ 1 4 


„Daily Br 
Aner⸗ 1 


gu 


“ 


7 


79 


2 
7 
1 
1 


N 
A 


haft und ziemlich zurlckhaltend, allein es ſei gerade eine Abfer⸗ 1 5 


RR 


Welt, mit Ausnahme des guten Doctors felber, fei die Antwort auf feine 
Anfrage von vornherein klar geweſen. Wenn man nur ein ſolches pro⸗ 
teſtantiſches Kirchenlicht zulaſſe, dann könne ſchließlich Jeder kommen, und 
wenn man ſich erinnere, daß das Concil von Trient erſt achtzehn Jahre 
nach feiner Eröffnung den Abſchluß gefunden habe, fo könne ſich das neue 
gar in die Länge ziehen, bis Dr. Cumming's Prophezeiung vom Weltunter⸗ 
gange zur Wahrbeit werde. 


Deutſchland. 

— Berlin, 23. Sept. [Die Landtags vorlagen. — Schatz⸗ 
[heine — Die Nachwahl. — Lewine.] Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig hat feit feiner Rückkehr von den Herbfimandvern in Preußen ſich 
faſt unausgeſetzt mit den Landtagsvorlagen beſchaftigt und darauf be— 
zügliche Stunden lange Vorträge der einzelnen Reſſort⸗Miniſter ent⸗ 
gegengenommen. Die koͤnigl. Entſchließungen ſind, wie verlautet, noch 
nicht durchgehends getroffen, es iſt daher völlig unmöglich, ſchon jetzt, 
wie es von einer und der anderen Seite geſchieht, beſtimmte Mitthei⸗ 
lungen über Inhalt und Umfang der Landtagsvorlagen zu machen. 
Wenn hinſichtlich des Etats ganz beſtimmte Angaben namentlich über 
das Defieit ꝛc. erfolgen, ſo ſind dieſe wohl auf naheliegende Vermuthun⸗ 
gen zurückzuführen, nur nach zwei Richtungen hin bietet ſich ein that⸗ 
ſächlicher Anhalt: es iſt, wie wir bereits gemeldet haben, als Deckungs⸗ 
mittel für unabweisbare Ausgaben ein Zuſchlag von 25% zu den 
directen Steuern in Ausſicht genommen und es ſteht eine neue Emiſſion 
von Schatzſcheinen der Bundes⸗Anleihe zu erwarlen. Zu den beab: 
ſichtigten Steuerzuſchlägen iſt bis jetzt die koͤnigl. Entſchließung noch 
nicht bekannt, es iſt alſo Beſtimmtes auch darüber nicht einmal zu 
melden. Auf dem heutigen Geldmarkte wurden Schatzſcheine der bis— 
herigen Emiffion der Bundesanleihe vielfach angeboten, indeſſen nicht 
in gleichem Umfange zu 99 ½% untergebracht. Man ſah in dieſem 
Vorgange eine neue Beſtätigung für die ſeit längerer Zeit verbreitete 
Angabe von bevorſtehender neuer Schatzſchein⸗Emiſſion. — Die Wahl 
im erſten hieſigen Wahlbezirk an Stelle Waldeck's iſt auf den Kreis: 
gerichts⸗Rath Klotz gefallen, von deſſen Candidatur zuerſt an dieſer 
Stelle berichtet worden. Die Stimmen der ſämmtlichen Fractionen 
der liberalen Partei, mit ſehr vereinzelten Ausnahmen, verſchafften ihm 
eine Maſorität von 93 Wählern; im Ganzen ſtimmten von 495 An: 
weſenden 341 für ihn und 142 für den Candidaten der confervativen 
Partei, Fabrikbeſitzer Reimann. Der größte Theil der Nachwahlen 
iſt übrigens vollzogen. — Die Verhaftung des Agenten der bankerotten 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft Lewine, hat hier großes Aufſehen er: 
regt. Herr L. war ſeit der, in neueſter Zeit wieder vielfach erwähnten, 
Geſchichte mit dem Geh. Reg⸗Rath Jacoby fetzt in Liegnitz, bereits 
von dem hieſigen Publikum gerichtet worden. Er führte noch bis zum 
Tage ſeiner Verhaftung in den Zeitungen die Sprache der verkannten 
Unſchuld. 

[Tweſten.] Die „N. 3.” ſchreibt: Unſere Leſer werden mit 
Freude die Nachricht hören, daß der Geſundheitszuſtand des Abgeord⸗ 
neten Tweſten nach mancherlei Schwankungen endlich ſeit acht Tagen 
eine Wendung zum Beſſern genommen hat und ſeine hieſigen Freunde 
aus dem gegenwärtigen Befinden des ſeit lange Erkrankten die gegrün⸗ 
dete Hoffnung ſchöͤpfen, der Geneſung des hochverehrten Mannes in 
nicht ferner Zeit entgegen ſehen zu konnen. 

Königsberg, 23. Septbr. [Auſhebung der Beſchlagnahme.] Die 
„KR. H. Z.“ ſchreibt: Soeben erhalten wir eine Zuſchriſt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, durch welche wir benachrichtigt werden, daß die Beſchlagnahme des 
Hauptblattes Nr. 220 d. Ztg. aufgehoben worden iſt. Wir haben dieſem 
Reſultat mit Gewißheit entgegengeieben, da der betreffende Artikel nichts als 
eine angeblich thatſächliche Berichtigung eines Referates in der „Oſtpreuß. 

tg.“ enthielt, die die Redaction, im Vertrauen auf deren Authentie, o 
Bedenken veröffentlichte. Der Verleger dieſer Ztg. hat bei dieſer Beſchläß⸗ 
nahme bedeutende Koſten gehabt, die ganze Poſtauflage mußte nachgedruckt 
werden, die abgehenden Poſten ſind aufgehalten, und den bereits abgegan⸗ 
genen iſt, wie wir äußerlich hören, per Telegraph die Confiscation mitgetheilt. 
Es bleibt lebhaft zu beklagen, daß unſere derzeitige Preß⸗ 


o 


geſetzgebung die betreffenden Factoren der Verwaltung für 
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den durch eine ungerechtfertigte Beſchlagnahme hervorgerufe⸗ 
nen Schaden nicht regreßpflichtig macht. — Wir halten uns ver⸗ 
pflichtet, den Artikel, welcher zur Beſchlagnahme Anlaß gegeben, zu unſerer 
eigenen Rechtfertigung dem Publikum mitzutheilen. — In der „Oſtpreuß. 
Ztg.“ Nr. 219, Hauptblatt, befand ſich in einem auf die Schloßteichs⸗Affaire 
bezüglichen Referat folgender Schlußpaſſus: 


Stadttheater. 
Donnerstag, 23. September: Nathan der Weiſe. 
„Introite, nam et hie dii sunt.“ 

Die Wahrheit dieſes Leſſing'ſchen Motto's zum „Nathan“ i 
gewiß von Jedem empfunden worden, der am Dinstag der Vorſtellung 
des Stückes beiwohnte. Ja, tretet ein, denn auch hier ſind Götter! 
Davon gab die Andacht Zeugniß, mit welcher das Publikum in allen 
Rängen auf die Vorſtellung lauſchte, auf die Vorſtellung eines Stückes, 
deſſen theatraliſche Effectloſtgkelt nur durch den hohen goͤttlichen Inhalt 
erſetzt wird Und wäre mit der Aufführung d ieſes „Hohen Liedes der 
Verſöhnung“ nichts weiter erzielt, als dem Publikum auch einmal in 
Erinnerung zu bringen, „daß es nicht nur berufen wird, um zu 
ſchauen, ſondern auch um zu hören und zu vernehmen“, fo 
wäre dies ſchon als hoͤchſt dankenswerth anzuerkennen. Unſere Bühne 
hat ſich aber durch die Mühe und Sorgfalt, welche ſie auf das Stück 


verwandt, ſelbſt geehrt und die Einverleibung deſſelben in das Reper⸗ 


toir, gilt uns als eine ſo rühmliche Thatſache, daß wir von einer 
ſtrengen Prüfung jeder Einzelleiſtung für's Erſte Abſtand nehmen. 
Genug, daß der tief ernſte Geiſt der Leſſing'ſchen Dichtung in der Dar: 
ſtellung nirgends verletzt, daß mit Vorſicht uud Maß geſpielt ward 
und daß fämmtliche Mitwirkende ſich mit beſtem Streben dem Ganzen 


einzufügen ſuchten. 


Der Erfolg war denn auch ein ſehr ehrenwerther, wenn er ſich 
auch nicht in lärmenden Demonſtrationen äußerte. Die ſtille, ge⸗ 
ſpannte Aufmerkſamkeit iſt hier ein viel beredteres Zeugniß der Theil: 
nahme, und an ſolcher hat es der Vorſtellung nicht gefehlt. 

Der Höhepunkt in der Leiſtung des Herrn Weilen beck als Nathan 
war die Erzählung von den drei Ringen. In der Methode ſeines 
Vortrages bekundete er eine treffliche Auffaſſung der idealen Situation. 
Der Darſteller ließ ſich zu Anfang in eine gewiſſe Malerei der Er, 
zählung ein, und das mit Recht, denn Nathan will erſt während 
des Erzählens den Sultan ergründen. Nachdem er aber in Saladins 
Bewegung feine Geſinnung erkannt, gerieth der Vortrag in warmen 
Fluß, der Gehalt der Rede wurde lebendiger, die Behutſamkeit wich der 
Begeiſterung, die auf den Sultan ſchließlich eine ſo hinreißende Wir⸗ 
kung hervorbringt. Dieſelbe bewährte ſich auch auf das Publikum, 
das Herrn Weilenbeck nach der Erzählung mit ſtürmiſchem Beifall 
beehrte. Um indeß die ganze Milde und Gemüthsiefe des Charakters 
zu verſinnlichen, dazu gebricht es dem Organ unſeres Darſtellers 
an dem ſanften und innigen Klang, der die weichen Regungen aus⸗ 
tönen ließe. Der gemüihreihe Grundzug war in dem Bilde zwar 


nicht zu verkennen, die Ausführung aber wurde durch die Sprödigkeit 
des Organs beeinträchtigt. 
Saladin mit edler Würde, Herr Greve hob als Tempelherr 


Herr Simon ſpielte den hochſinnigen 


insbefondere den ſtolzen, aufbrauſenden Trotz des „deutſchen Bären“ 


bervor, Herr Deſſoir gab ein recht beluſtigendes Bild des von 
anatismus gefättigten Patriarchen, Frl. Widmann war eine 


— 
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„Zu bedauern iſt es bei der traurigen Brückenang legenheit auch, daß 
das Comite es nicht für nothwendig erachtet hat, die Illumination eines 
hölzernen, feuergefährlihen Bauwerks vorher der Polizei anzuzeigen, 
damit Sicherheitsmaßregeln getroffen werden konnten.“ 

In Folge deſſen trat das Feſtcomite mit einer Erklärung hervor, die die 
borfteherde Annahme berichtigte und von uns folgendermaßen veröffentlicht, 
den Anlaß zur Coafſiscation unſeres Blattes gab: 

„Von dem Feſtcomite geht uns mit Rücdſicht auf eine Notiz in der 
„Oſtpreußiſchen Zeitung“ Nr. 219 die Nachricht zu, daß der königlichen 
Polizeiteherde ſchon mehrere Tage vor dem Felle am 13. c., die erfor- 
derliche Mittheilung über die beabſichtigte Illumination der Schloßteichs⸗ 
brücke gemacht worden iſt.“ 

Stettin, 22. Septbr. [Auflöſung einer Arbeiterverſammlung.] 
Die „Oſtſ. Zt.“ ſchreibt: Die heutige, unter dem Vorſitze des Herrn Arm: 
borſt im Devantierſchen Locale abgehaltene Verſammlung des Allgemeinen 
Deuiſchen Arbeitervereins iſt abermals aufgelöſt. Zuerſt erhielt das Wort 
Herr Strümpel zu einem Vortrage über altes und neues Chriſtenthum. Der 
Redner begann mit der Mahnung, im Falle eine Auflöſung der Verſamm⸗ 
lung erfolgen ſolle, ruhig nach Hauſe zu gehen, und ſprach ſich dann 
dahin aus, daß das alte wie neue Chriſtenthum im Grunde daſſelbe ſei, 


und daß es ſchon nach Moſes, der zuerſt verſucht, die Lage des Volkes zu D 


beſſern, von den Hohenprieſtern und Pfaffen eniſtellt worden ſei, zu Gunſten 
der Capitalmacht gegen die Arbeitnehmer. Jeſus habe einen zweiten Ver 
ſuch gemacht, das Chriſtenthüm zu läutern und ſei deshalb von den Hopen⸗ 
prieſtern verfolgt, weil dieſe befürchtet, das Volk werde ihnen über den Kopf 
wachſen. In Folge deſſen ſei die Menſchheit ſo weit herunter gekommen, 
wie das jetzt wiederum der Fall. Das oft wiederholte Wort des Redners 
lautete, Chriſtus habe geſagt: „Wenn ich Euch die Wahrheit ſage, warum 
glaubt Ihr mir dann nicht?“; ſo ſei es früher geweſen, ſo ſei es noch jetzt. 
Er zog dann eine Parallele zwiſchen dem Chriſtus verrathenden Petrus und 
den abtrünnigen Laſſalleanern, erzählte darauf einen Vorfall, wie der Bräu⸗ 
tigam einer in Berlin getrauten Stettinerin bier 25 Thlr. habe für Trauung, 
Geläute u. ſ. w. bezahlen müſſen, und begann eben über den neuen Kirchhof 
zu ſprechen, als die Auflöſung erfolgte. Der Grund derſelben ſoll fein, daß 
S. geſagt: Alle, die ſich Chriſten nennen, find keine Chriften, Er ſelbſt 
behauptet, ſtatt Alle — Viele gejagt zu haben. Unſer Berichterſtatter hat 
die Worte nicht gehört und von zahlreichen Anweſenden war darüber keine 
Gewißheit zu erlangen. Die Ver ammlung ging ruhig auseinander. 
Stettin, 23. September. [Die geſtrige Strike⸗Verſammlung 
der Schuhmacher] war nur noch von etwa 50 Geſellen beſucht. Die 
gleichfalls eingeladenen „in der Schuhmacherei beſchäftigten Frauen und 
Mädchen“ waren in der Zahl von 2 Perſonen erſchienen: zu Gunſten und 
Frommen dieſer weiblichen Collegen ſoll am Sonntag Vormittag 11 Uhr 
eine beſondere Verſammlung ſtattfinden. Die ſtrikenden Geſellen beſchloſſen 
ſehr energiſch, feſtzuhalten; von vielen Seiten wurde aber darüber geklagt, 
daß eine große Zahl Geſellen für das alte „Sündengeld“ weiter arbeite, 
jeder von dieſen wurde dafür auch mit dem Titel eines „Judas Iſcharioth“ 
belegt; einige Meiſter haben ſich bereit erklärt, die geforderte Lohnzulage 
zu gewähren, halten dieſe Zuſage aber für genügend und verweigern ſchrift⸗ 
liche Verpflichtung, dies wurde aber für unannehmbar erklärt. Der Bor: 
ſitzende, Herr Armborſt, ſprach die Hoffnung aus, daß die Geſellen, welche 
jetzt mehr verdienen, den Ueberſchuß auch hübpſch ordentlich an die Strike⸗ 
Kaſſe abliefern würden. — Geſtern Nachmittag wurde ein Schuhmacher⸗ 
geſelle verhaftet, welcher in eine Werkſtatt eingedrungen war, um die dort 
arbeitenden Geſellen zur Arbeitseinſtellung zu überreden, und auf wieder⸗ 
holte Aufforderung des Meiſters ſich nicht eutfernen wollte. — Die ſtriken⸗ 
den Zimmergeſellen haben in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung aufs 
Neue beſchloſſen, an ihren Forderungen feſtzuhalten. (Od. Ztg.) 
Danzig, 23. September. [Dem Geſchwader der nord» 
deutſchen Bundesmarine, ] welches den Kıonpringen zur 
Eröffnung des Suezcanals dorthin geleiten und ſoweit bis jetzt be: 
ſtimmt iſt, aus den Schraubencorvetten „Hertha“ und „Arcona“ und 
der königlichen Jacht „Grille“ beſtehen ſoll, wird ſich nach einer in 
dieſen Tagen eingegangenen Ordre die hier gebaute und im Ausrüſten 
begriffene Schraubencorvette „Königin Eliſabeth“ (26 Kanonen und 
400 Pferdekraft) anſchließen. Es iſt gegenwärtig eine beträchtliche 
Anzahl Arbeiter auf dem Schiffe beſchäftigt, um daſſelbe in ſeinen 
inneren Räumlichkeiten aufs comfortabelſte einzurichten. In einem 
Theile des Geſchützraumes werden noch mehrere Kammern für einge: 
ladene Theilnehmer an der Reife nach Egypten gebaut. (Danz. 3.) 
Halle, 20. Septbr. [Der Handwerkertag.] Geſtern begannen hier 
die Sitzungen des Handwerkertages. Von dem geſchäftlichen Theil der Ver⸗ 
handlungen abſehend, geben wir nach der „Magd. Z.“ nur die allgemeine 
Discuſſion uber die Titel 6 bis 9 der neuen Gewerbeordnung. Panſe 
ſchilderte die allgemeine Lage des Handwerks und der Innungen. Dieſe 
letzteren haben neben vielen nachtheiligen Errungenſchaſten den Vorzug, daß 
fie die Prüfungen unabhängig von den Communalbehörden vornehmen koͤn⸗ 
nen. Der Redner giebt auf die formelle Prüfungsablegung weniger, als 
auf den thatſächlichen Fähigkeitsnachweis, daß ein junger Handwerker die 
Lehrzeit abſolvirt und als Geſelle gearbeitet hat. Im weitern Verlaufe des 
Vortrages erklärt ſich Redner entſchieden für Aufrechterhaltung der Innun⸗ 


echt weibliche Sittah, Frl. Irſchick finnig und gefühlvoll als 
Recha, Frau Heinke eine recht glaubensfurchtſame Dafa, während 
die Herren Pohl und Drude ſich mit den äußerſt ſchwierigen Epi⸗ 
ſoden des Kloſterbru ders und des Derwiſch erträglich abfanden. 
Das Haus war namentlich im Parterre und den oberen Rängen 
ſehr gut beſucht. M. Kurnik. 


Lobe⸗Theater. 

Die Poſſe „Mein Goldkind“ wird ſchwerlich ein Goldkind für 
das Repertoir werden. Sie wurde recht nett geſpielt, aber in eine 
Sache, an welcher faſt Nichts iſt, läßt ſich auch faſt Nichts bineinlegen. 
Das Goldkind, eine Barbierstochter, ſteigt zur Sängerin, ſchließlich zur 
Gräfin empor, um dann, nachdem der Exbarbier nach dem Tode des 
Grafen hoͤchſt leichtſinnig an der Boͤrſe die gräflichen Reichthümer ver⸗ 
ſpielt hat, in die Arme eines jungen Kaufmanns zu fliegen, der, weil 
er ſich verſchmäht glaubte, nach Amerika gegangen war, und zurück⸗ 
kehrte, nachdem er jenſeits des Oceans die zur Erhaltung des Gold⸗ 
kindes reſp. feined Vaters nöthigen Mittel erworben hatte. Die Ver: 
wandiſchaſt eines luſtigen Gevatter Schuſters belebt manchmal die 
Scenen, auch an einer Serie von abgedroſchenen Dienſtbotenwitzen und 
Schuſterjungenbonmots fehlt es nicht. Wirklich komiſch war eigentlich 
nur Herr Alexander, ſonſt war wenig zu lachen, aber vieles 


lächerlich. 


A Anzahl und Wärmeſtrahlung der Firfterne. 

Es ift eine bekannte Thatſache, daß die Zahl der Sterne, welche 
das unbewaffnete Auge nächtlich am Himmelögewölbe wahrnimmt, bei 
weitem nicht ſo groß iſt, als die populäre Anſchauung will. Den ge⸗ 
wohnlichen Blicken find keineswegs unzählbare Mengen von Fir: 
ſternen ſichtbar, ſondern ſogar nur ſo wenige, daß es keineswegs die 
Zahl der Sterne iſt, welche einer ganz ſcharfen Aufzählung derſelben 
Schwierigkeiten entgegenſtellt. Mit bloßem Auge erblickt man durch⸗ 
ſchnittlich nur Sterne der erſten ſechs Groͤßenklaſſen. Wie die „Er: 
gaͤnzungsblätter“ mittheilen, gelang es z. B. Profeſſor Heis, weil 
derſelbe ausnahmsweiſe ſcharfe Sehorgane beſaß, Sterne bis zur 7ten 
Großenklaſſe wahrzunehmen. Im Hipparch⸗Ptolemäiſchen Sternenver⸗ 
zeichniſſe finden ſich folgende Angaben für die dem bloßen Auge ſicht⸗ 
baren Sterne: 

1. Größe 15 | 3. Größe 208 | 5. Größe 217 

2, 45 4. 474 6. 49 
alſo zuſammen nur 1008 Sterne. Die Zahl iſt auffallend gering, 
doch bezieht ſie ſich nur auf denjenigen Theil des Himmels, der über⸗ 
haupt über dem Horizonte von Alexandrien ſichtbar iſt. Neuere und 
ſchärfere Unterſuchungen Argelanders haben aber ergeben, daß un⸗ 
ter dieſen Verhältniſſen die von Hipparch gefundene Anzahl um mehr 
als den vierten Theil zu klein iſt und daß die Zahl der über dem Ho⸗ 
rizonte von Alexandrien mit bloßem Auge ſichtbaren Sterne ungefähr 


4600 beträgt. Nach demſelben Aſtronom ſind für Berlin ttwa 4000 


gen und deren Grade: Lehrling, Geſelle, Meiſter. Die Gewerkſchaſten der 
Socialiſten ſeien auch eine Art neuer Innungen, nur daß dieſe zur ewigen 
Abhängigkeit der Arbeiter, während die Innungen ihre Geſellen zur Selbſt⸗ 
ſtänvigkeit führen. Die Innungen mögen nur nach recht vielen Rechten 
ſtreben, die Rechte ſelbſt werden dann ſchon nachfolgen. Degenhardt be⸗ 
merkt, daß die Innungen in Halle ein Normalſtatut angefertigt und dafür 
die Genehmigung der Regierung erſtreben. Büchner⸗Halle hätte gewünſcht, 
daß dies Statut dem Handwerkertage erſt vorgelegt wäre, bevor es der Re⸗ 
gierung überwieſen worden. Zeidler⸗Dresden ſchildert die Gewerbever⸗ 
hältniſſe in Sachſen unter deſſen bisheriger Gewerbeordnung und iſt der Anz 
ſicht, daß die neue Bundes⸗Gewerbe⸗Geſetzgebung den Sachſen, namentlich 
rüͤckſichtlich der „väterlichen Zuckt“ über die Lehrlinge, einen Fortſchritt 
bringe. Stadtrath Riedel empfiehlt, ſich nicht auf Regierungen und Reichs⸗ 
tage zu verlaſſen, ſondern ſelbſtthätig vorzugehen; bezüglich der Behandlun⸗ 
gen der Vorlagen ſtellt Redner den nachſtehenden Antrag: „Das Präſidium 
des 4. norddeutſchen Handwerkertages zu beauftragen, auf Grund der An⸗ 
ſichten und Beſchlüſſe, welche von dem Handwerkertage zu Nr. 3, 4, 5, 6, 
7, 11, 12, 13 und 16 der Tagesordnung werden ausgeſprochen reſp. be» 
ſchloſſen werden, ein Normalſtatut für Innungen und Zünfte auszuarbeiten 
und vorzüglich ſämmtlichen Corporationen zur Nachachtung zu überſenden. 
em Präſidium werden für dieſe Arbeit alle Kräfte der Handwerkervereiue, 
Innungen u. ſ. w. zu Gebote geſtellt.“ Panſe verweiſt nochmals darauf, 
daß die Innungen einig ſein mögen, und ſchildert wiederholt die Lage, 
worin die Meiſter den Geſellen und Lehrlingen gegenüber gekommen, und 
die Lebrlinge ſtehen dem Meiſter gegenüber als Herren da. Todt (Minden) 
hebt bervor, daß die neue Gewerbeordnung keine Meiſter mehr kenne, ſon⸗ 
dern nur Arbeitgeber und Arheiter. Ein Paragraph der Gewerbeordnung 
verpflichte die Lehrherren, daß fie ihre Lehrlinge auch tüchtig unterweiſen, 
aber dies Geſetz haben nirgend eine Beſtimmung, wonach der Lehrherr das 
Geſchäſt ſelbſt erlernt haben und verſtehen müfle, weil eben nach dem Geſetze 
heute Jemand Straßenfeger ſein, morgen Schuſterei oder Tiſchlerei, wenn 
er nur Geld habe, betreiben dürfe. Die zum 1. October in Kraft tretende 
neue Gewerbeordnung ſei ein Kind der Zeit und dränge die Handwerker 
zur Socialdemokratie. Dr. Laufköther conſtatirt, daß ſämmtliche Reden 
im Sinne der Vorlagen des Vorortes Hannover ſich ausgesprochen, und bes 
fürwortet die Annahme des Riedel'ſchen Antrages, der bezeichnete Vorlagen 
nicht alterire. Die neuen Verhältniſſe haben alles auf den Kopf geſtellt. 
Man möge von Haus aus aufbauen und dafür ſorgen, daß die Innungen 
eine Pflanzſtätte techniſcher und ſittlicher Bildung der jungen Handwerker 
ſeien und im Geiſte der Aſſociation einen kräftigen Haltpunkt für die Meiſter 
gewähren. Die Gewerbefreiheit ſei nach dem Gange der Entwicklung des 
Verkehrs und der Induſtrie nicht mehr abzuweiſen, das heiße jetzt: Meiſter 
1 Dir eh 155 AN Bud gr ine dann von ſelbſt 
olgen. nover) wünſcht, daß die Handwerker ſich mehr bei den 
offentlichen Wahlen zur Geltung bringen. * 
—— — nn. 


Darmſtadt, 21. Sept. [Arbeitseinſtellung.] In biefigen 
Blättern findet 10 Kenn e Erklärung: 0 
Eine größere Anzahl von Schriftſetzern haben heute vertragswidrig die 
C. F. Winter'ſche Buchdruckerei, in welcher ſie angeſtellt waren, si ver⸗ 
laſſen. Da der Grund dieſer Arbeitseinſtellung, dem eigenen ugeſtändniſſe 
der Betheiligten aufolge, kein anderer war, als daß der Geſchäftsinhaber ſich 
das Recht der freien Wahl feiner Arbeiter vorbehielt, während dieſe Ge⸗ 
hilfen ihn zu der Verpflichtung zwingen wollten, „nur noch ſolche Arbeiter 
anzunehmen, welche dem von einem Theile der deutſchen Buchdruckergehilfen 
gebildeten ſogenannten „Buchdruckerverband“ angehören“, — ſo erklären die 
unterzeichneten Buchdruckereibeſitzer Darmſtadts dieſes Verlangen für eine 
ungerechtfertigte Zumuthung, auf welche einzugehen jedes unabhängigen 
Geſchaftsmannes unwürdig wäre. Indem dieſelben nun mit Zuverſicht dem 
Erfolge der von ihnen bei der Behörde erhobenen Beſchwerde entgegenſehen, 
enge fie zugleich von dem Rechtsgefühl und der Einſicht hieſiger Bürger: 
chaft erwarten zu können, daß dieſelbe eine ſolche Rechtsverletzung ent: 
ſchieden mißbilligen und derſelben weder durch Wort noch durch That 
Vorſchub leiſten werde. 
Darmſtadt, 20. September 1869. 
H. Brill. E. Bekter'ſche Hofbuchdruckerei. Göbel. Kichler. F. Langnes. 
7 Dis J. G. Schmidt. C. F. Winter. L. C. Wittich'ſche Hoſbuch⸗ 
ruckerei. 


München, 20. Septbr. [Die Agitation gegen den Für⸗ 
ſten von Hohenlohe.] Die „Südd. Preſſe“ ſtellt heute einige Be⸗ 
trachtungen an über die Vorgänge, welche ſich auf dem Grunde „des 
kleinen politiſchen Aquariums“ (Baiern) in letzter Zeit zugetragen. Der 
Schlamm, der ſich hier abgeſetzt hat, dürfte, meint ſie, bei den näch⸗ 
ſten Kammerſtürmen an die Oberfläche gebracht werden. Die Coterie, 
welche am Sturze des Fürſten Hohenlohe arbeitet, beſtehe mehr aus 
Franzoſen, als aus Deutschen. die aber darum deſto beſſere Baiern zu 
ſein beanſpruchen. Es ſei zu wünſchen, daß dies Element einmal an 
die Oberfläche käme: doch ſcheine es, daß die vor Kurzem ſo nahe 
ſcheinende Action wieder in unbeſtimmte Ferne gerückt fei. — In der 
Agitation, die hier zur Unterwühlung der Stellung des Fürſten Hohen⸗ 


Sterne dem unbewaffneten Auge ſichtbar. 

Prof. Heis (in Münfter) bat ſich viele Jahre hindurch mit der 
genauen Beſtimmung der Anzahl aller in den einzelnen Sternbildern 
für ein ſehr ſcharfes Sehorgan noch ſichtbaren Sterne beſchäftigt. Er 
hat für alle Sternbilder Zahlen feſigeſtellt, die meiſten Sterne ſieht 
man z. B. im großen Bär — 203, im Herkules — 206, im PDra⸗ 
chen — 185, im Stier — 174, im Pegaſus — 175, im Schwan 
— 172, die wenigſten im Wolf — 2, in der Taube — 6, im Cen⸗ 
taur — 7, in Sobieskys Schild — 11, im Raben und im Füllen 
I — 1 8 un Se Sternbildern, welche nur zum Theil 

er den Horizont von nfler emporſteigen, iſt nur 
Theil unterſucht. : e a = ihren 

Im Ganzen findet Heis, daß die Zahl ſämmtlicher von ihm mit 
bloßem Auge wahrnehmbaren Sterne 4701 betragt. Der auf dieſe 
Weiſe unterſuchte Theil des Himmels beträgt 0,8 der ganzen Sphäre; 
man kann daher annehmen, daß die Zahl fämmtlicher Sterne des 
Himmels, welche ein ſehr ſcharfes Auge noch wahrnehmen kann, 5800 
nicht viel überſchreiten wird. Wenn irgend etwas bei dieſer Zahl über: 
raſcht, ſo iſt es ihre Unbedeutendheit. Bei bloßer Betrachtung des 
nächtlichen Sternenhimmels glaubt ſelbſt ein ſehr wenig ſcharfes Auge 
weit mehr Sterne wahrzunehmen. Der Grund dieſes Irrthums iſt 
zum Theil in dem Aufglimmen und Wiederverſchwinden der ſchwächeren 
Sterne zu ſuchen, wodurch das Auge, getäuſcht, mehr Lichtpunkte zu 
erblicken glaubt, als thatſächlich vorhanden find, 

Die umfaſſendſten Unterſuchungen über die Anzahl der Sterne dis 
zu einer gewiſſen Größenklaſſe herab verdankt die Wiſſenſchaft den Ber 
mühungen Argelanders in Bonn. Als Grenzen wurden in Beziehung 
auf den Raum der Parallelkreis von 2» ſüdlich des Aequator gewählt. 
Weiter nach Süden hin die Beobachtung auszudehnen, würde unter 
dem 510 nördlicher Breite zu Unvollkommenheiten geführt haben. Der 
ſüdliche Himmel muß den Sternwarten der ſüdlichen Hemiſphäre über⸗ 
laſſen bleiben. Als Grenzen der Sterngröͤßen wurden die 9. und 10. 
Groͤßenklaſſe beibehalten, oder vielmehr es wurden alle in einem 
Frauenhofer' ſchen Kometenſucher von 2%” Oeffnung und 2 Brenn- 
weite noch ſichtbaren Sterne in den Plan der Arbeit gezogen. 

Die erſte Beobachtung begann am 25. Februar 1852, die letzte 
war am 27. März 1859, während welcher Zeit in 625 Nächten 1841 
Zonen beobachtet worden ſind. 

Nach einem Ueberſchlage beträgt die ganze Zahl der für die Karten 
angeſtellten Beobachtungen Eine Million und füänfundſechszig⸗ 
taufend! Die Zahl der eingezeichneten Sterne beträgt 324,198, 
Das ganze durchmuſterte Areal umfaßt 21,346 Quadratgrade; es kom⸗ 
men alſo durchschnittlich auf jeden Quadratgrad etwas über 15 Sterne 
1. bis 10. Größe und für jede dem Vollmonde an Groͤße gleiche Fläche 
des Himmels durchſchnittlich 3 Sterne. Vertheilt man die Sterne 
noͤrdlich vom Aequator auf die einzelnen Gröͤßenklaſſen, fo ergiebt ſich; 


n 


lohe betrieben worden ift, bat man ſich beſonders beſtrebt, die bekannte, 
und man kann fagen, berühmte Stelle am Schluſſe der Thileſchen De: 
peſche vom 18. Juni auszubeuten. Dieſe Stelle lautet: „Unſere Mit: 
theilungen an deutſche Regierungen entziehen ſich jeder Controle aus⸗ 
wärtiger Cabinette.“ Daraus will man ein Attentat gegen die Sou⸗ 
veränetät Baierns ableiten. Menſchen, die nicht halbe Franzoſen wä⸗ 
ren, würden nicht auf dieſe Auslegung verfallen ſein. — Sollte einmal 
von franzöſiſcher oder irgend einer anderen nichtdeutſchen Seite in Mün⸗ 
chen eine Bemerkung über den diplomatiſchen Verkehr Baierns mit 
Württemberg oder Preußen gemacht werden: — würde es nicht rühm⸗ 
lich für unſere Regierung ſein, wenn ihre Antwort genau ſo lauten 
würde, wie die angeführte Stelle der Thileſchen Depeſche? — Wir 
geben das Herrn von Perglas für allfälligen ſpäteren Gebrauch zu be⸗ 
“ 
 asleruhe, 21. Septbr. [Diplomatiſches. — Scandal.) 
Unter den den Kammern zu machenden Vorlagen wird ſich auch der 
Antrag auf die Bewilligung der Koſten zur Unterhaltung des badiſchen 
Geſandtſchaftspoſtens in Florenz befinden. Ein beſonderes Motiv für 
die einfiweilige Beibehaltung der Legation in Italien find die Unter: 
handlungen wegen der St. Gotthardsbahn. Auch ſoll der Großherzog 
perſoͤnlich Werth darauf legen, daß der bezeichnete Poſten vorläufig 
noch nicht eingehe. Die Kammern werden vorausſichtlich nichts dage⸗ 
gen einzuwenden haben, denn wie die Sachen gegenwärtig ſtehen, iſt 
die Aufhebung der badiſchen Geſandtſchaften im Auslande und ihre Er⸗ 
ſetzung durch die preußiſchꝛn Geſandtſchaften nur noch eine Frage der 
Zeit. — In der Nacht des 19. September iſt es zu einem Zufam- 
ſtotz zwiſchen Militär- und Civilperſonen gekommen. Es ſollen, wie 
die „Warte“ ſchreibt, hierbei „arge Ausſchreitungen“ vorgekommen und 
mehrfache Verhaftungen hierauf erfolgt fein. 
Deſterreich. 
ur. Wien, 23. Sept. [Die Annäherung an Preußen. — 
Die Wahlen in Böhmen. — Die Stellung Galiziens und 
die directen Reichsrathswahlen.] Heute brauche ich Ihnen 
wohl keine weiteren Beweiſe mehr für die Richtigkeit jener Angaben 
anzuführen, um die ſich während der letzten Wochen meine ganze Cor⸗ 
reſpondenz drehte. Einerſeits bedrängt durch die „nationale“ Oppo⸗ 
ſition auf den Landtagen, andererſeits durch die Erkrankung Napoleons 
um jeden ernſthaften Rückhalt für ſeine Nergeleien mit dem Prager 
Frieden gebracht — hat Graf Beuſt ſich ſehr vernünftiger Weiſe ent: 
ſchloſſen, durch endgiltige Preisgebung der Mainlinie, die 
Beendigung der diplomatiſch⸗publiciſtiſchen Hetzereien mit Preußen zu 
erkaufen. Die Anweſenheit ſeines alten Gönners, des Kronprinzen von 
Sachſen, bei den Hofjagden zu Goͤdölls hat die Wendung eingeleitet; 
die Abberufung des Freiherrn v. Werther wird dieſelbe fortſetzen, und 
der Beſuch Ihres Kronprinzen ſie krönen. Letzterer wird mit ſeiner 
Gemahlin auf der Reife zur Eröffnung des Suezcanals hier eintreffen, 
vom Kaifer am Bahnhofe empfangen werden und den 6. und 7. De- 
tober hier in der Hofburg verweilen. Ich erinnere Sie daran, daß 
vor zwei Jahren, als Beuſt mittelſt der Biſchofsadreſſe aus dem Sat⸗ 
tel gehoben werden ſollte, der Kronprinz von Sachſen in ganz ähnlicher 
Weiſe bei den Hofjagden zu Iſchl erſchien und bei unſerem Kaiſer, 
mit dem er auf ſehr vertrautem Fuße ſtehen ſoll, den rettenden Deus 
ex machina ſpielte. So ſcheint mir denn, daß Beuſt nicht auderfehen 
iſt, das Opfer dieſer Annäherung zu ſein. Einen Rückhalt braucht er 
aber nothwendig, um den Dualismus nach innen hin zu conſolidiren: 
und den ſoll ihm eben die Verſtändigung mit Preußen verſchaffen, in: 
dem fie den Nationalen und Clericalen jede Chance raubt, unter dem 
Wirrwarr eines auswärtigen Conflictes ihre Angriffe auf die Verfaſ— 
ſung ſiegreich durchführen zu können. Die Wahlen in Böhmen haben 
gezeigt, daß die Sache des Liberalismus dort keineswegs hoffnungslos 
ſteht, indem ſelbſt in den Landbezirken zwei „Declaranten“ geworfen 
fin’ und die einſtimmige Wiederwahl der czechiſchen Demiſſionaire 
nur in 16, ſtatt in 26 Bezirken des vorigen Jahres erfolgt iſt — 
während in allen übrigen reinczechiſchen Landbezirken, wo ſonſt nicht 
eine deutſche Candidatur auftauchte, ſehr bedeutende verfaſſungstreue 
Minoritäten zu Stande kamen, die oft hart an die Majorität ſtreiften. 
Ebenſo klar zeigt ſich der volle Ernſt des Kampfes, der zum gedeih⸗ 
lichen Ausgange unbedingt einer freundnachbarlichen Stimmung Preu⸗ 
ßens benöthigt, in Galizien. Der einſtweilen durch die Vorfrage kurz: 
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weg beſeitigte Antrag Smolkas Cisleithanien in eine foͤderaliſtiſche 
Rechte von Gruppen aufzulöſen, iſt noch nicht definitio begraben, ſondern 
wird im Laufe der weiteren Debatten über die Erneuerung der vor⸗ 
jährigen Reſolution in Form eines Amendements wieder eingebracht 
werden. Dazu kommt, daß die Regierung ſelber nothwendiger Weiſe 
an eine Verfaſſungsreviſion gehen muß. Denn darüber täuſcht ſich 
Niemand, daß die Einführung directer Reichsrathswahlen eine Sonder: 
ſtellung Galiziens bedingt. Wie Ungarn Siebenbürgen einfach annectirt, 
dafür aber Croatien nur in lockeren Verband mit dem Peſter Reichstage 
gebracht, ſo muß in Citzleithanien Böhmen einem ordentlichen Wiener 
Parlamente unterworfen werden, Galizien jedoch mit dieſem letzteren 
nur in loſem Zuſammenhange bleiben. Natürlich wird Rußland auf 
eine fo autonome Poſttion unſerer Polen mit äußerſter Erbitterung 
blicken: wo alſo iſt da eine Ausſicht auf Rettung, wenn wir nicht 
wenigſtens mit Preußen ganz reinen Tiſch haben? 


— — — une 


Wien, 23. Septbr. [Die Verhaftung in Nußdorf.] Die 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt: In der Angelegenheit des kürzlich in Nußdorf 
verhafteten hannoverſchen Lieutenants Haſenbalg erfahren wir, daß das 
k. k. Landes⸗ und Obergericht, ungeachtet daß für die Freilafjuug des⸗ 
jelben von ihm befreundeten Perſoͤnlichkeiten eine Caution von 1000 
Thalernfgeboten wurde, die Verhaftung aufrecht erhielt. Die Moti⸗ 
virung entſpringt einer Interpretation des Geſetzes zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit, wonach bei Requiſitionen ausländiſcher Gerichte 
die Giltigkeit ihrer Beſchlüſſe von Seite oͤſterreichiſcher Gerichte nicht 
weiter in Zweifel gezogen werden darf und dieſen Beſchlüſſen unbedingt 
Folge zu leiſten iſt. Nachdem jedoch jenem Geſetze nach im Falle der 
Anerbietung einer Caution die Stellung des Inhaftirten auf freien Fuß 
bei bloßem Fluchtoerdachte, was in der Sache „Haſenbalg“ der Fall 
fein fol, beſtimmt iſt, fo zeigt ſich hier eine Verſchiedenheit in der An- 
wendung des Geſetzes gegenüber Aus: und Inläudern, welche zum Nach⸗ 
tbeile der Erſteren ausfaͤllt. Wie wir hören, hat der Vertreter des 
Ehepaares Haſenbalg eine Eingabe an das k. k. Juſtizminiſterium ge⸗ 
richtet, von deſſen Auffaſſung des angezogenen Geſetzes es abhängen 
wird, ob die Wohlthat deſſelben in allen Fällen auch für Ausländer 
gelten werde. Zur Richtigſtellung unſeres erſten Berichtes if beizufü⸗ 
gen, daß Haſenbalg's Verhaftung auf Grund eines ordentlichen Haft⸗ 
befehls der braunſchweig'ſchen Staatsanwaltſchaft, ſohin erfloſſenen Auf: 
trages der Wiener Polizei⸗Direction, allerdings aber ohne vorherige 
Einholung eines k. k. Landesgerichts⸗Beſchluſſes erfolgt iſt. Die öfter: 
reichiſchen Gerichte handeln ihres Amtes in dieſem Falle übrigens mit 
anerkennenswerther Schnelligkeit. 

Pola, 23. Septbr. [Exploſion.] Auf dem Kriegsdampfer 
„Vulcan“ wurden durch eine Dampfkeſſel⸗Entleerung 4 Perſonen ge⸗ 
tödtet und 8 ſchwer verwundet. 


Italien. 

Florenz, 20. September. [Zum Lobbia'ſchen Proceffe. — 
Sairoli. — Briganten.] Der Abgeordnete Cucchi (bekanntlich 
milbeſchuldigt, den Burei zum Diebſtahl der Fambri'ſchen Papiere ver⸗ 
anlaßt zu haben) traf hier ein und drang auf augenblickliches Verhoͤrt⸗ 
werden in feinem persönlichen Intereſſe, auf die parlamentariſchen Prä- 
rogative als Abgeordneter verzichtend, ohne jedoch den Principien und 
Rechten des Parlaments vorgreifen zu wollen. Sein Wunſch wurde 
hm gewährt. Damit find die boshaften Verdächtigungen gewiſſer 
Blätter beſeitigt, welche von längeren Reiſen, Fluchtergreifen u. dergl. 
der angeklagten Abgeordneten meldeten. — Bei dem Leichenbegängniſſe 
Giovanni Cairoli's war die Theilnahme eine allgemeine. In Pavia, 
dem Heimathsorte des früh Verblichenen, fand eine imponirende De⸗ 
monſtration flatt. Der Bürgermeifter von Pavia ſprach bei der An⸗ 
kunft der Leiche am Bahnhofe einige ergreifende Worte, dann bewegte 
fi der Leichenzug durch die Straßen, deren Häufer ſich in Trauer: 
ſchmuck gehüllt hatten. Die Beerdigung fand im Familienbegräbniß 
zu Gropelle ſtatt, wo Giovanni Cairoli jetzt an der Seite ſeines 
Vaters und ſeiner drei im Kampfe für die Freiheit und Einheit Ita⸗ 
liens gefallenen Brüder Erneſto, Luigi und Enrico ruht. Mehrere 
Artillerieofficlere — der Verſtorbene war Artilleriehauptmann — be⸗ 
gleiteten ebenfalls die Leiche. Der Provinzialrath Neapels beſchloß, 


au Nicotera's Antrag, in Campo Santo ein Denkmal für die vier 


Brüder, die ſfämmtlich für das Vaterland ſtarben, zu errichten. Aehn⸗ 


1.—2. Größe 10 Sterne 6.7. Größe 4,328 Sterne 
2.8. „ 37 7.—8. 13,593 


„ 128 „ N 57,9% „ 
4.—5. [72 9 7) 9.—10. 70 237,544 ” 


Betrachtet man das Foriſchreiten dieſer Zahlenreihen für die ein⸗ 


uns gelangende Wärme der Fixſterne direct zu meſſen. 

Die von dem berühmten britiſchen Forſcher angewandte Methode 
beſtand darin, in dem Brennpunkte ſeines achtfüßigen Refractors eine 
ſehr empfindliche Thermoſäule anzubringen. Wurde das Inſtrument 


zelnen Größenklaſſen genauer, fo findet man, daß jede folgende Klaſſef nun auf den Sirius gerichtet, fo zeigte die Nadel des Apparates eine 
ungefähr 3½ mal fo viel Sterne zählt, als die vorhergehende. Nun] Ablenkung von 29, bei Arktur und Regulus war der Ausſchlagswinkel 
zeigen die ſtärkſten Teleſkope noch Sterne der 16. Groͤßenklaſſe; wenn] 2“, bei Pollux 1½ 7 bei Caſtor endlich Null. 


wir daher die Zunahme der Sternfülle für jede Klaſſe um das 3 ½ fache 


Obgleich ſich eine ſpecielle Berechnung augenblicklich noch nicht hier⸗ 


der vorhergehenden annehmen, fo erhalten wir folgende Reihe, wobei|über geben läßt, fo darf man doch behaupten, daß, wenn die Wahr: 
die Zahl der Sterne 9. bis 10. Größe in runder Summe zu 250,000 f nehmungen von Huggins nicht auf Irrthum beruhen, die abſolute 


angenommen wurde: 
10.—11. Große 870,000 Sterne] 13.—14. Größe 37,500,000 Sterne 
11.—12. „ ‚060,000 14.—15. „ 131,000, 5 
12.—13. „ 10,720,000 „ I 15.—16. „ 458,000,000 

Die Geſammtzahl der Sterne 1. bis 16. Größe am nördlichen 
Himmel beträgt alſo hiernach 641½ Millionen, und wenn wir für 
die ſüdliche Hemiſphäre die gleiche mittlere Sternfülle annehmen, fo 
läßt ſich die Zahl ſämmtlicher mit den ſtärkſten Teleftopen noch ſicht⸗ 
baren Fixſterne des Himmels auf die ungeheure Summe von 1283 
Millionen ſchätzen! 

Und jeder dieſer Sterne iſt eine ſelbſtleuchtende Sonne, welche höͤchſt 
wahrſcheinlich von zahlreichen Planeten und Kometen umkreiſt wird! 
Beachtet man ferner, daß nach unſeren gegenwärtigen Kenntniffen die 


" 


Waͤrmeſtrahlung des Sirius und der übrigen Sterne, welche eine poſt⸗ 
tive Wirkung ergeben, jene unſerer Sonne bedeutend übertreffen 
müßte. 


Schleswig. [Der Curioſität wegen] theilen die „Schlesw. Nachr.“ 
ein Schriftstück mit, welches dem hieſigen Polizeiamt dieſer Tage zuging. 
Sr. Hochw. Wohlgeb. Herrn Polizeimeiſter hierſelbſt. 

Von Zeitens die Handſchuhnäherin N. N. als Klägerin Wieder den Ar⸗ 
beitsmann N. N. 

§ J. Da ich frühr mit dieſen Menſchen gefreit babe, frühr Knochen und 
Lumpen kauft, wegen ſein ſchlechtes Betragen iſt Aan. ſein Handelsſchein 
von Hardersvogt abgenommen und mit Mult und Waſſer und Brod beſtraft. 

$ 2. Jetzt ſich herr um treibt Knochen und Lumpen fammelt, der die 
Katzen abſchindert. ß 

§ 3. Da ich ſolchen Menſchen nicht heiraten will und ich nicht auf 


mittlere Entfernung eines Fixſterns vom andern nicht unter 4 Billionen] ſchlechte Wege mit ihm abgeben will, jo ſagt er deswegen kom herraus du 


Meilen zu veranſchlagen iſt, fo wird es uns zwar ſchwer werden, 


eine w 


as ich ſchlag Dir die Knochen in zwei und reiß dir deine Kleider in zwei, 
o ich dir auch Träffe, ich will auf Pferdemark wohl auf paſſen, und auf 


Idee von der erdrückenden Größe des Univerſums zu erlangen, leichter] öffentliche Straße mich als Spitzbüberin erklärt hat, daß ich ihm Geld ger 
aber, die Unbedeutendheit unſeres Planeten für die Organiſation des | ſtohlen habe. 


Kosmos zu erfaſſen. 

Wir fügen zum Schluß noch einige ganz neue Beobachtungen über 
die Wärmeſtrahlung der Fixſterne hinzu. Bekanntlich hat es ſehr viel 
vergebliche Mühe gekoſtet, ehe man die Wärmeſtrahlung des Mondes 
gegen unſere Erde nachzuweiſen vermochte. Nachdem die gewaltigen 
Brennſpiegel Tſchirnhauſens in der zweiten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts nicht die geringſte Wirkung des concentrirten Mondlichtes ge⸗ 


4. Darüber kann ich 3 Suviranten zeugen herbei bringen. Meine 
unterthänigſte Bitte geht daheer Wollen Suplicanten anbefehlen mich eine 
Ehre erklärung zu erſtadten und die bei vorfallende Koſten zu bezahlen. 

ganz unterthänigſte N. N. 


[Mehr als Knak.] Der „Gaulois“ erzählt von einem Amerikaner, 
Namens Ainslie von Wayer County, der endlich die Bewohner der 
Sonne entdeckt hat. 


vorjährigen totalen Finſterniß photographirt hatte, unterſuchte er die Platte 


zeigt hatten, nachdem die Verſuche von Lahire, der im Jahre 1705 f mit einem ausnahmsweise ſtarken Mikroſtop. Das Erſtaunen malte ſich ſo⸗ 


einen Brennſpiegel von 3“ Durchmeſſer, in deſſen Fokus ein empfind⸗ 


liches Luftthermoſkop angebracht war, gleichfalls zu negativen . 


geführt hatten, glückte es erſt im Jahre 1846 Melloni in Neapel, 


ſort auf ſeinem Geſichte. Die Platte trug die Spuren von lebenden Weſen, 
Männlein und Weiblein, ſchön wie die Engel, gruppirt um ein Inſtrument, 
das faſt wie ein photographiſcher Apparat ausſah, aber ein Teleſkop fein 
dürfte, durch das dieſe Weſen wahrſcheinlich die Erde betrachteten. Dieſe 


mittelft einer Zonenlinſe von 3“ Durchmeſſer und unter Anwendung „funkelnagelneue“ Entdeckung ſoll demnächſt zur Kenntniß der Akademie der 
eines thermoelectriſchen Apparates, unter dem Einfluſſe des Mondlichtes] Wiſſenſchaften gebracht werden. 


einen Ausſchlag der Nadel von 3 bis 4“ im Sinne einer Wärme⸗ 
zunahme zu erhalten. 
merkſam gemacht, welche bei derartigen Verſuchen Irrthümer hervor: 
rufen können und in der That hervorrufen. 


2 


ee 


Um fo überraſchender [Ge 
= mußte daher die Mittheilung erſcheinen, welche Huggins unlängfi | geeignetite erkannt und zur ftricten Befolgung anbefohlen wurde: Es habe 


Kronſtadt. [Paradieſiſche Zuſtände.] In Havelagen bei Eliſabel⸗ 


Melloni hat ſelbſt auf alle die Umſtände auf: ſtadt kam im vorigen Monat unter den Schweinen die Seuche zum Aus: 


bruche, in Folge deren mehr als hundert Stücke daran zu Grunde gingen. 
Um nun dem weiteren Umſichgreifen der Seuche Einhalt zu thun, ging der 
meindevorſtand zu Rathe, worauf dann das folgende Mittel als das 


liches wird die Stadt Bologna thun. — Garibaldi beklagt d. d. Ca⸗ 
prera, 13. Sept., in einem Briefe den Tod Acerbi's und die Krank⸗ 


heit Cairoli's. — Bei Girofallo (Calabrien) wurde der 22jährige 


Giuſeppo Stagliano von Chiaravalle, einer ſehr reichen Familie ange⸗ 
hörend, von vier Briganten überfallen, auf ein ungeſatteltes Pferd ge⸗ 
bunden und fortgeführt. Leute, meiſt Marktleute, die ihnen unterwegs 
begegneten — man fagt mehr als achtzig (2) — Männer und Frauen, 
mußten bis zu einem Punkt zurückwandern, um keine Anzeige machen 
zu konnen! Die Briganten verlangen 30,000 Ducati (127,000 Lire) 
Löſegeld und die Familie Stagliano kann froh fein, wenn fie ihren 
Angehörigen unverſtümmelt wieder erhält. Oberſt Milon hat ſich for 
gleich gegen die Briganten in Bewegung geſetzt. 


Frankreich. 


O Paris, 21. September. [Ein befürchteter Staats⸗ 
ſtreich.] 


getaucht? Sie hat einige Gründe, die wit erzählen wollen. 


Paris zugegangen; ſie geben mit Vorſicht, aber unzweideutig zu ver⸗ 
ſtehen, daß man ſich auf ein Ereigniß in dem angedeuteten Sinne ge⸗ 
faßt machen müſſe. 


fo frei die Zügel ſchießen läßt, nachdem man fie vor Kurzem noch fo 
arg gemaßregelt. 
kommenſte Preßfreiheit, in Paris wenigſtens, und die Unverſoͤhnlichen 


legen ſich nicht den geringſten Zwang auf. Nicht als ob Herr v. Gi⸗ 
rardin die Preſſe aufs neue geknebelt wiſſen wollte; ganz im Gegen⸗ 


theil; aber er verſteht die plöglihe Wendung in dem Benehmen der 
Regierung nicht. 


Tagen wieder einmal in einem Artikel des „Peuple francais“ auf 
die Armee gepocht, welche die Beſtrebungen einer unruhigen Minorität 
niederzuhalten vermag. 
Die Argumente ſcheinen uns denn doch nicht recht genügend. Moͤglich 
genug, daß eine gewiſſe Partei bei Hofe den Augenblick günſtig glaubt, 
ihr ractionäres Müthchen zu kühlen, daß fie ſelbſt aus der Heftigkeit 
der radicalen Blätter (welche übrigens auf das Publikum nicht ven 
geringſten Eindruck macht), für ſich Capital zu ſchlagen ſuchten — aber 
nicht glaublich, daß der Kaiſer blind genug ſei, einem ſolchen Rathe 
Gehör zu geben. Es iſt nicht die Zeit zu einem Staatsſtreich. Die 


öffentliche Meinung verlangt nicht nach Schlaf; fie iſt nicht ermüdet 


und wird nicht demjenigen danken, der ihr Ruhe ſchafft, wie ſie es zur 


Zeit des letzten Staatsſtreichs gethan — fie iſt vielmehr im Erwachen, 19 


die Wahlen von 1869 haben es bewieſen; ſie verlangt nach Thätig⸗ 
keit; es wäre ein verzweifeltes Wagſtück, ſie nochmals in Feſſeln ſchlagen 
zu wollen. 

* Paris, 21. Sept. [Preußen und Oeſterreich gegenüber 
der franzöſiſchen Verfaſſungsreform.] Der „Conſtitu⸗ 


tionnel“ ſpricht fi über die Art und Weiſe, wie ſich angeblich die 3 
neue Aera in der Beurtheilung Preußens und Oeſterreichs ausnimmt, 


wie folgt, aus: 


„Die Verfafjungsreform, welche ſoeben in Frankreich vor ſich gegange 
iſt, findet in Preußen und in Oeſterreich nicht die nämliche Beurthei⸗ 


lung. Man kann dies an der verſchiedenen Haltung der Berliner und 
der Wiener Blätter erkennen. 


treten. Da zeigt man ſich denn in Berlin ziemlich kalt geg 
ralen Reformen. Schon die franzöſiſche Verfaſſung von 1852 verbürgte der 
Nation und ibren Bevollmächtigten eine bedeutendere Summe von echten 
und Freiheiten, als den Preußen ihre Charte von 1850 gewährt? Das Se⸗ 
natsconſult von 1869, welches den Prärogativen des geſetzgebenden Körpers 


eine ungeheure Ausdehnung giebt und dieſer Verſammlung einen entſchei⸗ 


denden Einfluß auf die Staatsangelegenheiten ſichert, geht alſo weit über 


die preußiſche Verfaſſung hinaus. In den hohen Regionen von Berlin be⸗ 


trachtet man nicht ohne eine gewiſſe Unruhe den in Frankreich vollzogenen 
Fortſchritt: die preußiſche Demokratie war durch die militäriſchen Erfolge 


von 1866 vorübergehend beſchwichtigt worden, jetzt wird fie ihr damals un 


terbrochenes Werk wieder aufnehmen wollen, welches darin beſtand, die halb⸗ 


feudalen Einrichtungen von 1850 in wahrhaft liberale und parlamentariſche 
Grund- und Militär⸗Ariſto: 
kratie, welche an dem Berliner Hofe das Uebergewicht hat, leiſtet gegen jede 2 


Einrichtungen umwandeln zu wollen. Aber die 


der Royal Society machte, und wonach es ihm gelungen ſei, die zu] zur Abwendung ferneren Unheils der Schweinehirt während der nächſten 
l . I 0 ene 3 drei Tage ganz nackt um 12 Uhr Nachts die Heerde auszutreiben, und jeder 
Bürger (oder auch die — Wittwen l!) müſſe ebenfalls in dieſem adamitiſchen 


Coſtüme feine Schweine dem Schweinehirten zuführen! Der Correſpondent 
berichtet nicht, wie viele der Schweinebeſitzer oder Beſitzerinnen dieſem Ge⸗ 
meinde⸗Ukaſe nachgekommen ſeien, wohl aber conſtatirt er, daß dieſes ein⸗ 
fache „nackte“ Mittel ganz ohne Wirkung auf die Seuche geblieben ſei. 


[Folgendes Börſenlied,] das in den Kreiſen der Pariſer Finanzwelt 
viel Feet erregt, theilt der Pariſer Correſpondent der „Mag 8.“ er 
ie ih Panurg bei Pantagruel Raths erholt, um zu erfahren, ob er 
an der Börſe kaufen ſoll oder nicht. 5 
: Panurg: O Freund, geſtatte mir die sap 8 
Dein guter Rath ſei mein Aſyl 
Du weißt, wie rieſig dieſer Tage 
Am Boörſenplatz die Rente fiel. 
Sprich, ſoll ich kaufen, alter Streiter? 
Pantagruel: „Gewiß! Dein Vortheil ſcheint 8 


Panurg: Allein, ſie fällt vielleicht noch weiter 
Pantagruel: „So Laufe nicht, bei meinem Bart!“ 
Panurg: Dann liegt das Geld wie todt im Schreine! 
Nein, Alter, das gefällt mir ſchlecht! 
Wie wär's mit Actien? hm! ich meine 
Pantagruel: „Bei meinem Bart! Da haſt Du recht!“ 
Panurg: Doch wenn die Bahn, auf die ich baue, 
Mir nicht erfüllt, was fie verſpricht? 
Der Teufel hol' mich, wenn ich traue! 
re u „Beim Vater Zeus, fo kaufe nicht!“ 
anurg: Doch anderſeits erklärt die Preſſe, 
Des Kaiſers Uebel ſei are ... 
Er höre täglich jetzt die Meile... 
Pantagruel: „So kaufe, kaufe unverweilt!“ 
Panurg: Aue — auch Fürften find vergänglich, 
uf alles iſt der Tod erpicht 
Nein, Freund, da wird mir wieder bänglich. 
Pantagruel: Da haſt Du Recht! So kaufe nicht!“ 
Panurg: Das ſind, auf Ehre, Späße! 


| . 
Gott helfe mir gehetztem Wicht! 
Die Hauſſe bald und bald die Baiſſe 
Pantagruel: „So kaufe, kaufe! ... Kaufe nicht!“ 


Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß der Verfaſſer dieſer Finan * 
Nachdem er das Geſtirn des Tages während der] Hymne Albert Millaud heißt. Sein Gedicht an Olympia Audouard iſt wobl 
einem oder dem anderen unſerer Leſer noch erinnerlich. Millaud 8 in 2 

weifel 


unnachahmliche Leichtigleit und Formgewandtheit und nimmt ohne 
unter den franzöſiſchen Tagesſchriftſtellern einen hervorragenden Rang ein. 


Berlin. [Verwechſelung der Begriffe.] Der Arbeiter W. ſtand h 


1 


Seit zwei Tagen munkelt man von einem Staatsſtreich. 
Woher dieſe Beſorgniß, die fo plotzlich in argwöniſchen Gemüthern auf 
Einmal 
ſind mehreren Provinzialblättern beſorgnißerregende Nachrichten aus 25 


Zum Andern wittert Herr v. Girardin offenbar 3 
Unheil, und Herr v. Girardin verſteht ſich auch auf die politiſchen Wet: 
terzeichen; es iſt ihm unheimlich, daß man den radicalen Blättern jetz 


In der That, für den Augenblick beſteht die voll 


Zum dritten hat Herr Duvernois, der Herold, und 
jetzt wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter des dritten Napoleon, in den letzten 


Dies Alles ſoll den Staatsſtreich verkündigen. 


Wir wollen hier nur von den Organen 
ſprechen, welche mehr oder weniger die Anſchauungen der Regierung ver⸗ 
unſere libe 


* 
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in: 


in dieſen Tagen zum erſten Male vor Gericht, wegen einer kleinen Untere 


chlagung angeklagt. Als der Staatsanwalt gegen ihn drei Tage Gefängniß 


f 2 
beantragte und der Vorſitzende die Schlußfrage an den Angeklagten richtete, 


ob er noch etwas zu erklären habe, ſchwieg derſelbe zunächſt ſtill. Der Vor⸗ 


fißende wiederholte die Frage. Sei es nun, daß der Angeklagte in feiner 3 
er es nicht 


Befangenheit das rechte Wort nicht finden konnte, ſei es, daß 


beſſer wußte, genug, er antwortete zur großen Heiterkeit des Auditorium 


Wat treuberzig: „Ich bitte, hoher Gerichtshof, um mildernde Umſchläge.“ 


as er gemeint hatte, die mildernden Umſtände, wurden ihm in Ge 


t 
von einem Tage Gefängniß gewährt. 2 


Reform dieſer Art den hartnäckigſten Widerſtand und verbirgt daher nicht 
ihren Aerger über die Vorgänge in Frankreich, welche der Fortſchrittspartei 
in Preußen eine moraliſche Aufmunterung zu gewähren ſcheinen. Der Ein⸗ 
druck, welchen diefelben Vorgänge in Wien marten, iſt ein ganz anderer. 
Dort haben der Souverän und ſeine Rathgeber ſchon längſt die Verjüngung 
des Reichs unternommen. Die freiſinnigſten Einrichtungen, das parlamen⸗ 
tariſche Regime ſind dort auf einer ſehr breiten Grundlage eingeführt und 
werden ehrlich gehandhabt. Die freien Staaten aber fürchten nicht nur nicht 
die Nachbarſchaft anderer freier Staaten ſondern ſie können nur dabei ge⸗ 
winnen, ſich von Völkern umgeben zu ſehen, welche ihr Heil in ähnlichen 
Einrichtungen finden. Von dieſem Standpunkte aus wird das Senatscon⸗ 
ſult in Wien gewürdigt und die Regierung und die Bevölkerung in Oeſter⸗ 
reich konnten nur mit Sympathie die liberale Ausdehnung unſerer Inftıtus 
tionen begrüßen und in ihr nur ein neues Pfand für die Aufrechthaltung 
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern erblicken.“ 
[Die neueſten Allarm⸗Nachrichten.] Das Syndicat der 
„Semaine financiere“, welches bekanntlich über eine ſtarke und weit- 
verzweigte Publicität verfügt, iſt in dieſem Augenblicke bedeutend à la 
baisse engagirt; dies mag zur Erklärung der Allarmnachrichten dienen, 
welche man in den letzten Tagen wieder in Umlauf ſetzte. 
der Geſundheit des Kaiſers beſſer ging, griff man zu dem Popanz eines 
bevorftebenden Staatsſtreiches; da dieſer nicht recht verfangen wollte, 
verlegte man ſich auf die auswärtige Politik und drohte mit einem 
neuen deutſchen Kriege; heute endlich kehrt man wieder nach St. Cloud 


des Kaiſers Napoleon getroffen würden. Man erzählt, daß der Baron 
Jerome David, ein bekanntlich der kaiſerlichen Familie ſehr nahe ſtehen⸗ 
der Deputirter, nach Amſterdam gereiſt wäre, um in einer dortigen Bank 
drei Millionen Frances, welche der Kaiſerin Eugenie gehörten, zu depo⸗ 
niren; man will bemerkt haben, daß der Polizeipräfeet beſtändig mit 
hervorragenden Regierungs-Beamten der Departements Berathungen 


pflege; ja man will wiſſen, daß in der Rue Jeruſalem bereits eine 


N große Anzahl von Haftbefehlen bis auf die Unterfchrift vorbereitet lägen, 
f um im Augenblick der Kataſtrophe fofort expedirt zu werden. Prinz 
0 Napoleon, den man noch vor acht Tagen in Ungnade gefallen ſein ließ, 
ware nach dieſen Gerüchten im Gegentheil jetzt der Mann der Situa⸗ 
Ne tion und ihm wäre die hervorragendſte Rolle für dieſe Art von Staats⸗ 
2 ſtreich, mit welcher die Regentſchaft inaugurirt werden ſolle, zugedacht. 
Der Umſtand, daß in dieſem Augenblicke gerade ein dem kaiſerlichen 
5 Prinzen gehöriges Grundſtück in Neuilly und zwei der Kaiſerin gehöͤ⸗ 
i rige Grundſtücke in den elyſeeiſchen Feldern, zuſammen in einem Tax⸗ 
8 werthe von etwa 350,000 Fres., zur Öffentlichen Verfteigerung gebracht 
0 worden find, wird ebenfalls in der bezeichneten Richtung nach Kräften 
Di ausgebeutet. Wir müſſen jedenfalls von dieſen Ausſtreuungen, an denen 
8 im Einzelnen wohl manches Wahre ſein kann, Act nehmen; aber die 
f 
f Quelle, aus welcher fie herrühren, kann uns nur beſtimmen, fie mit 
a größter Vorſicht und Kaltblütigkeit aufzunehmen. Daß der Marſchall 
2 Canrobert beſtimmt fei, den General Flahault als Großkanzler der 
h 
. Ehrenlegion zu erſetzen, während der Graf Palitao das Commando der 
5 Pariſer Armee übernehmen, das Armee⸗Commando von Lyon hingegen 
32 unbeſetzt bleiben würde, beſtätigt heute der „Conſtitutionnel“. 
8 lu dem Briefe des Pater Hyacinthe] macht der „Temps“ 
175 folgende Bemerkungen: 
ERS „Wir glauben nicht, daß ſeit dem Mittelalter eine ſolche Sprache in der 
Den ſranzöſiſchen Kirche gehört worden iſt. Man muß nämlich bemerken, daß 
5 der Pater Hyacinthe in durchaus chriſtlicher Geſinnung bleibt und nicht min⸗ 
* der von gallikaniſchem Ausgleich und von rationaliſtiſcher Verneinung, als 
8 von den Anſprüchen der Ultramontanen entfernt if. Man würde ihn unferer 
Meinung nach fle verſtehen, wenn man ihn anders verſtände. Mehr als 
einmal börten wir ſchon ſeit geſtern aus dieſem Anlaß das Andenken 
Lamennais anrufen. Der Vergleich iſt nicht zutreffend. Lamennais war 
. von dem Geſchlechte der Hochmüthigen, der Heſtigen, der Empörten. Ein 
i gebogener Stahl der ſich wieder aufrichtet, das ift fein Bild. Er war ſtets 
mehr Prieſter als Chriſt geweſen, daher denn auch nach dem Bruce der 
Chriſt in ihm den Prieſter nicht überlebte. Ein ganz Anderer iſt der Pre⸗ 
diger von Notre⸗Dame. Er offenbar wechſelt nicht und will nicht wechſeln. 
Er empört c nicht und bekehrt ſich nicht. Er wird nicht aus einem An⸗ 
hlanger ein Feind. Er hatte auch keine plötzliche Erleuchtung gehabt: die 
h Wahrdeit iſt ihm nicht in Wettern auf der Straße von Damaskus erſchienen. 
N Er will und wird morgen fein, was er gestern geweſen iſt. Gerade um er 
0 15 gerade um Chriſt zu bleiben, um, wie er jagt, feine königliche Chriſten⸗ 
leibeit zu retten, dort er auf, ein Mönch zu fein. Er hatte geglaubt, im 
Kloſter „die volliommenſte Uebung dieſer heiligen Freiheit zu finden.“ Dieſe 
Tauſchung verläßt ihn: er fand Ketten und er wirft fie von ſich, aber er 
bewabrt ſeinen Glauben. Wir wiſſen nicht, ob das, was wir ſagen wollen, 
ibn d.rlegen wird, und nichts läge uns ferner. Aber wenn man ihn 
durchaus mit Jemand vergleichen wollte, ſo wäre es weniger mit Lamennais 
oder mit dem Apoſtel Paulus, als mit den Reformatoren des 16. Jahrhun⸗ 
derts und noch mehr mit ihrem Vorläufer, dem von einem ſo ſanften und 
ſo feſten Chriſtenthum erfüllten Märtyrer des Concils von Conſtanz, deſſen 
Jubiläum man jo eben in Böhmen gefeiert hat.... Wir haben nicht die 
Ehre, den Pater Hyacintbe perſönlich zu kennen, und wir wiſſen nicht, ob er 
ſich von den moglichen Folgen feines Actes Rechenſchaſt abgelegt hat. Wir 
glauben, daß er lediglich eine Pflicht erfüllen wollte, welche ihm ſein Ge⸗ 
wiſſen auferlegte. Wir kennen anderſeits den ganzen Unterſchied zwiſchen 
dem 19, Jahrbundert und dem 16, und wiſſen, daß der franzoͤſiſche Geiſt 
insbeſondere kaum für Verſuche einer religibſen Neuerung geeignzt ſcheint. 
Aber wenn der katholiſche Geiſt berhaupt fähia wäre, ſich einſchneiden oder 
; umwondeln zu laſſen, jo müßte es durch eine 4585 Initiative geſchehen. 
7 So haben in der That immer die großen und fruchtbaren Religionsbewegun⸗ 
6 en begonnen. Die lebendigen Religionen ſind niemals mit ganz fertigen 
55 5 und Formeln aufgetreten; dieſe bezeichnen im Gegentheil ihr Ende. 
Die Anfänge waren ſtets ſichbaret und natürlicher. Man findet auf ihrem 
1 Grunde ſtets ein Leben, ein Beiſpiel, einen Act, deſſen Anſtoß ſich in weiten 
M Schwingungen verlängert. Wir wiſſen nicht, ob der Katholizismus noch 
f einer ſolchen Bewegung fähig iſt, und wir zweifeln ſehr daran. Das aber 
5 ei ſchließlich geſagt: Wenn der Act des Paters Hyacinthe keine a 
72585 olgen haben ſollte, ſo wird er darum nicht verloren ſein; denn er iſt ein 
Bi eifbiel und eine Lehre für Alle, ein Beiſpiel männlichen Auftretens, eine 
hr Lehre feſten Muthes. Man kann ſie auch anderwärts als in der religiöſen 
N Welt beherzigen. Selbe Beiſpiele find Stachel. Das Schaufpiel einer auf 
8 richtigen und Mane ae Seele wird ſtets die beſte Lehre fein, welche ein 
Menſch dem Menſchen geben kann, und gerade dieſes Schauspiel gewährt 
65 uns der Pater Hvacinthe. Alle graden Seelen, alle gutgearteten Geiſter 
müſſen ihm dafür dankbar ſein.“ 
55 [Diplomatiſches.] Fürſt Metternich iſt geſtern vom Kaifer 
m empfangen worden und fofort wieder abgereift; diesmal auf feine ‚böh- 
miſchen Güter. Der Prinz Napoleon wird für heute Abend hlerſelbſt 
erwartet. Lord Lyons und Lord Clarendon haben ſich geſtern nach 
England begeben und Ritter Nigra will in etwa acht Tagen, wahr⸗ 
ſcheinlich wieder über Deutſchland, nach Italien reifen. Der ruſſiſche 
Botſchafter, Graf Stakelberg, allein kehrte von feinem Sommeraufent⸗ 
halte ſchon, aber ziemlich leidend, zurück. Ein quälendes Ohrenübel 
hat dieſen Diplomaten ſchon ſeit einiger Zeit heimgeſucht. — In einer 
Unterredung, welche Lord Clarendon vor ſeiner Abreiſe mit dem Fürſten 
La Tour d' Auvergne gehabt hat, fol man gemeinſame Schritte zur 
Unterdrückung der Seeräuberei in den chineſiſchen Gewäſſern verabredet 


haben. N 
5 [Parlamentariſches.] Die Abſicht der Linken, ſich am 26ſten 
October im geſetzgebenden Körper zu verſammeln, falls bis zum 26ſten 
. M. die Kammer nicht officiell zuſammenberufen iſt, floͤßt noch immer 
gewiſſe Beſorgniſſe ein. Dieſelbe wird — wahrſcheinlich ſchon vor dem 
genannten Tage — ein Manifeſt über dieſe Frage erlaſſen. Uebrigens 
will Herr Thiers die anweſenden Mitglieder der Oppoſition bei ſich ver: 

fſlammeln, um mit ihnen die Mittel zu berathen, durch welche die Re⸗ 
deierung beſtimmt werden könnte, die Einberufung des geſetzgebenden 
Korpers zu beſchleunigen. Man darf um ſo ſicherer vorausſehen, daß 
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Als es mit 


zurück und munkelt von einem ganzen Enſemble von Maßregeln, die 
im Hinblick auf das nun doch in nächſter Zeit zu gewärtigende Ableben 
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es zu keinen beſonderen Schritten kommen werde, als heute aus guter 


Quelle beftätigt wird, daß der geſetzgebende Körper auf den 15ten 
November einberufen werden ſoll. Man fügt hinzu, daß für die 
Pariſer Nachwahlen der 27. und 28. November als Termin in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind. 


[Das Corps der Polizeidiener von Paris! ſoll neu organifirt 
Man will dieſelben in zwei Kategorien eintheilen, in Tag⸗ und 
i Die erſteren würden wie bisher den gewöhnlichen Dienſt 
in den Straßen verſeben und unbewaffnet ſein, während die letzteren, ein 
Theil derſelben ſoll Pferde erhalten, mit Degen und Revolvern bewaffnet 
ſein würden. Jedenfalls wäre es gut, wenn die Behörden endlich Maßregeln 
ergreifen, damit Paris und deſſen Umgebung etwas ſicherer würden. Unge⸗ 
achtet der 4 bis 5000 Sergeants de Ville, welche gegenwärtig Paris beſitzt, 
ſind die nächtlichen Angriffe, die gewaltſamen Einbrüche und dergleichen 
zehnmal häufiger, als ſie es unter Louis Philippe und der Republik waren. 
ee grauenhaftes geheimnißvolles Verbreden] ift geſtern 
Nacht rüh am Morgen 
aing ein Bauer der Gemeinde Pantin auf ſein Grundſtück, das etwa einen 
Büchſenſchuß weit vom Bahnhof entfernt liegt, um daſſelbe zu eggen, 5 
a 
Terrain umher macht den Eindruck, als ob es friſch umgeſchaufelt wäre. Es 
liegt da ein weißes Taſchentuch, das er aufzuheben verſucht; aber indem er 
Jemand liegt 
Die Furcht ergreift ihn, er holt den Polizei⸗Commiſſar und 
Unter deſſen hatte ſich ſchon 
Man 
zog die Leiche eines ſiebenjährigen Mädchens hervor. Während der Arzt 
unterſuchte, bemerkte man einen zweiten Körper, denjenigen 
eine: ſodann den Leichnam eines vier⸗ 
A Mädchens. Aber die Grube iſt unerſchoͤpflich; ſchon bemerkt man 


werden. 
in Nachtwächter. 


in unmittelbarer Nähe von Paris verübt worden. 
feine Aufmerkſamkeit durch eine Anzahl ven Blutlachen erregt wird. 


es an ſich zieht, bemerkt er, daß eine Hand daſſelbe feftbält. 
da begraben. 
mehrere Beamte; ein Arzt erſcheint gleichfalls. 
viel Volk eingefunden, inmitten deſſen die Nachforſchungen begannen. 


dieſelbe 
eines vierzehnjährigen Mädchens, 


die Röcke eines vierten Opfers. Ein paar von den Zuſchauerinnen wurden 


gräbern Luft und man ziebt eine wohlgekleidete Frau von etwa 35 Jahren 
ans Licht. Ihr folgt noch ein Knabe von elf und ein junger Mann von 
16 Jahren. Sechs Leichen! Man legt ſie nebeneinander hin und die vor⸗ 
läufige Unterſuchung nimmt ihren Gan 


frühen Morgenſtunden verübt fein; die Körper waren theilweiſe noch warm, 


Theil von einem in der Nähe gefundenen Meſſer herrührten. Der Unter⸗ 
körper des kleinſten Mädchens war ſo zerfetzt, daß die Eingeweide hervor⸗ 
drangen. Die meiſten Wunden trug der Leichnam des älteſten Knaben, der 
vielleicht vergebens geſucht hat, die Mutter und die Geſchwiſter zu verthei⸗ 
gen. Sonſt wenig Andeutungen. Sämmtliche Opfer waren durchaus an⸗ 
ſtändig gekleidet; die Frau noch im Beſitz ihrer goldenen Obrringe und eines 
Portemonnaies mit etwa 10 Franken, die Knaben im Beſitz ihrer Uhren 
u. ſ. w. Alſo der Gedanke an Raub iſt ausgeſchloſſen. Oberflächlich hat 
ſich feſtſtellen laſſen, daß die Familie mit dem letzten Zuge von Paris in 
Pantin angekommen iſt, aber Niemand bat weiter Acht auf fie gegeben. 
Wie hat ſie ſich mitten in der Nacht im freien Felde gefunden? Vermuthlich 
in Folge einer Aufforderung, die von einem Wohlbekannten — dem Vater, 
ſagte die Menge ſogleich — ausgegangen. Aber von dem Mörder keine 
Spur. Nachmittags um 2 Uhr hat man die Leichen nach der Morgue 
geſchafft. — Der „K. Z.“ gehen über den ganzen Vorfall noch folgende Mit⸗ 
theilungen zu: Die Unterſuchung, welche auf das Eifrigſte betrieben wird, hat 
bis jetzt noch wenig zu Tage gefördert. Zum letzten Male ſah man die 
Mutter mit ihren fünf Kindern des Abends gegen 10% Uhr; es war, als 
ſie den Bahnhof von Pantin verließ. Sie ſchien von Raincy zu kommen. 
Die Kinder — es waren zwei Mädchen und drei Knaben, don denen das 
Alteſte ungefähr 16 Jahr alt — ſahen ganz heiter aus. Von da ab wurden 
ſie von Niemandem mehr erblickt. Man glaubt jedoch nicht, daß ſie auf dem 
Felde ermordet wurden, wo man ſie verſcharrt hatte, ſondern jept voraus, 
daß ſie dorthin geſchafft wurden, nachdem man ſie ermordet. Auf dem 
Felde ſelbſt fand man nur ein ſchlechtes, zerbrochenes, blutiges Meſſer, aber 
ſonſt keine Waffe, und es erſcheint unmöglich, daß dieſes Meſſer jo fd reck⸗ 
liche Wunden hätte beibringen können. Auch fällt es auf, daß man 
weder der Mutter ihre Juwelen, noch dem älteſten Sohne ſeine Uhr weg⸗ 
enommen. Die Familie ſelbſt ſcheint nur auf Beſuch in Paris geweſen zu 
ein. Ein Händler in Pantin will am Sonntage einem ihm unbekannten 
Menſchen ein Grabſcheit verkauft haben. Letzterer iſt ſehr exregt und ſo 
eilig geweſen, daß er nicht um den Preis gehandelt, ſondern ſofort bezahlt 
bat, was der Händler verlangt hatte. Die Grube, in welche man die 
unglücklichen Opfer geworſen, hatte 2 Mtr. Länge, 80 Emtr, Breite und | Mtr. 
Tiefe. Die heutigen Blätter melden über den Fall: „Eine Familie (Vater, Mutter 
und fünf Kindet) war in einem Hotel in der Nähe des Nordbahnhofes ab⸗ 
aeftiegen; man glaubt, daß fie aus Belgien gekommen war. Am letzten 
Sonntage begab ſich die ganze Familie nach dem Straßburger 4. 0 f 
wo fie Billete für Ligny (bin und zurück) nahm; es iſt unbekannt, ob fie 
nach dem genannten Orte gegangen; aber man glaubt daß fie entweder per 
Eiſenbahn oder zu Fuß über Pantin zurücktamen und daß das Verbrechen 
in der Nacht verübt wurde. Die Kleider dieſer Unglücklichen waren ganz 
neu, Die der Knaben waren bei einem Schneider in Roubaix angefertigt. 
Man glaubt vielfach, daß der Vater den ſechsfachen Mord begangen.“ 

* Paris, 22. Septbr. [Vom Hofe] Der Kaiſer präftdirte 
heute dem Miniſterrathe. Nach den officiöfen Berichten iſt fein Zu⸗ 
ſtand ſehr befriedigend. Der Prinz Napoleon iſt von Cherbourg nach 
Paris zurückgekommen. Es ift noch unbekannt, wohln er fetzt feine 
Schritte wenden wird. Fürſt Metternich verließ geſtern Paris und be⸗ 
ſindet ſich ſeit heute Morgen in Straßburg; er begiebt ſich zum Baron 
de Buſſier, der bekanntlich in der Nähe von Straßburg ein Landhaus 
bewohnt. Die größere Preßfreiheit führt jetzt zu ſeltſamen „Enchül⸗ 
lungen“. Die „Independance“ hatte von der Finanzklemme der Cioil⸗ 
liſte geſprochen und behauptet, „daß man oft Mühe habe, die Ausga⸗ 
ben für die Lebensverſicherung für den kaiſerlichen Prinzen zu beſtreiten, 
fo daß Herr Fremy oft genoͤthigt fei, dieſelben vorzuſchießen.“ Die 
„Patrie“ entgegnet darauf: „Wir konnen verſichern, daß dieſe Nach⸗ 
richt vollſtändig falſch iſt und daß Herr Fremy in keiner Weiſe bei der 
Verſicherung, auf die angeſpielt wird, in Mitleidenſchaft gezogen wurde. 
Dieſe Verſicherung iſt übrigens nicht auf das Leben des kaiſerlichen 
Prinzen ſelbſt ausgeſtellt und der Betrag iſt den Woblthaͤtigkeits⸗ 
Anſtalten, die Ihre Majeſtät gegründet hat, beſtimmt.“ Die 
„Independance“ entgegnete, ſie wundere ſich, daß ſie für eine Nach⸗ 
richt in Anſpruch genommen werde, die fie aus der „Liberté“ ent⸗ 
lehnt habe, wo die Einzelheiten ausführlich gedruckt zu leſen ſtänden. 
Hierauf nun tritt heute Girardin in der „Liberts“ mit folgender Er⸗ 
klärung gegen die „Patrie“ auf: „ . .. Man behauptet, es ſei keine 
Verſicherung auf den Kopf des kaiſerlichen Prinzen gemacht und Herr 
Fremy habe in keiner Weiſe bei der Verſicherung, von der die Rede 
ift, eine Rolle geſpielt. Ich dagegen halte aufrecht: daß Herr Fremy 
bei der Kaiſerin ſehr wohl gelitten iſt; daß er ein guter Rathgeder in 
Finanzfragen iſt; daß er die Verſicherung angerathen und daß er mit⸗ 
unter aus der eigenen Taſche dazu beigetragen hat, daß die Jahres⸗ 
raten bezahlt wurden. Und ich finde in dieſem allem nichts, was nicht 
ſehr ehrenwerth für den Herrn Gouverneur des Grunderedit wäre. 
Wird man ferner etwa auch leugnen, daß Herr Magne erklärt hat, er 
könne die Gelder für die definitiv beſchloſſene Reife nach Konſtantinopel 
und Suez nicht vorſchießen? Wird man auch leugnen, daß die Kaiſerin 
in einem Augenblicke der Entrüſtung gerufen habe: „Ich muß dieſe 
Reife machen, ich habe fie verſprochen, und im Nothfalle ... ich habe 
ja Diamanten!“ 

[Der Brief des P. Hyacinthe) wurde vom Erzbiſchof von 
Parls dem Herrn Baroche und dem Kaiſer gezeigt; beide ſollen das 
Schreiben gebilligt haben. Im Publikum erregt daſſelbe immer groͤ⸗ 
ßeres Aufſehen. „Union“, „Monde“ und „Univers“ ſind troſtlos 
darüber; Veuillot aber hofft trotz der Herbigkeit ſeines Grolles, daß 
der nunmehrige Exprediger von Notre-Dame alsbald wieder erkennen 
werde, „wo nicht den Irrthum ſeines Herzens, ſo mindeſtens den ſeiner 
Eitelkeit“. Der Herausgeber des „Univers“ liebt es nun einmal, 
überall ſchmutzige Motive zu wittern, und wäre es bei Männern, 
deren Lob er jüngſt noch zu ſingen pflegte. Auch der „Monde“ ſeufzt: 
„Der Pater Hyacinthe rechtfertigt heute alle Befürchtungen, die man 


unwohl; die Soldaten des nahen Forts Auberrillier ſchaffen den Leichen⸗ 


Das Verbrechen muß in den 


die Glieder vollkommen beweglich. Alle waren mit Wunden bedeckt, die zum 


ſeit geraumer Zeit gegen ihn gefaßt hatte.“ Ueber die nähere wir ⸗ 

liche Veranlaſſung zu dem Proteſte laſſen die ultramontanen Blätter 

noch ein gewiſſes Dunkel ſchweben. i 
Großbritannien. 

* London, 21. Sept. [Agitation gegen den Freihandel. 
Daß in Mancheſter, überhaupt in Lancafhire ſtellenweiſe durch die 
ſchlimme Lage der Baumwoll⸗Induſtrie der Gedanke der Fabrikanten 
wie der Arbeiter ſich dem Schutzzoll wieder zuwendet, iſt in der 
letzten Zeit verſchiedentlich erwähnt worden. Eine Demonſtration in 
der genannten Richtung fand in dieſen Tagen in Mancheſter ſtatt. Die 
conſervative Arbeiter⸗Vereinigung hatte die Sache veranſtaltet, war 
aber nicht im Stande geweſen, auf dem Verſammlungsplatze ein an⸗ 
ſehnliches Contingent zuſammenzubringen. Weitaus die Majorität der 
Anweſenden beſtand aus Liberalen, die ein Kreuzfeuer von mitunter 
derben Späßen unterhielten und jede Erwähnung Cobden's oder Brighi's 
mit lauten Ausbrüchen des Beifalls begrüßten. Einer von ihnen 
drang auf die Tribüne und ſuchte die Erlaubniß nach, eine Rede zu 
halten, gerieth aber in einen Wortwechſel und wurde von feiner erhöhten 
Stellung ohne Umftände hinabgeſchleudert. Eine kleine Prügelei, die 
darauf ausbrach, endete damit, daß die Liberalen ſich in einige Entfer⸗ 
nung zurückzogen und ein eigenes Meeting hielten. Die Conſervativen 
ſchrieben in ihren Reſolutionen die Lähmung des Geſchaͤfts einem 
Mangel an Gegenſeitigkeit zu, der hinſichtlich des Freihandels zu be⸗ 
klagen ſei, und empfahlen die Einſetzung eines parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Ausſchuſſes, der dieſen Uebelſtand in Erwägung ziehen ſolle. 
— Augenſcheinlich find es nicht allein die confervativen Arbeiter, die 
ſich nicht mehr auf dem Boden des Freihandels ſicher fühlen. Mr. 
Odger, der während der letzten Wahlen mehrgenannte Arbeiter⸗Can⸗ 
bidat, klagt in einem Brieſe an die „Times“ ebenfalls über den 
Mangel an Gegenſeitigkeit bei den Handelsverträgen und bekennt fid) 
zwar als einen Anhänger des Freihandels, möchte aber Ausnahmen 
gemacht haben. Die „Times“ nimmt davon Veranlaſſung, dem Ein⸗ 
ſender und ſeinen Geſinnungsgenoſſen klar zu machen, daß die Idee 
des Freihandels von der Rückſicht auf die Handlungen anderer Länder 
unabhängig ſei. Man dürfe ſich nicht der Illuſion hingeben, daß bei 
Abſchluß des franzoͤſtſchen Handelsvertrages beiſpielsweiſe um etwas 
mehr oder weniger gemarktet worden ſei. Die Sache habe nur dieſen 
Anſchein genommen, weil man wegen des Kaiſers der Franzoſen gern 
geſucht habe, dieſelbe in der für Frankreich annehmbarſten Form er⸗ 
ſcheinen zu laflen. 

[Maſſenkundgebung für die Fenier.] Auf dem Trafalgar⸗ 
Square, London, fand geflern Abend die angekündigte Maſſenkundgebung 
zu Gunſten der Freilaſſung der noch in Haft befindlichen Fenier flatt, 
bei welcher aber nicht mehr als 3⸗ bis 4000 Perſonen, worunter auch 
Deputationen der hieſigen deutſchen und franzöſiſchen Demokraten⸗Ver⸗ 
eine anweſend waren. Zu Ruheſtörungen kam es nicht, im Gegentheil 
waren die Vorgänge durchaus parlamentariſcher Natur, und die ver- 
ſchiedenen Reden, von denen die des Parlamentsmitgliedes für Mayo, 
Mr. G. H. Moore und des Mr. Bradlaugh, als die bemerkenswer⸗ 
theſten zu erwähnen find, in einem der Reglerung gegenüber reſpect⸗ 
vollen und verſoͤhnlichen Tone gehalten. Das Meeting ſchloß nach 
zweiſtündiger Dauer mit einer Reſolution, worin die Meinung aus: 
gedrückt wurde, daß eine bedingungsloſe Amneſtie der noch in Haft 
befindlichen Fenier die gute Sache der Regierung im ganzen Lande 
fördern würde. 

[In der iriſchen Stadt Clonmel] fand am Sonntag eine 
Maſſendemonſtration zu Gunſten der Amneſtirung der inhaftirten Fe⸗ 
nier ſtatt, wozu aus Tipperary und Waterford über 15,000 Perfo- 
ſonen erſchienen waren. Der Mayor von Clonmel, die Mitglieder 
der Stadicorporation und die katholiſche Geiſtlichkeit nahmen an den 
Vorgängen, die in der größten Ordnung verliefen, lebhaften Antheil. 

[Tumult] Die am 18. d. Mts. erfolgte Schließung der Staats⸗ 
werft von Woolwich und die Auslöhnung und Emlaſſung der letzten 
Arbeiter bat zu ſcandalöſen und tumultuariſchen Auftritten Anlaß gegeben. 
Auf dem Dache der Schmiede hißten die Arbeiter eine ſchwarze Fahne auf, 
und in ihrer Rache gegen den Marineminiſter Childers, deſſen Einſchränkungs⸗ 
politik die Auflöfung der Werft zu verdanken iſt, gingen fie jo weit, deſſen 
Bildniß an einen Galgen zu haͤngen und daſſelbe mit Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 
ſtücken zu bombardiren. Später kam es zu den landesüblachen Schlägereien, 
wobei es obne blutige Köpfe nicht abging. In den an die Dockyard gren⸗ 
zenden Straßen verſuchte man eine Trauerproceſſion mit Fahnen und ſit 
in Scene zu ſetzen, ein ſtidbmender Regen machte aber der Demonſtration 
ein vorzeitiges Ende. 

[Zur Suspenfion der „Albert“.] In der Albert⸗Office fand beute 
eine General⸗Verſammlung pon Actionären der Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft ‚ Albert“ ftatt, deren (bereits früher mitgetheilte) Togesordnung indeß 
in Folge des Beſchluſſes des Vicekanzlers, welcher über das Vermögen der 
inſolventen Geſellſchaft die Zwangs⸗ Liquidation verhängt, von vornherein 
als erledigt zu betraten war. Nach verſchiedenen Meinungsäußerungen 
von Seiten der Actionäre, wozu die gegen den Verwaltungsrath der „Albert“ 
erhobene Criminalklage vielfachen Stoff bot, ſchritt man zur Wahl eines 
Comite's von 5 Mitgliedern, das ſich mit dem Centralausſchuß der Policen 
inbaber behufs Prüfung der Compagnie » Angelegenheiten in Verbindung 
feßen wird. In Beantwortung einer Frage erllärte der anweſende officielle 
Liquidator, Herr Price, daß nach ſeinem Ermeſſen die Directoren ſich keiner 
enen an iz n... Geſchaͤftsmanipula⸗ 

nd daß die j 
Pfennig, der verausgabt worden, Aechenſchaft . i 
x elgien 

Brüffel, 21. Sept. [Vom Schügenfefl.] Brüſſel wimmelt 
von Uniformen aller Farben und aller Gattungen? Die engliſchen 
Riflemen, die franzoͤſiſchen Nationalgardiſten, die deutſchen, holländiſchen 
und ſchweizeriſchen Schützen kommen alle von Lüttich herüber. Nur 
heute waren fremde Uniformen hier ſelten. Der König Leopold II. 
hatte ſich nämlich nach Lüttich begeben und Revue über ſämmtliche 
belgiſche und fremde Schützen abgehalten. Sein Empfang war enthu- 
ſtaſtiſch und die allgemeine Verbrüderung war das Stichwort. Der 
Konig hielt zu Pferde die Revue ab. Gleich darauf fand das Monſtre⸗ 
banket in dem Hofe des Palaſtes der ehemaligen Lütticher Fürſtbiſchöfe 
ſtatt. Beim Nachtiſche eröffnete Herr v. Audrimont, der Bürger- 
meifter von Lüttich, die Reihe der Toaſte, indem er die Geſundheit des 
Königs ausbrachte und dabei betonte, daß Belgien, das früher der 
Tummelplatz der europäiſchen Kämpfe geweſen, jetzt der Schauplatz in⸗ 
ternationaler Verbrüderung geworden. Der König erwiderte hierauf 
wortlich: 

Die Beifallsbezeigungen, mit welchem Sie den Toaſt des Herrn Bürger⸗ 
meiſters aufgenommen, haben mich tief gerührt. Ich beglückwünſche die 
Lütticher Bürgergarde, das Feſtcomite und die ganze Stadt für den Empfan 
welchen fie den fremden Schützen bereitet; er iſt Lättichs und feines intellic 
genten Patriotismus würdig. Meine Herren! — ſich an die fremden Schützen 
wendend — ich bin gekommen, Sie hier auf belgiſchem Boden zu begrüßen 
und mich an dem gaſtfreundlichem Empfange zu bethelligen, der Ibnen zu 
Theil geworden! Ich ſehe mit Freuden die Zabl Derer, die vom Süden 
und vom Norden, vom Weſten und vom Oſten unſerer Einladung entipro: 
chen. 40 fable mich glacklich, daraus zu ſchließen, in welcher Achtung Bel: 
ien bei den auswärtigen Nationen ſteht; es wird ſich derſelben in der Zu⸗ 
unft eben fo würdig zeigen, als wie es dies in der Vergangenheit gethan. 
Vereinigungen, wie die gegenwärtige, konnen nicht allein die Vervollkomm⸗ 
nung der Waffenführung zum Endzwecke haben; indem fie Männer von 
Muth und Herz der verſchiedenen Nationalitäten zuſammenführen, welche 
von gleicher Vaterlandsliede befeelt find, lehren fie gegenſeillge Achtung. 

rtſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Veilage zu Nr. 

(Fortſetzung.) 2 i 
Der Patriotismus, das legitime Streben aller Intereſſen zielen dahin die 
brüderlichen Bande zwiſchen den Volkern enger zu ſchürzen und die Sehn⸗ 
ſucht unſerer Epoche nach allgemeiner Pacification und nach Sicherſtellung 
aller Rechte zu begünſtigen. Was fehlt dieſen Seiten neuer Art, welche in 
ſo ſeltener Weiſe den Geifte der Zeit entſprechen, um fie zu nützlichen So⸗ 
lennitäten zu ſtempeln? Allein die Periodicität. Ihre regelmäßige Wieder⸗ 
kehr würde den freiheitlichen Inſtitutlonen eben fo günftig fein, als es weis 
land die olympiſchen Spiele Griechenlands waren. Ich bin ſtolz darauf, 
daß man Belgien zum zweiten Male die Ehre erwieſen, es zum Schauplatz 
eines ſolchen Feſtes zu erwählen. Giebt es doch keine ſchönere Rolle für ein 
Land, als jene, der Herd brüderlicher Ideen zu ſein und dem Frieden, dem 
man ſeit einem halben Jahrhundert jo viele Wunder verdankt, als Inſtru⸗ 
ment zu dienen? Ich trinte auf das Wohl der Fürften, der auswärtigen 
Völker, der fremden Schützen. welche die belgiſche Gaſtfreundſchaſt in Anſpruch 
genommen, und auf das Wohl der Stadt Lüttich, auf die ſteigende Ent⸗ 
wicklung ihres Wohlſtandes, den fie durch ihre Arbeit, ihre Intelligenz und 
ihre bürgerlichen Tugenden verdient. 

Daß dieſe Worte, welche fichtlich den Stempel der Improviſation 
trugen, mit rauſchendem, gar nicht endenwollendem Beifall aufgenom⸗ 
men wurden, bedarf wohl kaum der Bemerkung. Herr de La⸗ 
gueronniere, der franzöſiſche Geſandte, und der preußiſche Geſchäftsträger 
wohnten dem Banket ebenfalls bei. Morgen um 10 Uhr treffen hier 
die franzöſiſchen Nationalgardiſten, 900 an Zahl, ein und findet im 
Rathhaus officieller Empfang ſtatt. Der Magiſtrat wird den fran⸗ 
zöoſiſchen Gäſten den Ehrenwein kredenzen. Gr. Journ.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 18. Septbr. Scherif Paſcha wird in einer Mil: 
ſion des Vicekönigs hier erwartet. Ein Telegramm an die Pforte 
meldet, die Kaiferin Eugenie werde am 2. October abreiſen. 

Amerika. 

New Nork. [ueber den Kriegsminiſter Rawlins,] deſſen 
Tod der Telegraph bereits vor zehn Tagen gemeldet hat, bringen die 
hieſigen Blätter folgende Mittheilungen: BR 

Gleich dem jetzigen Präſidenten der Union wurde John A. Rawlins in 
Galena, einem zur Zeit noch ganz jungen und kleinen Städtchen im Norden 
von Illinois, im Jahre 1831 geboren, und gleich jenem nahm er bis zum 
Ausbruche des Krieges eine perbältnißmäßig niedrige Lebensſtellung ein. 
Von armen Eltern geboren (ſein Vater war Ackerknecht), brachte er es nach 
Ueberwindung ablloer Hinderniſſe dahin, eine Schreiberftelle bei einem Ad⸗ 
vocaten zu bekommen. Nach einiger Zeit erhielt er ſelbſt die Conceſſion, 
vor dem Friedensgerichte zu plaidiren, und in dieſer Beſchäftigung finden 
wir ihn beim Ausbruche des Bürgerkrieges, welcher ihn mit Grant zuſam⸗ 
men brachte. Dieſem, der Verkäufer in dem Lederladen ſeines Vaters war, 
ſchlug Rawlins auf einem 1861 in der gemeinſamen Vaterſtadt abgehaltenen 
Kriegsmeeting vor, eine Compagnie Freiwillige zu bilden. Die Compagnie 
wurde gebildet, der Gouverneur beſorgte Grant eine Commiſſion, dieſer er⸗ 
nannte Rawlins zu ſeinem Adjutanten, und von Belmont bis Appomatox 
fechten beide in jeder Schlacht mit einander, und jo oft Grant befördert 
wurde, rückte ſein treuer Freund ihm nach. Allein dieſer hatte ſich während 
des Krieges eine Abzehrungskrankheit zugezogen, und daß er dem Rathe der 
Aerzte zuwider beim Amtsantritte Grant's das Kriegsminiſterium übernom⸗ 
men, ma) feinen Tod beſchleunigt haben. Die beiden letzten Tage wurde 
das Leben nur noch durch Arzneimittel erhalten, denn es war des Verſtor⸗ 
benen einziger Wunſch, Grant noch einmal zu ſehen. Dieſem waren tele: 

raphiſche Depeſchen nachgeſchickt worden, und als er nach einigem Verzuge 
3 Kunde erhielt, daß es mit ſeinem Freunde zu Ende gehe, reiſte 
er mit Extrazugen nach Waſhington, kam aber eine Stunde zu ſpaͤt. Ger 
neral Rawlins hatte in Gegenwart der ſämmtlichen Cabinetsminiſter ſeinen 
letzten Athemzug gethan. 


Ptobinzial-Beitung. 


Breslau, 24. September. [Tagesbericht.] 

„„ [Studirende der Theologie] waren im Sommer⸗Halb⸗ 
jahr 1869 immatriculirt auf der Univerfität Berlin 222, Bonn 62, ; ne 215 
Breslau 64, Greifswald 28, Halle 259, Königsberg 79, batten. e Diebe befinden ereits beide in Haft. 

f E $$ [Unterfhlanung.] Vorgeſtern Abend erſchien ein junger Mann, 
. 105 1 dic ae e nen 50 welcher eine farbige Mütze trug, 4 Begleitung von drei Damen kurz vor 


k ; DET Beginn der Vorftellung im Lobetheater bei der Schließerin am rechten 
logie⸗Studirenden bemerkt — worauf gründet ſich dieſe eigenthümliche] Parquet und verlangte leihweiſe ein Opernglas. Die Frau verabreichte ihm 
Erſcheinung? — Gewiß find die Urſachen verſchiedene, allein unbe⸗ 


ein ſolches und verlangte üblicher Weiſe auf der Stelle das Leihgeld, was 
ſtreitbar ſtehen unfere kirchlichen Zuſtände als Motio obenan. In ihr aber mit dem Bemerken verweigert wurde, daß die Bezahlung nach der 


tell ttfinden werde. Die Schließerin beruhigte dabei, konnte 
den zwanziger und dreißiger Jahren deſes Jahrhunderts wuchs jährlich 2 ihr 0 17 55 nicht unterbrüden, daß der 1 hu mit feinen Bes 
die Zahl der Theologen in fo enormem Maße, daß in der Schule, 


leiterinnen auf die linke Seite des Parquets ſich begab, auf welcher er 
auf der Univerfität, in der Preſſe, genug bei jeder geeigneten Gelegen⸗ Platze genommen hatte. Der galante Leiher des Opernglaſes hat ſich natür⸗ 
heit vor Ergreifung der theologiſchen Laufbahn gewarnt wurde. Ver⸗ 


e ee rd An 22. 9 N. 8 chmittags tödtete ſich in ei 
i VA e mord. m 23. d. „Nachmittag ete ſich in einer 
JJVVVVVVV%%%CCC%Cc a, An er 
zur Herrſchaft kamen, von da ab beginnt die ſichtbare Abneigung 


girende 31 Jahr alte Seifenſieder W. durch Blauſäure, welche derſelbe muth⸗ 
gegen den geiſtlichen Stand. Sie hat ſich in manchen Kreiſen, 


maßlich in einem Anfall von Geiſtesſtörung zu ſich genommen hatte. 
f = Waldenburg i. Schl., 22. Sept. [Eiſenbahnliches.] Nachdem 
die zu den gebildeten gezählt werden müſſen, faft bis zur Erbitterung 
geſteigert. — Giebt es Etwas, was entſchiedener und lauter gegen das 


nach langem Drängeln die Direction der Freiburger Bahn die Giltigkeit der 
herrſchende Syſtem ſpricht, als dieſe Thatſachen? 


„ [Ein Cantor wird Paſtor.] Die neueſte Nr. der 4 Litth. 
de. enthält unter den Ernennungen folgende Notiz: „Der Predigtamts⸗ 
ndidat und Cantor in Coadſuthen, Hillenberg, iſt als Pfarter 
an die evangeliſche Kirche zu Crottingen in der Dibceſe Memel berufen wor⸗ 
den.“ Wir kennen die Verhältniſſe nicht, die den Candidaten des Predigt⸗ 
amtes veranlaßt haben, eine Cantorſtelle als Durchgangspoſten zum 
Pfarramt zu wählen, wir möchten aber dennoch dieſe Meldung als Ergän⸗ 
zung zu der vorſtehenden ſtatiſtiſchen Bag; Maria in 
„* [Perſonalien.] Der bisherige Vicar Otto Theodor Spehr, 
welcher in der Didcefe Schönau und zuletzt in Canth ſtationirt war, iſt, 
nachdem er auf den geiſtlichen Stand und ſeine Rechte 1 hat, aus 
dem geiſtlichen Amte entlaſſen worden. — Berufen: der bisherige Paſtor 
abel in Conradswaldau, Kr. Schweidnitz, als Paſtor nach Gränowitz, Kr. 
iegnitz; der bisherige Hilfsprediger Schultze in Oppeln als Paſtor nach 
Gleiwitz; der bisherige Predigtamts⸗Candidat Biller, 1841 geboren, als 
Kreide und Pfarr⸗Vicar nach Glatz; der bisberige Predigtamts⸗Candidat 
Seibt, 1839 geboren, als Pfarr⸗Vicar zunächſt nach Minken, Didcefe Ohlau. 
— Beſtätigt: der bisherige Lehrer Carl Gottlieb Gay in Popſchütz, als 
Organist, Küſter und Lehrer in Leſchwitz; der bisherige zweite Lehrer an der 
Stadtſchule in Polkwitz Reinhold Alexander Bruno Schmidt, als Cantor, 
Organiſt und Käfter an der evang Kirche und erſten Lehrer an der evang. 
Schule daſelbſt; der bisherige Lehrer Johann Carl Ernſt Krems in Spil⸗ 
— 4 — 6 ul der re Kr. Seen: 125 bapeſte⸗ 
ehrer Ehrenfried Gottlie el in nberg, zum Organiſten an der Be : 
75 1 act und a rer 10 an Be See ‚Inte hofsanlagen und Bequemlichleiten verwöhnt worden, dennoch glaubten wir 
miſtiſche Lehrer und Organiſt Ern in Sohrau O, Sz definitiv als] dürfen, als an den derzeitigen Dittersbacher. Leider hatten wir uns ges 
ſolcher; der bisherige Lehrer Friedrich Wilhelm Landeck in Brieg, als Or⸗ 1 zeitig es, 9 
Nen und le vet in Baba, ger Dei — Bi eint in „a 9 ont ejtäuiht. Wenn wir ferner unfere Fahrpläne betrachten, jo müſſen wir zwar 
emter: der Dr. phil. Alfred van der Velde zum wiſſenſchaftlichen Lehrer ; 
4 der Wee im eani; 5 18 Sehrer 5 0 e bara wir es mit dem der Gebirgsbahn. Zu einer auch noch ſo kleinen Reiſe nach 
tiebe, als evang. Schullehrer in Lomniß⸗Freudenberg, Kr. Waldenburg; |. 
der bisherige Hilfslehrer Conſtantin Brieger als evang. Schullehrer in Nag nee ee Be a a lin in Husch 
Waben Kr. Waldenburg; der bisherige interimiſtiſche Lehrer Friedrich berg — wenn 25 10 nicht aum verſpätet, was auch ehr oft 5 al 
pi en 8 “ non Wien 85 . 47 ke Früh 10 Uhr 36 Minuten an und der letzte Zug von Hirſchberg nach bier 
erigen Lehrer Frie m olz und Pau er a 1 
letzte Lehrer an einer der evang. Elementarſchulen in Breslau; die Lehre⸗ een 4 Uhr 22 Minuten ab. Was kann man in ſo kurzer Zeit 
rinnen Fräul, Lydia de la Roi als er ri an der Mädchenſelecta der S EI, Seh tg 
Stadtſchule in Reumarkt, Fräul, Emma Schaffran als Lehrerin an der © Waldenburg, 24. Sept. [Die außerordentliche Stadtverord⸗ 
Vorbereitungsklaſſe der Mäbchenſelecta in Neumarkt. neten⸗Sitzung, ] welche vergangenen Dinstag ſtattgefunden, hatte als erſten 
[Im Rettungs⸗ und Erziehungshauſel der Schweſtern von der] Punkt der Tagesordnung: 3 eines Berichts des Magiſtrats an 
heil. Hedwig (auf der verlängerlen Hirſchſtraße), legten geſtern Morgen in] die köͤnigl. Regierung in Betreff der hier zu errichtenden höheren Schul⸗ 
der geſchmückten Kloſterkirche vor dem Pfarrer Hrn. Spiske unter Aſſi⸗] Anſtalt. Derſelbe wird von der Verſamm 2 genehmigt. an nimmt 
den der Herren Curatus Bernard von Schalſcha⸗Ehrenfeld und Weltpriefter | die Bildung einer ſtädtiſchen Realſchule in Ausſicht. Zu dieſem Behufe 
a 13 Novizinnen feierlich Profeß ab und wurden 5 Candidatinnen iſt ſchon vor Monaten beſchloſſen worden, auch die hieſigen 3 Knaben⸗ 
1 eibet. Die Betreffenden eb dem hieſigen Mutterhauſe und den] Selecta⸗Klaſſen, welche jetzt etwa einer Quarta, Quinta und Sexta einer 
Filialen Steinſeiffersdorf bei Reichenbach, Wartha, Bögendorf bei Schweidnitz Realſchule zur Seite zu ſtellen wären, zum 1. April k. J. vom Etat der 
und Wanſen an. evangel. Schulgemeinde auf den Etat der ganzen Commune Waldenburg zu 


7 der Breslauer Zei . — Sonnabend, den 25. September 1869. 


6 [Neue ſtädtiſche Reſſource.] In der in dieſen Tagen unter] bringen, was höheren Orts auch genehmigt worden iſt. Nach dem oben 
den Bote des u are Ge hkenen General⸗Berſamm⸗ bezeichneten Berichte ſoll die neue Schule ſo eingerichtet werden, wie es die 
lung berichtete Herr Grundmann über den Stand 171982 591 rin, Schulgeſetze und die Prüfungsordnungen für höhere Schulen bedingen. 
betrug die Einnahme für das abgelaufene Rechnungsjahr r. 8 Sar & Schweidnitz, 23. Sept. [Straßenpflaſterung. — Verſchöne⸗ 
3 Pf., die Ausgabe 1810 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf., fo daß ein Beſtand von 142 | rungen. — Hausnummern. ] Die 5 e ſowie die Hochſtraße 
Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. verbleibt. — Statt des don einigen Mitaliedern ger haben durch die in den letzten Jahren aus Aäbrte ide mit Granit⸗ 
ftellten Antrages, im Laufe des nächſten Frühjahrs oder Sommers eine] ſteinen außerordentlich gewonnen. Beide Straßen bilden die Hauptverkehrs⸗ 
Extrafahrt nach Freiburg zu veranſtalten, wurde der Vorſchlag des Vorſtan⸗ wege von dem Niederthore aus, wo die von Breslau und Reichenbach kom⸗ 
des angenommen, eine Extrafahrt mit zwei Dampfern zu arrangiren. menden Chauſſeen einmünden, nach dem Markte. Die Pflasterung der letzt⸗ 
Bei der un Neuwahl des Vorſtandes erhielten die Stimmenmehrheit gedachten Straße, womit die Regulirung des Pflaſters in mehreren Neben⸗ 
die Herren Hipauf, Strad, Grundmann, Heyer, Laffleth, Jack-gaſſen in Verbindung ftebt, iſt erſt im Laufe dieſes Sommers ausgeführt 
witz, Schultze, Sperl und Wogkittel. 7 worden und hat wegen der Regulirung des Trottoirs, das am äußerſten 
# [Beamten Reſſource.] Ein aus Büreau » Beamten des biefigen | Ende der einen Seite gegen zwölf Stufen anſteigt, eine bedeutendere Arbeit 
Appellations⸗ und Kreisgerichts beſtehendes Comite, hat die Subaltern Beamten als bei andern Straßen verlangt. Der Gingang in die Stadt am Nieder⸗ 
ſämmtlicher Bebörden Breslaus, zur Bildung einer Beamte n⸗Reſſource thore, wo durch die Einebnung der Feſtungswerke jetzt ein größerer und ge⸗ 
aufgefordert und hierzu für ya eine General⸗Verſammlung zur Bera: | räumigerer Bla entſtanden, gewährte in der letzten Zeit keinen freundlichen 
thung der Statuten und zur Wahl des 159 0 im Caſino auf der neuen Proſpectus, weil in dem ehemaligen Wachtlocal, welches der Militär⸗Fiskus 
Sal anberaumt. — Die Vereinigung ſoll zunächſt nur geſellige Zwecke vermiethet hatte, eine 1 — — etablirt war. Da nun die Stadt⸗ 
verfolgen, was jedoch nicht ausſchließen würde, daß auch hin und wieder ein | commune das gedachte Local zu erwerben im Begriff ſteht, die Kaufs + Vers 
Meinungsaustauſch über die Pflichten und Rechte des Beamtenſtandes ftatt- handlungen in dieſem Moment vielleicht bereits zum Abſchluß gediehen 
finden könnte. . , find, ſo ſteht eine andere Verwendung, vielleicht auch völlige Beſeitigung 
bb [Bur Wiedereröffnung der langen Oderbrüge.] Die dieſes Baues in naher Ausſicht. — Die Hausbeſitzer in den neugepflafterten 
Pflaſterungsarbeiten der Rampe am nördlichen Ende der langen Oderbrücke Straßen haben nun das Ihrige gethan, um dem Schönbeitsjinn Rechnung 
ſollen mit Beginn nächſter Woche beendet fein, (2) fo daß am Dinstag die⸗ zu tragen, eine Menge der Häufer haben einen neuen Abputz erhalten, in 
ſelbe dem Verkehr wieder übergeben werden dürfte. Wenn dies nicht früher] den unteren Geſchoſſen der gegen den Markt zu gelegenen Grunpftüde find 
Eiche konnte, jo liegt dies an verſchiedenen zeitraubenden Vorarbeiten. | geſchmaclvolle Läden entſtanden. Mit der Erweiterung der Stadt und der 
o mußten erſt die bedeutenden Vertiefungen, die bei dem Abnehmen der] Anlage neuer Straßen in Verbindung ſteht das Bedürfniß, eine neue Res 
hölzernen Unterlagen an der Arbeitsſtelle entftanden, ausgefüllt, und die gulirung der Hausnummern vorzunehmen. Dieſelben laufen ſetzt durch 
tbönernen Ableitungsröhren, die von der Guttmann 'ſchen Spritfabrik am die ganze Stadt. Da nun jetzt vor den verſchiedenen Thoren Neubauten 
Sonnenplatze aus gelegt werden, in die Oder geführt werden. ; aufgeführt werben, fo dürften bei gleichzeitiger Nummerirung ſich mancherlei 
Reiche Erbſchaft. Vor mehreren Jahren verſtarb in Braſilien] Unregelmäßigkeiten ergeben, wenn nicht jede Straße ihre befonderen Rum⸗ 
der eingemanderte Plantagenbeſitzer Lazarus Ziffer mit Hinterlaflung | mern erhält. 
eines Vermögens von ca. 12 Millionen Pollars, ohne irgend einen Leibes⸗ — 3 
erben zu haben. Sein in Stuhlweißenburg noch lebender Bruder,, I. Brieg, 23. Sept. e — Bürgerberein] Das von 
welcher Lebrer an der orthodoxen Schule iſt, erhielt vor zwei Jahren von dem Kaufmann Eckersdorf angekaufte und bereits im Umbau befindliche 
der braſilianiſchen Geſandiſchaft in Wien Nachricht von dem Ableben feines ehemalige Strafanſtaltsgebäude . wird, ſobald ſein Umbau 
Bruders, gleichzeitig aber die Aufforderung, ſich über die Identität ſeiner] vollendet, dem Vernehmen nach dann die große Cigarrenfabrik der Gebrüder 
Perſon auszuweiſen, um dann, wenn dieſe richtig, die Erbſchaft antreten zu[ Dresdner aufnehmen. Der Bau der Piaſtenſtraße, fo groß auch die 
können. Der Lehrer Ziffer begab ſich nach Wien, um ji von dem bra⸗] Schwierigkeiten find, mit denen derſelbe zu kämpfen bat, ſchreitet rüſtig vor⸗ 
ſilianiſchen Conſulat näher informiren zu laſſen, und nachdem dies geſchehen, warts. die Strecke vom Steuer⸗Controlhauſe bis zur Bahn iſt in der Pfla⸗ 
wendete er ſich an einen tüchtigen Advokaten, der ſich derpflichtete, die ſof ſterung faſt beendet; während in der Strecke zwiſchen Neiſſerthor und Steuer⸗ 
ſehr verwickelte Erbſchaftsangelegenheit gegen 2 Procent von der Totalfumme Controlhaus die bedeutenden Erdarbeiten, ſowie die Legung der Waſſer⸗ und 
als Belohnung zum Austrage zu bringen. Vor Kurzem nun bekam Herr] Gasleitungsröhren ihrem Ende i Mächtig erhebt ſich an 
Ziffer ſeitens des Advokaten die bezüglichen Proceßacten zugeſchickt, aus dieſer Straße nach der Drei⸗Anker⸗Straße zu der koloſſale Eckbau des Kauf⸗ 
denen erſichtlich, daß ihm nunmehr ohne jede Beanſtandung freigeſtellt ift, | manns Klinke und zieht durch feine elegante Form die Blicke aller Vor⸗ 
übergehenden auf ſich. Dagegen ſcheint es mit dem inneren Ausbau des 
neuen Bahnhofsgebändes langſamer vorwärts zu gehen, fo daß daſſelbe wohl 
5 1 ſchwerlich noch im Laufe dieſes Jahres dem öffentlichen Verkehr wird Über: 
Erbe, Herr Ziffer, hat nun endlich, wenn auch mit vielem Zagen, die be⸗ geben werden können. — In der heutigen Sitzung des Bürgervereins lieferte 
ſchwerliche Reiſe angetreten. Dieſe ganze Erbſchaftsangelegenheit bietet für | Klemptnermeiſter Zech ein Referat über den Harzer Städtetag, worauf Lehrer 
Breslau inſofern ein Intereſſe, als der hieſige Kaufmann H. ein Neffe des [Hiller eine ſehr beifällig aufgenommene Biographie über Alexander 
Erblaſſers, mithin alſo dabei als nächſter Erbe betbeiligt iſt. Ebenſo ſollen p. Humboldt gab. Der Fragekoſten enthielt eine Beſchwerde über das 
ſich noch einige Erben in Oberſchleſien und in Berlin befinden, die ſämmt⸗ſſchlechte Gas unſerer Gasanſtalt, worauf die Verſammlung beſchloß, in einer 
10 100 die nöthigen gemeinſamen Schritte zur Wahrung ihrer Rechte ge⸗ en den hieſigen Magiſtrat zu erſuchen, dem Uebelſtande Abhilfe zu 
an haben. verſchaffen. 
74 [Unglüdsfall] Am 22. d. M. Abends ſtürzte der an der Blü⸗ FE 
erſtraße wohnhafte 44 i „beim Nachhauſekommen im = Oels, 23. Septbr. [(Gymnaſial⸗Angelegenheit. — Petition 
. adele Mrbeitee e beim eee betreffend vie Tages billets. — Droſchkenweſen.] Es dürfte von 


angetrunkenen Zuſtande don der Treppe herab und beſchädigte ſich hierbei I 8 J 
dergeſtalt am 3 fe, daß er am Ad e den Tage ee allgemeinem Intereſſe fein, 0 erfahren, daß von Seiten des Cultus winiſte⸗ 

+ 1 8 0 iches.] Ein im Thurmhofe beſchäftigter Stallknecht hatte riums nicht nar die ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten von Berlin Weſſun⸗ 
ſich nach langen Bemühungen ein Lleines Capital von 42 Thalern erübrigt, gen in Betreff des Zahlungsmodus erhalten haben. Auch die Stadt Oels 
das er in einem Sparkaſſenbuche anlegte, deer 15 ſeinem 11 unter Feldern 83 75 en. Bi Rings 1 ech 
da 3 - d 1 fel i : indert aber 
VIEW SEUMUBTERIBNS Werbisräri, ag SEHtTacnben DOtnD“ BARICE ae das Provinzial⸗Schulcollegium nicht, im Auftrage des Cultus miniſteriums 


Schlafwirthin auf der Antonienſtraße, woſelbſt er ſein Eigenthum in guten] de 6 
t glaubte. Ni i kt inem eine Erhöhung des Schulgeldes in den oberen Klaſſen nicht etwa zu bean⸗ 
Händen verwabrt glaubte. Nichtsdeſtoweniger bemerkte er geſtern zu feine dgagen, TODE an esd nent, Die Ster ee , 


Schreck beim Oeffnen des Koffers das Fehlen des werthvollen Buches, und tr ß e 

war außerdem auch noch fein er Tuhrod perſchwunden. Nach geſchehener digkeit gethan; fie haben deen dieſe Anordnung proteftirt. — Die Petition 
Anzeige beim Sicherheitsamte ermittelte die Criminalpolizei, daß die Wirthin | betreffend die Tagesbille ts für die Tour von Oels bis Breslau, die an 
in Gemeinſchaſt eines dort logirenden Maurergeſellen die Diebe geweſen] die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn abgehen ſoll, liegt hier an 
waren, die ſowohl das Sparkaſſenbuch in einem Pfandleihinſtitute auf der 
Kupferſchmiedeſtraße für 32 Thlr. 15 Sgr., als auch den Tuchrock für 3 Thlr. 
15 Sgr. verſetzt, und das dafür erhaltene Geld in ihrem Nutzen verwendet 


in den Genuß ſeines Erbes zu treten, ſobald er ſich entſchließe, nach Bra⸗ 
ſilien auszuwandern, da nach den beſtehenden Landesgeſetzen eine Ueber⸗ 
führung des Vermögens nach anderen Landestheilen unzuläſſig ſei. Der 


mehreren Orten aus und ſteht zu erwarten, daß die Bewohner der Stadt und Um⸗ 
gegend, die Wichtigkeit der Angelegenheit erkennend, ihre Unterſchriften nicht zu⸗ 
rückhalten werden. — Eine durchgreifendere Reform in unſerem Droſchkenweſen 
ſtößt hier auf mannigfache Schwierigkeiten. Wie wir aus guter Quelle erfahren, 
wurde von Seiten 5 Sb den Droſchkenbeſitzern zugemuthet, den Fahrpreis 
von 5 Sgr. auf 2% Sgr. herabzuſetzen; die kategoriſche Antwort hierauf 
war non possumus, Ferner ſollten die Droſchkenkutſcher in eine gleichmäßige 
Lipree geſteckt werden. Dieſelbe Antwort. Am meiſten Ausſicht auf Ges 
währung hat die Forderung eines Gabelkaſtens. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 22. Septbr. [Sitzung der dreigliedrigen Depu⸗ 
tation.] Gegen den Kaufmann A. S., den Commiſſionär A. 2. und den 
früheren Gutsbeſitzer G. v. B. war die Anklage wegen Betruges erhoben 
worden. Die heutige Sitzung der Deputation, in welcher die Sache zur 
Verhandlung kam, hatte ein zahlreiches Zuſchauer⸗Publikum herbeigezogen, 
welches dem Laufe der intereſſanten Verhandlung mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit folgte und zum großen Theil bis vr Ende derſelben, welches erft in der öten 
Nachmittagsſtunde erfolgte, aushielt. Ein nicht geringer Theil der Zuhbrer 
ſchien, wie ihre ziemlich lebhaft geführten Unterhaltungen erkennen ließen, 
die Angeklagten aus früheren Geſchaftsverbindungen her zu kennen und ſich 
aus irgend welchen Gründen, welche wir dahingeſtellt ſein laſſen wollen, 
für den Ausgang der Verhandlung in hohem Grade zu intereſſiren. Die 
wider die Angeſchuldigten erhobene Anklage betraf zwei Fälle von Betrug, 
welche, beide in derſelben Art und Welſe ausgeführt, von einer großen 
Schlauheit und Gewandtheit der Angeklagten, wenn anders dieſelben wirklich 
mit dem vollen Bewußtſein gehandelt haben, wie es die Anklage annimmt, 
Zeugniß ablegen. Zur Erklarung des Folgenden wüſſen wir eine in den 
letzten Jahren en wechſelrechtliche Obertribunalsentſcheidung voran⸗ 
ſchicken, welche nach der Behauptung der Anklage von den Ange uldigteu 
pi Verübung des Betruges benutzt wurde. Das Obertribunak hatte vor 
ängerer Zeit entſchieden, daß ein Girant eines Wechſels — denn folder iſt 
auch hier, wie Naben in dieſen Kreiſen, das Mittel zum Betruge — 
jur Zahlung deſſelben nicht verpflichtet jei, wenn er über fein Giro die 
orte „ohne Vertretung“ oder „ohne Obligo“ . habe, und 
er ſollte für ihn in dieſem Falle eine Zahlungsverbindlichkeit aus dem 
echſel auch dann nicht abgeleitet werden können, wenn er zugleich Aus⸗ 
ſteller des Wechſels ſei und es auch unterlaſſen babe, feiner Namensunter⸗ 
ſchrift als Ausſteller jene beiden Worte hinzuzufügen. Es befreiten alſo 
nach der damaligen Anſicht des oberſten Gerichtshofes jene Worte, auf der 
Rückſeite des Wechſels über der Namensunterſchriſt des Giranten angebracht, 
denſelben nicht nur von ſeiner Verbindlichkeit aus dem Giro, ſondern aus 
dem Wechſel überhaupt. Dieſe Anſicht änderte das Obertribunal aber im 
Jahre 1867, indem es entſchied, daß ein ſolcher Girant immer noch als Aus⸗ 
steller verhaftet bleibe, wenn nicht auch dieſer Unterſchrift jene befreien⸗ 
den Worte zugefügt ſeien. Dies fit die gegenwärtige Anſicht des erſten Ge⸗ 
richtshofes des Landes. Die Anklage nun warf den Angeſchuldiglen vor, 
mit Benutzung dieſer herrſchenden Meinung Andere durch Vorſpiegelung 
falſcher Thatſachen verleitet zu haben, wider ihren Willen Wechſelverbind⸗ 
lichkeiten einzugehen, indem ſie dieſelben durch kleine Gewinne verlockten, 
ſich in der oben angeführten Weiſe zu Giranten und Ausſtellern von Wech⸗ 
ſeln herzugeben und ſich damit ohne ihr Wiſſen zur Zahlung derſelben ver⸗ 
bindlich zu machen. Die beiden Fälle, in welchen fie dies ſchlaue Manöver 
ausgeführt haben ſollten, waren folgende. 
Der Angeklagte v. B. kam eines Tages am Ende des vorigen Jahres 
in das Reſtaurationslocal des Kaufmanns Friedmann in Breslau und 
forderte den Letzteren auf, ihm für 25 Thlr. Liqueure gegen Wechſel zu ver⸗ 
kaufen, da er auf dem Fränkelplatz ein Ausſchankgeſchäft errichten und in 
den nächſten Tagen eröffnen wolle. Als Friedmann erklärte, daß er nur 
geaen baares Geld verkaufe, übergab er ihm einen von ihm felbft acceptirten 
echſel in Höhe von 200 Talr. mit dem Auftrage, denſelben an den Com⸗ 
— 2 T. zu verkaufen, welcher auf das Geſchäft jedenfalls eingehen werde, 
weil er mit ihm in Erbſchaftsabrechnung ſtehe und daducch für die Bezah⸗ 


Friedmann die 25 Thlr. für die Liqueure abziehen. In der Hoffnung, ein 
kleines Geſchäft zu machen, ging Friedmann hierauf ein und bot T. das 
Accept des v. B. zum Kaufe an. T. erklärte ſich bereit, den Wechſel zu 
kaufen, jedoch unter der der g n ſeinen Namen als 
Ausſteller und Girant auf den Wechſel ſchreibe. Als dieſer hiervon Nichts 
wiſſen und ſich durchaus auf eine Wechſelverbindlichkeit nicht einlaſſen wollte, 


lung des Wechſels geſichert ſei. Von dem erlöſten Gelde ſollte ſich alsdann 


| 


ſagte er ihm, daß eine ſolche gar nicht in Seiner Abſicht liege, und daß er ja, 
um jede et — zu vermeiden, die Worte „ohne Vertretung“ über ſein 
Giro ſchreiben könne. Friedmann ging bierauf ein, nachdem er noch bei 
— Hauswirthe ſich Raths erholt und von dieſem die Auskunft erhalten 
atte, daß das Hinzufügen jener Worte ihn von der Zahlungsverbindlichkeit 
befreie. Er ſchrieb ſeinen Namen als Girant mit dem Vermerk und als 
Ausſteller ohne denſelben auf den Wechſel, erbielt von T. das Geld und 
übergab es dem v. B., nachdem er ſich die 25 Thlr. für die Liqueure abge⸗ 
jogen hatte. Am Verfalltage wurde ihm dann gejagt, daß die von T. ger 
eitete Erbregulirung noch nicht beendet ſei, und daß zur Deckung des alten 
zwei neue Wechſel gemacht werden müßten. Friedmann, welcher glaubte, 
daß dies vollſtändig gleichgiltig für ihn ſei, da er ſeiner Meinung nach we⸗ 
gen ſeiner Unterſchriften doch nicht verhaftet ſei, ging ohne Arg hierauf ein 
und brachte auf zwei neuen Wechſeln in Höhe von 200 Thlr. und 150 Thlr. 
ſeine Namensunterſchriften in derſelben Weiſe wie auf dem erſten an. Dieſe 
Wechſel nun gingen in die Hände der Schweſter des dritten Angeklagten 
ve 5 5 wurden von dem Letzteren in ihrem Namen gegen Friedmann 
geklagt. 

Der zweite Fall, welcher in ganz ähnlicher Weiſe ausgeführt wurde, wie 
der erſte, war gegen den Reſtaurateur P. aus Breslau gerichtet. — Zu 
dieſem kam eines Tages der Angeklagte v. B. und fragte ihn, ob er wohl 
dem Commiſſionär T., welcher ſich in großer Geldnoth befinde, gegen ein 
Unterpfand von werthvollen Goldſachen und gegen gute Zinſen Geld leihen 
wollte. P. erklärte ſich bereit, auf das ſichere 8 5 einzugehen, ließ die 
ihm demnächſt gebrachten Goldſachen von einem Goldarbeiter taxiren und 
lieh dem T. gemäß dem Ausfalle dieſer Taxe 40 Thlr. auf dieſelben, woge⸗ 

en dieſer ſich verpflichtete, die Summe von 44 Thlr. an ihn zurückzuzahlen. 
18 dieſe Schuldforderung fällig war und P. die Zahlung des Geldes ver⸗ 
langte, erklärte T. zwar, daß er kein Geld habe, wies ihm jedoch ein Wechſel⸗ 
accept eines ſogenannten Gutsbeſitzers B. in Höhe von 675 Thlr. vor, und 
forderte ihn af, den Wechſel dazu auf feinen Namen auszuſtellen und zu 
am Der Kaufmann S., welcher den Acceptenten kenne, werde alsdann 
bm den Wechſel abkaufen. Als P. dieſes Anſinnen mit dem Bemerken 
zurückwies, daß er nicht Luſt habe, eine jo hohe Zahlungsverbindlichkeit für 
eine ihm fremde Perſon einzugehen, forderte er auch ibn auf, den Wechſel 
„ohne Vertretung“ zu giriren. P. ging darauf ein und begab ſich mit 
dem Wechſel, auf welchem er jedoch ſowohl feine Ausſteller⸗ als Giranten ⸗ 
Unterſchrift mit dem genannten Vermerke verſehen hatte, zu Sch. Dieſer 
erklärte jedoch, daß er den Wechſel in dieſem Zuſtande nicht kaufen wolle, 
und forderte den P. auf, einen neuen anzufertigen, auf welchem er den Ber: 
merk „ohne Vertretung“ auf der Vorderſeite bei der Unterſchrift weg⸗ 
laſſen ſolle, da „dies ſchlecht ausſehe.“ Eine Zahlungs verbindlichkeit 
erwachſe ja auch dann nicht für ihn und werde Sch. den Wechſel dann ledig⸗ 
lich nur aus dem Grunde kaufen, weil er bezüglich des B., von welchem er 
eine bedeutendere Summe angezahlter Kaufgelder hinter ſich habe, voll⸗ 
kommen ſicher geſtellt ſei. P., welchem an dem Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſchäfts natürlich gelegen ſein mußte, da er in dieſem Falle auch mit ſeiner 
Schuldforderung befriedigt würde, erkundigte ſich bei mehreren Bekannten, 
fo wie ſogar bei einem Rechtsanwalt, ob er, ohne ſich zur Zahlung zu bere 
pflichten, in der angegebenen Weile ausſtellen und giriren könnte. Nun 
mochte er wohl bei dieſen Erkundigungen die Angabe nicht genau genug ge⸗ 
macht haben, genug er kam durch dieſelben zu der irrigen Ueberzeugung, daß 
er der Aufforderung des Sch. Folge leiſten könne, ohne ſelbſt zahlungsver⸗ 
bindlich zu werden. T. verſchaffte ein neues Accept des B. und es wurde 
der Wechſel nun nach dem Wunſch des Sch. ausgeſtellt und girirt. P. nahm 
von dem letzteren die Summe bon etwas über 600 Thlr. in Empfang und 
trug ſie nach dem Gorkauer Keller, wo T. und v. B., welcher auch ſeinen 
kleinen Gewinn von der Sache haben wollte, ſeiner harrten. Hier wurde 
das Geld an T. . e dem P. außer den ſchuldigen 44 Br noch 
einige Thaler als Entſchädigung für die Mühewaltung großmüthig zuer⸗ 
kannt. Ueber die Ablieferung des Geldes ließ T. von P. eine zu dieſem 
Zwecke ſchon geſchriebene Beſcheinigung unterzeichnen, welche B. als Zeuge 
mit unterſchrieb. Dieſe Beſcheinigung lautete auf 604 Thlr., welche von P. 
an T. gezahlt worden ſein ſollten, während eine dem Sch. von P. auf die 
Aufforderung des erſteren ausgeſtellte Quittung auf 611 Thlr. lautete, welche 
letzterer erhalten haben ſollte; ein Umſtand, welcher von den Angeklagten 
benutzt wurde, den P. der Unterſchlagung verdächtig und ſein Zeugniß un⸗ 
glaubwürdig zu machen. Nach einiger Zeit, als P. an die ohne Vertretung 
gegebene Unterſchrift kaum mehr dachte, traf er auf der Straße mit Fried⸗ 
mann zuſammen, welcher gerade wegen feiner Wechſelverbindlichkeiten ver⸗ 
klagt worden war oder eben verklagt werden ſollte, und ihm ſein Leid mit⸗ 
theilte. Mit Schrecken erkannte P., daß er ſich in derſelben Lage befinde, 
wie Friedmann und daß er eben ſo wie dieſer zur Zahlung herangezogen 
werden würde. Voller Angſt begab er ſich zu mehreren Rechtsanwälten und 
mußte nun zu ſeinem Entſetzen erfahren, daß er allerdings als Ausſteller 
für die bedeutende Summe von 675 Thlr. verbindlich ſei. Nun blieb ihm 
nur noch eine Fol fe vielleicht war der Gutsbeſitzer B. in guten Ver⸗ 
bältnifjen und konnte ſeinen Verbindlichkeiten allein nachkommen. Aber, o 
mmer — die ſchleunigſt eingezogenen Erkundigungen N daß der ver⸗ 
meintliche Gutsbeſitzer ein Gut vor allen Dingen gar nicht beſitze, ſondern 
vielmehr in Breslau nur eine Wohnung innehatte, deren Inhalt nach der 
Angabe des P. alle feine Hoffnungen auf Zahlungsfähigkeit des Mannes 
auf den erſten Blick zu Boden ſchlug. Nun lief P. zu Sch. und verlangte 
von der Zahlungsverbindlichkeit befreit zu werden, wurde aber von dieſem 
unter Achſelzucken zurückgewieſen, da der Wechſel ſchon in andere Hände 
übergegangen ſei. Jetzt verſuchte er noch ein Mittel, um den drohenden 
Verluſt abzuwenden. Er wollte, wie er e 100 Thaler „für feine 
Dummheit“ opfern und verſuchte es durch Vermittelung des Commiſſionär 
DLoewenberg durch ein ſolches Opfer ſich von der Verpflichtung loszukau⸗ 
fen. Als 85 dies mißlang, reichte er endlich gegen die Angeklagten die 

enunciation wegen Betruges ein. 5 

8 Sämmtliche Angeſchuldigte erklärten ſich für nicht ſchuldig und ſtützten 
ſſiüch beſonders darauf, daß den von ihnen angeblich Betrogenen ein Schaden 
nicht erwachſen ſei, da Sch. mit feiner Klage gegen Friedmann zurückgewieſen 
und gegen P. eine ſolche noch ge nicht angeſtrengt worden fei und auch nie 
angeſtrengt worden wäre, da B. feinen Verpflichtungen allein nachgekommen 
ſei. Sch. erklärte beſonders in Beziehung auf den erſten Fall, daß er nicht 
die geringſte Kenntniß von der Art und Weiſe gehabt habe, wie die Unter⸗ 
ift des Friedmann auf den Wechſel gekommen ſei, welchen er lediglich 
m Auftrage ſeiner Schweſter eingeklagt habe. In Anbetracht des zweiten 
Falles behauptet er, nur deshalb den erſten ihm von P. vorgelegten Wechſel 
nicht angenommen und die oben genannte Aenderung veranlaßt zu haben, 
weil er als Kaufmann nur einen giltigen Wechſel kaufen wollte; ein Wechſel 
aber, auf welchem wie auf dem erſten ſowohl bei der Unterſchrift des Aus⸗ 
ellers als bei der des Giranten ein Vermerk enthalten ſei, welcher die Ver⸗ 
indlichkeit beider ausſchlöſſe, wäre von Niemanden, dem er ihn hätte in 
Zahlung angeben wollen, angenommen worden. Er habe daher nur aus 
kaufmänniſchen Rückſichten gehandelt und nie daran gedacht, den P. als 
0 zunie verbindlich zu machen, da er ja von dem Acceptanten B. genügende 
Sicherheit gehabt habe. Gbenſo beſtritten auch die beiden anderen Anger 
Hagten eine betrügeriſche Abſicht bei Abſchließung der Geſchäſte gehabt zu 
haben und ſuchten den Zeugen 10 welchem ſie vorhin ſchon eine Unterſchla⸗ 
ung vorgeworfen, durch die Behauptungen, daß derſelbe als Wechſelmacher 
bekannt ſei, noch unglaubwürdiger zu machen. — Zur Feſtſtellung der That⸗ 
ache, daß auch, wenn P. die Denunciation nicht eingereicht hätte, eine Be⸗ 
chädigung feines Vermögens nicht eingetreten wäre, wurde von ber Ver: 
theidigung die Vernehmung des B. beantragt, jedoch vom Gerichtshofe nach 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft nicht gewährt, da die Ausſagen des B. 
unerheblich ſeien, indem die Beſchädigung des P. und Friedmann ſchon in 
dem Augenblicke perfect geweſen ſei, als dieſelben wider ihren Willen aus 
ihren Unterſchriften auf den Wechſeln zu deſſen Bezahlung verbindlich wurden. 
Die Staatsanwaltſchaft hielt nach den angegebenen Thatſachen die Ans 
geklagten für ſchuldig des wiederholten Betruges. Es ſei klar, daß dieſelben 
die anfangs angegebene durch Erkenntniß des Obertribunals gebildete Rechts⸗ 
anſicht gekannt und in der Weiſe benutzt haben daß ſie Leute, denen die⸗ 
ſelbe unbekannt war, durch einen kleinen als Lockſpeiſe gebotenen Vortheil 
perleiteten, ſich zur Zahlung von bedeutenden Summen zu verpflichten. Es 
fei zweifellos, daß Sch. auch in dem erſten Falle, in welchem er zwar ſchein⸗ 
bar nur als Vertreter ſeiner Schweſter handelnd auftrete, von Anfang an 
mitgewirkt habe, da T., bei welchem ebenſo wie bei v. B. die bei ihnen vor⸗ 
genommene Execution mehrere Male fruchtlos ausgefallen wäre, das Geld 
nur von Sch., dem einzigen von den drei Angeklagten, welcher im Beſitze 
pon Geldmitteln ſei, zum 1 der Ausführung jenes Betruges erhalten 
habe. v. B. habe bei den Geſchäften fo zu Jagen die Rolle eines Schleppers 
eſpielt, welcher die Opfer durch die gebotene Lockſpeiſe geködert habe, * 
Aubelre t der hohen Summen, um welche es ſich handele, ſei vas niedrigſte 
Strafmaß bei den N zu überſchteiten und feien dieſelben mit einem 
Jahr Gefängniß und 300 Thlr. Geldbuße zu beſtrafen. 115 
Die Verkbeivigung führte hiergegen aus, daß die Anllage ſich lediglich 
auf ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals gründe, was durchaus nicht zu ulm 
ei, da eine ſolche Anſicht des oberſten Gerichtshofes, welche wie alle menſch⸗ 
en Meinungen Veränderungen unterworfen ſei, in keiner Weiſe maß⸗ 
dend für die Begründung eines Verbrechens ſein dürfe. Uebrigens ſei 
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Memand verpflichtet einen anderen bei der bg 
jene Rechtsanſicht zu belehren, welche demſelben zum Schaden gereichen könnte; 
ielmehr ſei es allein Sache dieſes anderen vor der n e des Ge⸗ 
ſchäftes ſich genau über die Conſequenzen ſeiner Handlungen zu informiren, 
wenn er einen Schaden vermeiden wolle. Auch ſei es ganz ungerecht, wenn 
man die Kenntniß von jener Ober⸗Trihunals⸗Entſcheidung den Zeugen P. 
und Friedmann abſpreche, bei den Angeklagten aber ſie 5 Weiteres an⸗ 
nehme; ſchließlich habe ja eine factiſche Beſchädigung der vermeintlich Be⸗ 
trogenen nicht ſtattgefunden, ſondern haben dieſelben im Gegentheil aus den 
Geſchäften Vortheil gezogen. Für den Fall, daß der Gerichtshof dennoch 
zur Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten kommen ehe ſei auch 
die von der Staatsanwaltſchaft beantragte Strafe eine zu hohe, da eben 
wegen des zuletzt angegebenen Umſtandes Veranlaſſung genug vorhanden 
ſei, das niedrigſte Strafmaß nicht zu überſchreiten. — Die Angeklagten Sch. 
und v. B. wurden hierauf vom Gerichtshofe zu einer Gefängnißſtrafe 
von 6 Monaten, T. zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt und außerdem 
allen drei Angeſchuldigten eine Geldbuße von je 150 Thlr. event. Verlän⸗ 
gereung der Gefängnißhaft auferlegt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gel. — Etr,, pr. September und Septem⸗ 
ber⸗October 48 Thlr. Br., October⸗November 47 Thlr. Br., November⸗De⸗ 
cember 46% Thlr. bezahlt und Glo., December⸗Januar —, April⸗Mai 46% 
Thlr. bezahlt und Br., 46 Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. September 65% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. September 50% Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September u. September⸗October 
lr. Br., April⸗Mai 44 Thlr. bezahlt. 
Raps (pr. 2000 Pb.) get, — Ctr., pr. September 117 Thlr. Br. 

Rüböl gr 100 Pfd.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
September, September⸗October und October⸗November 12% Thlr. Br., No: 
vember⸗December 12% Thlr. Br., December⸗Januar 12% Thlr. bezahlt und 


Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, gel. — Quart, loco 16%, Thlr. Br., 15% 
Thlr. Gld., pr. September 15% Thlr. bezahlt und Gld., September-Detober 
15% Thlr. Gld., October⸗November 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., No: 
vember⸗December 14 — 7 Thlr. bezahlt, December⸗Januar 14% Thlr. ber 
zahlt, April⸗Mai 14% Thlr. Gld. 

Fink 6 Thlr. 6 Sgr. bezahlt. Die Börien-Eommiffion. 


Vorträge und Vereine. 


§s Breslau, 24. Septbr. F ne pa Der im 
Januar d. J. gegründete „Schleſiſche Baugewerksverein“ hielt geſtern unter 
ahlreicher Betheiligung hierſelbſt feinen erſten Baugewerkstag ab. Die 
beilnehmer an demſelben verſammelten ſich von 9 Uhr ab im Sale des 
Café reſtaurant, woſelbſt zunächſt die Einſchreibung und Löſung der Karten 
erfolgte. Der Vorſitzende, Hr. Zimmermſtr. Rogge, eröffnete ſodann die 
Verhandlungen gegen 10% Uhr, indem er darauf hinwies, daß die Berufung 
des Vereinstages auf Grund der Beſchlüſſe der conſtituirenden Verſammlung 
vom 26. Januar c. erfolgt ſei und die Erſchienenen begrüßte. Nachdem 
hierauf der Schriftführer, Hr. Maurermſtr. Schmidt, die Tagesordnung 
1 hatte, wurde zu deren erſtem Punkte, 
echnungslegung, übergegangen. Hr. Baumeiſter Ganſel⸗Bunzlau 
erſtattete im Namen der Reviſions⸗Commiſſion den Kaſſenbericht, nach wel⸗ 
chem die Solleinnahme 781 Thlr., die Ausgabe 492 Thlr. betrug. Der Soll ⸗ 
beſtand würde ſich demnach auf 289 Thlr. belaufen, von welchem 65 Thlr. 
27 Sgr. baar vorhanden ſind, das Uebrige aber in reſtirenden Beiträgen 
beſteht. Von den durch den Kaſſirer, Hin. Maurermſtr. Illner, dem Be 
richte hinzugefügten Mittheilungen heben wir hervor, daß an der Conſtitui⸗ 
rung des Vereins 203 Perſonen theilgenommen haben, 1 Mitglied durch den 
Tod ausgeſchieden iſt und 84 neu hinzugetreten ſind, ſodaß der Verein ge⸗ 
enwärtig 286 Mitglieder zählt. Davon gehören 135 zu 7 verſchiedenen 
nungen, welche in corpore beigetreten find, Auf Grund des vorgetra⸗ 
genen Berichtes wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Es folgte 
Generalbericht des Schriftführers über die Thätigkeit des 
Vereins ſeit der conſtituirenden Verſammlung. Wir heben aus demſelben 
fung Ju hervor: Die abgeänderten Statuten und die vereinbarten Prü⸗ 
ungs⸗Inſtructionen find nebſt den Protokollen gedruckt und an die Mit⸗ 
glieder verſandt worden. Behufs Ausführung des am 26. Januar gefaßten 
Beſchluſſes: die Innungen an denjenigen Orten, welche bisher Sitze von 
Bauhandwerker⸗Prüfungs⸗Commiſſionen waren, zu erſuchen, ſich proviſoriſch 
als Innungs⸗Prüfungs⸗Commiſſion zu eonftituiren und die vom Verein be⸗ 
rathene Prüfungs⸗Inſtruction zu ihrer Richtſchnur zu nehmen, — ſind die 
Magiſtrate derjenigen Städte Schleſiens, von welchen es unbekannt war, 
ob daſelbſt ih Bauhandwerker⸗Innungen befinden, darüber um Aus: 
kunft erſucht worden: 1) Zu welcher Innung die dort wohnenden Bauhand⸗ 
werksmeiſter gehören; 2) welche Handwerker ſich hei denſelben betheiligen; 
3) ob daſelbſt bisher eine königl. Bauhandwerker⸗Prüfungs⸗Commiſſion bes 
ſtanden hat? — Auf die hiernach abgeſandten 80 Schreiben ſind 78 Ant⸗ 
worten eingegangen, aus denen hervorgeht, daß in Schleſien ſich 55 Bau⸗ 
e e befinden und daß an 17 Orten, nämlich in Bres⸗ 
au, Brieg, Glatz, Gleiwitz, Gr.⸗Glogau, Görlitz, Grünberg, 
Hirſchberg, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Neiſſe, Oppeln, Ra 
tibor, Sagan und Schweidnitz bisher Prüfungs⸗Commiſſionen beſtan⸗ 
den haben. So weit gegenwärtig bekannt, haben ſich bis jetzt 6 Innungs⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſionen, nämlich zu Breslau, Grünberg, Hainau, 
Namslau, Sagan und Wohlau gebildet. Seitens der Nimptſcher Innung 
wird die Conſtituirung einer dergleichen Commiſſton zu Reichenbach gewünſcht.— 
Um eine regere Theilnahme für die Tendenzen des Vereins herbeizuführen und 


eines Geſchäftes über 


den Beitritt zu erleichtern, beſchloß das Directorium vorbehaltlich der Geneh⸗ IJ 


migung durch den Baugewerkstag: in denjenigen Fällen, wo ganze Bange⸗ 
werks⸗Innungen dem Vereine beitreten, den Jahresbeitrag von 1 Thlr. 
10 Sgr. auf 1 Thlr. für jedes Mitglied zu ermäßigen, dagegen das Ein⸗ 
trittsgeld mit 1 Thlr. nach wie vor zu erheben. Von dieſem Beſchluſſe find 
die Innungen in Kenntniß geſetzt worden. — Die erbetene Unterſtützung 
der von dem Berliner Verein „Baubude” heraus zu gebenden Baugewerks⸗ 
Zeitung iſt möglichſt gewährt worden. — Im Anſchluß an dieſen Bericht 
wird zunächſt nach kurzer Debatte der Antrag des Directoriums, betreffend 


die oben erwähnte Ermäßigung der Jahresbeiträge mit großer Majorität 
angenommen. — Nachdem hierauf der Vorſitzende die Mittheilung gemacht, 


daß die Herren Privat⸗Baumeiſter Schmidt aus Berlin und Privat:Bau- 
meiſter Laucken aus Potsdam der Verſammlung beiwohnen und dieſel⸗ 
ben dieſer vorgeſtellt hat, wird zu Punkt 3 der Tagesordnung übergegangen: 

Mittheilung über beſtehende und Beſchlußfaſſung über noch 
zu bildende Prüfungs⸗Commiſſionen. Der erſte Theil, Mittheilung 


über beſtehende Prüfungs⸗Commiſſionen, iſt bereits in dem Generalbericht 
des Schriftführers erledigt worden. Die Discuſſion über den zweiten, neu 
zu bildende Prüfungs⸗Commiſſionen, knüpft ſich an den ebenfalls bereits im 
Generalbericht . Antrag der Nimptſcher Innung. Hierbei ergreift 
Herr Baumeiſter . 

und hohe Befriedigung über das raſche Gedeihen des Schleſiſchen Bau⸗ 
gewerk⸗Vereins auszuſprechen. Die gleichen Beſtrebungen in Brandenburg 


auden:Potsvam das Wort, um zunächſt feine Freude 


hätten weder denſelben regen Antheil ſeitens der Gewerksgenoſſen, noch die 


12 8 Unterſtützung von Seiten der Communalbehörden erfahren. Der in 


otsdam gebildete Verein gleicher Tendenz, welcher ſich alle Monate ver⸗ 


ſammelte, ſei nur ein einziges Mal von drei auswärigen Mitgliedern beſucht 
worden und von 83 an Communalbehörden abgeſandten Schreiben ſei bis 
jetzt noch kein einziges beantwortet worden. — 
batte wird die Nothwendigkeit, noch weitere Prüfungs⸗Commiſſtonen zu con⸗ 
ſtituiren, hervorgehoben. Die Bildung von dergleichen möge überall da Beinen, 
wo die geeigneten Kr 

Craminatoren möglichſt zu vermeiden, die Bauhandwerker mögen ſich auf eigene 
Füße ſtellen. — Die Verſammlung 
die Kreiſe Nimptſch, Frankenſtein und Reichenbach eine Prüfungs⸗Com⸗ 


aufe der weiteren De⸗ 


äfte ſich finden. Doch ſei die Heranziehung wiſſenſchaftlicher 
erklärt es für wünſchenswerth, daß für 


miſſion mit dem Sitze, wo möglich in Reichenbach, gebildet werden. — Ein 


Schreiben der e I Goldberg giebt Veranlaſſung au einer aus: 
gedehnten Discuffion über t 

nach die Prüfungs⸗Commiſſtonen gehalten fein ſollen, die von ihnen ausge⸗ 
ſtellten Befähigungs⸗Zeugniſſe nebit den Protokollen an den Central Verein 
zur Beglaubigung einzuſenden. Es wird hier namentlich hervorgehoben, daß 
die Prüfungs⸗Inſtruction entworfen worden ſei, um ein einheitliches Verfah⸗ 
ten herbeizuführen. Es werden ſich darum empfehlen, von Seiten des Cen⸗ 
tralvereins ſämmtliche Prüfungs ⸗Commiſſionen nochmals aufzufordern, der 


der entworfenen Präfungs⸗Inſtruction, wo⸗ 


Inſtruction entſprechend zu verfahren. Herr Maurermeiſter Schmidt 
theilt hierzu mit, daß bis jetzt in drei Fällen Befähigungs ⸗Zeugniſſe 
zur Beglaubigung an das Directorium des Baugewerks „Vereins 
eingereicht worden ſeien, zwei von der Zimmer⸗Innung in Breslau, eins 
von der Maurer⸗Innung in Grünberg. Die Maurer⸗Innung in Breslau 
babe gegenwärtig ein Examen abzunehmen und werde nicht- verfehlen, dem 
§ 15 der Inſtruction gemäß das Befähigungs⸗Zeugniß zur Beglaubigung, 


„ 


tote die Protokolle einzureichen. Hr. Ganſel-Bunzlau berſichert ein 
Gleiches für Bunzlau. Der Vorſitzenve theilt mit, daß auf Koſten des Bau⸗ 
8 Formulare für die Befähigungs⸗Zeugniſſe gedruckt worden 
eien und empfiehlt, dieſelben mit der von ihm eben beantragten Auffor⸗ 
derung den Prüfungs⸗Commiſſionen zu überſenden. 
damit einverſtanden. — Demnächſt folgt 
Beſprechung von Maß nahmen bei der etwa bevorſtehen⸗ 
den Auflöſung einzelner Bauhandwerker⸗ Innungen. Der 
Vorſitzende weiſt auf die bereits erfolgte Auflöͤſung der Maurer: nnung in 
Berlin hin. Herr Maurermeiſter JIUner theilt mit, daß auch in Greifen⸗ 
berg die Innung der Bauhandwerker ſich aufgelöſt, da ie nicht gewillt ſei, 
Jemanden aufzunehmen, der ohne Befähigungszeugniß ſei und das Gewerbe 
ſeit einem Jahre betrieben. Nach dem neuen ee feien die Innun⸗ 
gm hierzu gezwungen. Um dem zu entgehen, empfehle er den Innungen 
ich aufzulöſen und ſich als Zweig Vereine des Schleſiſchen Baugewerks⸗ 
Vereins neu zu conſtitulren. Herr Baumeiſter Schmidt weiſt auf die 
Ausführungs⸗Inſtruction zum neuen Gewerbegeſetze hin. Nach derſelben 
bleibe denjenigen Innungen, welche ſtatutenmäßig bisher ein Prülfungszeug⸗ 
niß als Bedingung für die Aufnahme verlangt, das Recht hierzu auch für 
die Folgen vorbehalten. Dadurch würde der Antra des Herrn Illner ſich 
erledigen. Der Vorſitzen de führt aus, daß nach der Einführungserdre 
die Nr nicht nöthig haben, Jemanden eher aufzunehmen, als bis er 
ein Jahr lang das Gewerbe betrieben, erſt dann könne ihm, wenn er den 
Anforderungen entſpreche, die Aufnahme nicht verweigert werden. Herr Ill⸗ 
ner empfiehlt, daß die Verſammlung, falls ſie ſeinen Antrag auf Auflöſung 
der Innung nicht annehmen wolle, erkläre, daß ſie den Innungen im Falle 
der Anmeldung eines Mitgliedes, das ein Befähigung ⸗ Jeugnig nicht nach⸗ 
weiſen kann, rathe, den ſich Meldenden einſtweilen abzuweſſen und ihm über⸗ 
laſſen, ſich 1 Ortes zu beſchweren, bevor jedoch ein Beſcheid nicht 
ergangen, die Auflöfung der Innung nicht vorzunehmen. Der Vorſitzende 
meint, es ſcheine als ob die Behörden ſelbſt noch nicht klar über die Frage 
feien, Darum möge man abwarten, bis ein beſtimmter Fall eintrete und mit 
allen Miteln darauf hinwirken, daß die Innungen erhalten bleiben. Gegen 
fremde, unliebſame Eindringlinge möge man ſich wehren, ſo lange als moͤg⸗ 
lich. Gehe es nicht mehr, dann würden die weiteren Schritte zu berathen 
ſein. Baumeiſter Schmidt entwickelt die Gründe, aus denen die Berliner 
ir ſich auflöfen mußte. Hierauf wird der Antrag des Herrn Illner auf 
uflöfung der Innungen abgelehnt und die geſtellte Reſolution von ihm zus 
rückgezogen, wodurch ſich der Gegenſtand erledigt. — Demnädft wird zur 
Erledigung verſchiedener Anträge übergegangen. Ueber einen 
mit großer Heiterkeit aufgenommenen Antrag des Hrn. Jaſchke⸗Lähn, wel⸗ 
cher wünſcht, der Verein möge dafür wirken, daß diejenigen Bauhandwer⸗ 
ter, welche die Meiſterprüfung ſowobl als Maurermeiſter als auch als 
Zimmermeiſter beſtanden, den Titel „Baumeiſter“ erhalten, geht die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig zur Tagesordnung über. — Ein Antrag auf Be⸗ 
ſchaffung eines gemeinſchaftlichen Organs führt zur Empfehlung der von 
dem Berliner Verein Baubude“ herausgegebenen „Baugewerks⸗Zeitung“, 
deren Redacteur, Hr. Baumeiſter Schmidt, anweſend ft. Derſelbe be⸗ 
gründet die Nothwendigkeit eines gemeinſamen Organs, erörtert die Ten⸗ 
denzen der „Baugewerks⸗Zeitung und empfiehlt dieſelbe den Anweſenden. 
Daſſelbe geſchiebt in warmen Worten von dem Vorſitzenden Herrn 
Rogge, Hrn. Baumeiſter Laucken u. A. — Bei der 
Mahi des Ortes für den nächſtjährigen Baug 
wiederum Breslau mit großer Majorität hierzu beſtimmt. 
Neuwahl des Director ums erfolgt diesmal auf die Zeitdauer von 
drei Jahren. Nachdem der Vorſitzende auf die betreffenden Beſtimmungen 
des Statuts aufmerkſam gemacht hat, empfiehlt Hr. Baum⸗Neumarlt unter 
Beifall der Verſammlung, das feitherige Directorium durch Aeclamation 
wieder zu wählen. Die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden und es be⸗ 
ſteht ſonach der Vorſtand für die nächſten 3 Jahre aus den Herren Rogge 
als Vorſitzenden, Chevalier und Do nat als 1. und 2. Stellvertreter des 
Vorſitzenden, Schmidt als Schriftführer, Illner als Kaſſirer, Baum und 
Borſig als Stellvertreter der letzten Beiden. Die Ne Mitglieder 
der Rebiſions⸗Commiſſion die Herren Ganſel, Vogt und Küftner wur⸗ 
den ebenfalls durch Acclamation wiedergewählt. — Schließlich machte der 
Vorſitzende noch Mittheilungen über das den Verhandlungen folgende ges 
meinſchaftliche Diner und die für den nächſten Tag beabſichtigten Exeurſionen. 
Für dieſe ſind in Ausſicht genommen: das Rathhaus und der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saal, die neue Synagoge, das Waſſerhebewerk, die neue Oder⸗ 
brücke, die neue Infanteriekaſerne, die Michaeliskirche und das Lobetheater. 
— Hierauf folgte gegen 2 Uhr der Schluß der Verhandlungen. 
Breslau, 24. Sept. [Handwerker ⸗Verein.] Zn der geſtrigen 
Verſammlung hielt Herr Profeſſor Palm Vortrag über die Anfänge des 
deutſchen Theaters. — An Fragen war nur wenig vorhanden. Eine Frage 
regte wiederum den zweiten Vorſitzenden, Hrn, Dr. Steuer, zu Auseinander⸗ 
ſetzung ſeiner Anſchauung betr. der Wechſelbeziehung der Erde und des Mondes 
und des Einfluſſes des letzteren auf die G'eſtaltung der Erde und Ebbe und 
Fluth an. Sie lautete: Laſſen die Beſtandttheile der Erde eine Verän⸗ 
derung ihrer Geſtalt zu? Ein zweiter Frageſteller hatte Kummer um den 
nächſten „geſelligen Abend“. ein Stattfinden wird angezeigt werden; 
bisher hat die Vergnügungs⸗Commiſſion mit dem Humboldt⸗Feſte vollauf 


zu thun gehabt. 
Sprech ſaal. 


& Zum Export oberſchleſiſcher Steinkohlen nach Oeſterreich. 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 

Bei der Wichtigkeit, die der Export oberſchleſiſcher Steinkohlen nach Oeſter⸗ 
reich erlangt hat, dürfte es gewiß für Sie und manchen Leſer Ihres ge⸗ 
ſchätzten Blattes von Laie ſein, auch einige Worte Über dieſen bedeu⸗ 
tenden Geſchäftszweig Schleſiens von öſterreichiſcher Seite her zu vernehmen. 

ch will um ſo weniger zögern, Ihnen Einiges über dieſen Gegenſtand mit⸗ 
zutheilen, als Sie durch Veröffentlichung meiner Daten am raſcheſten dazu 
beitragen können, auch Uebelſtände zu beſeitigen, die obigen Export noch 
immer auf das Empfindlichſte hemmen und erſchweren. 

Seit einigen Jahren hat ſich der Kohlen⸗Conſum von Nieder⸗DOeſterreich 
und Mähren ſo bedeutend ‚gehoben, daß die Oſtrauer Kohlengewerkſchaften 
deren Bedarf nicht mehr decken konnten, und daß oberſchleſiſche Steinkohlen, 
die feitber faſt nur für Zimmerheizungen und Gasanſtalten berwandt wur⸗ 
1 85 le Abſatz bei industriellen Unternehmungen der beiden Pro⸗ 

Billige Frachtſätze, der Nordbahn durch die Wiener Journaliſtik mühſelig 
und na jahrelangem Kampfe abgerungen, erweiterten das Abſatzfeld der 
oberſchleſiſchen Steinkohle nach Steiermark und Ungarn hin, und in den 
letzten zwei Jahren erreichte der Export eine früher kaum geahnte, für 
Schleſien höchſt erfreuliche Höhe. 

Beſtändiger Arbeitermangel in Oeſterreich, theure Löhne und ungünſtige 
Kohlenlagerungen gewähren dem Export auch für die Zukunft günſtige 
Chancen, die reich erhöht werden durch mehrere bereits in Angriff genom⸗ 
mene Eiſenbahnen, welche Oberſchleſien an mehreren neuen Punkten mit dem 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetze in Verbindung bringen. 

Nun tritt auch an die Oberſchleſiſche und die Wilhelmsbahn die Aufgabe 
in berftärktem Grade heran, den Export nach Möglichkeit zu erleichtern und 
zu fordern, im eigenen Intereſſe ſowohl, als im Intereſſe des oberſchleſiſchen 
duk Velen ide Taffen bie Leichen ber be 

Statt deſſen jedoch laſſen die Leiſtungen der beiden Bahnen nach dieſer 
Richtung hin noch Vieles zu wünſchen übrig und haben un 8755 erſt 1 
ir a Zeit abe Maßregel dem Export einen gewaltigen Keil zwiſchen 
ie Füße geworfen. . 

tlauben Sie, daß ich meine Behauptung näher begründe. 

In Oeſterreich werden Kohlen nur nach Gewicht, nach Centnern gehan⸗ 
delt, während in Oberſchleſten noch immer das Maß, die Tonne vorherr⸗ 
{hend iſt, und trotz vielerlei Verſuchen, auch hier den Kohlenhanpel nach 
Gewicht einzurichten, ſcheinen die Gruben bei dem Tonnenmaß verbleiben zu 
wollen. Es find daher die Verwaltungen der Oberſchleſiſchen und Wilhelms⸗ 
bahn bereits ſeit vielen Jahren mit der Ferdinands⸗Nordbahn im eifrigen 
Tonſchen nach einem Modus, der einen Ausgleich bieten könnte zwiſchen dem 

5555 des ſchleſiſchen Kohlengeſchäftes und der in Oeſterreich üblichen 


Die Verſammlung iſt 


ewerkstag wird 
Die 


Ujance Kohlen nur nach Gewicht zu handeln, 

Leider find dieſe Bemühungen bis zu dieſem Augenblicke völlig reſultat⸗ 
los geblieben und es erſcheint unglaublich, daß die Gelehrten der drei 
Eiſenbahnen nach jahrelangem Studium noch immer nicht die Frage beant⸗ 
worten können, wie viel Zollpfunde eine Tonne oberſchleſiſcher Steinkohlen 
a und von welchem Gewichte die re zu erheben fei? 

is zum Auguſt des vorigen Jahres“ erklärte die ilhelmsbahn, daß 
30 Tonnen Kohlen ein Gewicht hätten von 112 Zoll⸗Centnern, 60 Tonnen 
jedoch nicht 224, 7 nur 212 Zoll⸗Centnern. 

Die Oberſchleſiſche Eiſendahn dagegen declarirte 60 Tonnen mit 224 Zoll⸗ 
Centnern, 54 Tonnen mit 200 Zoll⸗Centnern. Beim Uebertritt auf die 
beelen me und. din Boabalt Fegg beſſabe eis a für le 

ordbahn achtete e 
Nractberrchnung chtete daſſ als Norm für ihre 


Die öſterreichiſchen Koblenconſumenten waren nun nicht wenig erſtaunt, 
60 Tonnen Kohlen mit 224 Centnern bezahlen zu müſſen, die ihnen kurz 
vorher nur mit 212 Zoll⸗Centnern in Anrechnung gebracht worden waren, 
je nachdem ſie dieſelben in oberſchleſiſchen oder Wilhelmsbahn⸗Fahrzeugen 
erhielten und es war ihnen neu, daß zweimal 112 ein Facit von 212 auf 
der Wilhelmsbahn ergebe. 5 = 1 

Um vielfache Klagen zu befeitigen, die dieſen Gegenſtand betrafen, einig: 
ten ſich ſchließlich die Verwaltungen der drei Eiſenbahnen und es wurde 
— —.— daß * 75 oberſchleſiſcher Steinkohlen ein Gewicht von 

ollpfunden repräſentire. a a 

Am 15. August des vorigen Jahres trat ein neuer Tarif dieſer Norm 
gemäß ins Leben. > 

Während ſich nun 30 Tonnen auf der Wilhelmsdahn um 4 Centner er: 
leichtern mußten, da ſie jetzt nicht mehr 112 Centner, ſondern 108 wogen, 
waren die 60 Tonnen genöthigt 4 Centner ſchwerer zu werden und erlangten 
ein Gewicht von 216 Zoll⸗Centner gegen ihre früheren 212. 

Auch die Tonnen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mußten ſich eine ähnliche 
Gewichtsveränderung gefallen laſſen, doch ging Alles in Folge derſelben 
einen geordneten ruhigen Gang, da endlich eine Einheit erzielt war. 

Leider dauerte dieſelbe nicht lange, denn ein neuer gemeinſchaftlicher Tarif 
der drei Eiſenbahnen vom 10. Juli dieſes Jahres erklärt alle früherin dieſen 
Gegenſtand betreffenden Annahmen als null und nichtig und beſtimmt, daß 

eder, der wiſſen wolle, wie ſchwer eine Tonne Kohlen ſei, dies auf jedem 
Fohlen Wag on der oberſchleſiſchen und Wilhelmsbahn erfahren könne. 

Nun erſehen wir, daß auf der Wilhelmbahn 30 Tonnen neuerdings 112 
Centner wiegen, 60 Tonnen nicht ſo, wie in früheren Jahren 212 oder 216 
ſondern 225 Centner, während 60 Tonnen auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
220 Ctr. ſchwer find, 54 Tonnen jedoch 2101 

Von dieſem Gewichte erhebt auch die Nordbahn die Fracht und gewinnt 
jetzt bei 60 Tonnen der Wilhelmbahn das Porto von 9 Centner gegen den 
vorhergehenden Tarif, da ihr jetzt 225 gegen die früheren 216 Cenkner ger 
zahlt werden. Das macht bis Wien eine Vertheuerung von ca. 3% Gulden 
an) 60 Tonnen, oder ungefähr einen lee auf die Tonne. Noch 
ſchlimmer {ft es bei den 52 Tonnen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, die jetzt 
210 Centner wiegen gegen die vorhergehenden 194. Alſo eine Vertheuerung 

von ca. 6% Gulden auf 54 Tonnen oder faſt 2 Silbergroſchen pro Tonne. 

Die Nordbahn ift ſelbſtwerſtändlich den beiden ſchleiiſchen Eiſenbahnen 
für deren freundliches Entgegenkommen ſehr dankbar, nicht fo aber die ſchle⸗ 
ſiſchen Kohlengruben, denen damit ein ſchlechter Dienſt geleiſtet wurde. 

Nun ertönt aber ein noch ſtärkerer Klageruf der Biterreichiihen Conſu⸗ 
menten ſchleſiſcher Steinkohlen, der Ruf, daß 60 Tonnen guter ſchleſiſcher 
Steinkohlen und nur ſolche, d. h. gute ſind exportfähig, nie und nimmer 
225 Zoll⸗Centner ſchwer ſind, noch viel weniger 54 Tonnen 210, und daß 

alſo die Bahnen Fracht erheben von einem Gewichte, daß fie gar nicht 
transportirt haben. 98 

Die Folge davon ſind Dispoſitionsſtellungen von enormen Lagerſpeſen 
begleitet, unzählige Differenzen, eine unberechenbare Vertheuerung der Koh⸗ 
len und ſchließlich Untuft, ſchleſiſche Kohlen überhaupt zu beziehen. 

Nun, werden Sie, verehrter Herr Redacteur, fragen, warum wird denn 
die zu viel erhobene Fracht nicht reclamirt? 

a, dies ift leichter gefragt, als gethan. | 

enn, um das unbequeme bahnamtliche Nachwiegen der empfangenen 
Kohlen zu erſchweren, wurde für daſſelbe der theure Preis von % Kreuzer 
pro Centner feſtgeſetzt, und ſchließlich hat das Nachwiegen und das Recla⸗ 


miren gar keinen Zweck. Denn der neue Tarif enhält folgenden, dies be⸗ 
züglichen Paragra 


ph: x 2 a 
„Eine Haftpflicht für das im Frachtbriefe declarirte Gewicht über⸗ 
nimmt die Eiſenbahn⸗Verwaltung nur in ſoweit, als ſie bei der Aufgabe 
in der Lage iſt, das Gewicht durch Nachwiegung feſtzuſtellen, wozu fie 
jedoch nicht verpflichtet werden kann. 

Wenn es alſo der Eiſenbahn nicht beliebt, ſich die Kohlen bei der Auf⸗ 
gabe vorwiegen zu laſſen, jo entfällt die Haftpflicht und wird gewiß ſtets 
entfallen, denn es wird nur in den ſeltenſten Fällen den Sienbahnbeamte 
belieben ſich die Kohlen, die aufgegeben werden, vorwiegen zu laſſen, da fie 
dies ja gar nicht nöthig haben, und die Gruben als Verſender haben lein 

ntereſſe am Gewichte, da ſie nach Tonnen und nicht nach Centnern ihre 
ohlen verlaufen. . 

Wunſchen daher die ſchleſiſchen Eiſenbahnen aufrichtig den Export von 
Kohlen nach Oeſterreich 1 heben und dabei den eignen Vortheil ebenſo zu 
esche wie den des ſchleſiſchen Kohlenbergbau's, jo müſſen ſie endlich einen 
entſcheidenden Schritt zur Regelung der vorſtehenden Gewichtsfrage thun 
und dies empfindliche Hinderniß auf das ſchleunigſte und gründlichſte beſeitigen. 

Sie müſſen endlich die Gewißheit erlangen, wie ſchwer eine Tonne ſchle⸗ 
1075 Steinkohlen ſei, und es dürfte die Annahme, daß ſie durchſchnittlich 
60 Zoll⸗Pfunde wiege, wohl die ri 1114 ſei, denn, wenn hie und da eine 
Tonne auch ein größeres Gewicht ergiebt, ſo kömmt dies doch nur bei Kob» 
len ſehr naſſer Lagerung vor und das Mehrgewicht, im Grunde nur die ſo⸗ 
. Grubenfeuchte, verſchwindet faſt in dem Momente der Einlagerung 
in den Waggon. 

Haben alsdann die Eiſenbahnen die erſehnte Gewißheit, ſo iſt es drin⸗ 
gend geboten, mit der auf den einzelnen Waggons notirten Tragfähigkeit 
reinen Tiſch zu machen, dieſelbe abzuändern und richtig zu ftellen, denn nur 
dadurch ift eine rationelle Regelung möglich. 

Von andern Uebelſtänden will ich heut ſchweigen, nur noch flüchtig an⸗ 
deuten, daß die Wilhelmsbahn am 10. Juli d. J. für Kohlen aus dem 
Nicolaier Reviere nach Oeſterreich eine Fracht⸗Ermäßigung von 4 Kr. pro 
Centner oder ca. 2 Silbergroſchen per Tonne hat eintreten laſſen, ein Be⸗ 
weis, wie trotz des hellproclamirten Pfennig⸗Tarifes der ſchleſiſchen Eiſen⸗ 


Die Verlobung unferer Tochter Hermine, 


sol 


bahnen, doch noch hie und dort das Doppelte und Dreifache dieſes Satzes 
a wird, wo es überhaupt nur geht. Um jedoch dieſe Ermäßigung dem 
Publikum nicht ganz und ohne wer Hinterhalt zu gewähren, tritt fie erſt 
dann ein, wenn die Kohlen auch auf der Nordbahn eine Strecke von über 
20 Meilen durchlaufen haben. Das Intereſſe der Wilhelmsbahn tritt hie⸗ 
bei 1 weit gaben Maße für die Nordbahn als für den ſchleſiſchen Kohlen⸗ 
bergbau zu Tage. 

Goffentlich wird die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn nach ihrem demnächſt zu er⸗ 
folgenden Anſchluſſe an die Nordbahn eine ſeldſtſtändige zeitgemäße Politik 
— und dadurch die Oberſchleſiſche und Wilhelmsbahn zu weiteren Con⸗ 
ceſſionen an das Publikum nöthigen. 

Wien, September 1869. A. M. 
——— — — ENGEREN 
Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

* Bunzlau, 23. Sept. [Jubiläum.] Unſer „Courier“ berichtet: Am 
Dinstag, den 21. Septbr., waren es 50 Jahre, ſeitdem die Herren Lieute⸗ 
nant Schon und Färbermeiſter Seidel der hieſigen Schützenbrüder⸗Geſell⸗ 
ſchaft angehören. Gratulationen, ſowohl von Freunden der hochbetagten 

ubilare, als auch beſonders von der genannten Geſellſchaft und den ſtädti⸗ 
chen 8 wurden ihnen ſchon am Tage dargebracht. Der Ehrentag 
wurde Abends im Saale der Schützenburg durch ein Feſtmahl gefeiert, an 
welchem gegen 80 Perſonen Theil nahmen. 

Liegnitz, 23. Septbr. [Freiſchießen.] Das von Sonntag dis 
Dinstag hier ſtattgehabte Freiſchießen wurde von 33 Schützen frequentirt. 
Vertreten war außer Liegnitz: Breslau, Görlitz, Hainau, Jauer und 
Rothwaſſer, 573 Lagen à 3 Schuß ergaben eine Gewinnſumme von 
191 Thlr. Diviſor 15 theilte dieſe in 81 Gewinne. Der Stich (Centrum) 
ward 4 Mal herausgeſchoſſen, und zwar von zwei Jauerſchen, einem Gör⸗ 
liger und einem Liegnitzer Schützen. Zum Beweiſe dafür, wie ausgezeichnet 
geſchoſſen wurde, dient wohl das Factum, daß der 81. Gewinnſchuß nur 
Zoll vom Mittelpunkte entfernt war. (Stadtbl.) 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Sept. Die Königin von Schweden machte geſtern 
einen Beſuch in Sansſouci, heute früh 8 Uhr iſt dieſelbe mit König 
Wilhelm zuſammen nach Ludwigsluſt abgereiſt; von dort reift die Königin 
von Schweden über Lübeck und Kopenhagen nach Stockholm. 

(W. T. B.) 

Karlsruhe, 24. Sept. Ständeeröffnung. Die Thronrede des 
Großberzogs beſagt im Weſentlichen: In der nationalen Neugeſtaltung 
Deutſchlands, welche die Geſundheit und das Gedeihen der deutſchen 
Einzelſtaaten bedingt, iſt ſeit der letzten Tagung der Stände ein ent⸗ 
ſcheidender Schritt nicht geſchehen. Ich freue mich aber der nahen, 
zwiſchen Baden und dem Norddeutſchen Bunde beſtehenden Beziehun⸗ 
gen und conſtatire gern, daß aus dem wachſenden nationalen Bewußt⸗ 
ſein eine immer weitere und ſtärkere Gemeinſamkeit unter allen deut⸗ 
ſchen Staaten ſich entwickelt. Die Thronrede erwähnt hierauf der 
Feſtungs⸗Commiſſion und der mit dem Norddeutſchen Bunde gemein⸗ 
ſamen Inſpicirungs⸗Commiſſton und ſagt: Es iſt Vorſorge getroffen, 
daß der Zuſammenhang des Vertheidigungs⸗Syſtems von Nord⸗ und 
Süddeutſchland, deſſen Nothwendigkeit allſeitig anerkannt iſt, praktiſch 
gewahrt werde. Die Thronrede betont dann die erfreuliche Bethäti⸗ 
gung der Zuſammengehoͤrigkeit aller deutſchen Staaten, wenn auch zu⸗ 
nächſt auf beſchränktem Gebiet, in der letzten Seſſion des Zollparla⸗ 
ments und hofft auf die weitere Erſtarkung des Zollvereins; fie kün⸗ 
digt an, daß die Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung conform der nord⸗ 
deutſchen ſein werde, betont, daß Baden ſeine Wehrverfaſſung mit der 
norddeutſchen in Uebereinſtimmung gebracht habe und ſagt: In dem 
militäriſchen Freizügigkeitsvertrag gelangte die Einheit der deutſchen 
Wehrkraft zu einem erfreulichen Ausdruck. Der Großherzog hofft und 
vertraut, daß die Wehrkraft nicht zu ernſter Verwendung berufen wer⸗ 
den wird. Der Übrige Theil der Thronrede betrifft innere Reform: 
fragen. 

bauf dem inneren Gebiete kündigt die Thronrede die Ergänzung des 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes, die Einführung der Schwurgerichte 
für politiſche Vergehen, die obligatoriſche Civilehe, Geſetzentwürfe über 
bürgerliche Standesbeamtung, Verwaltung weltlicher Stiftungen, Rege⸗ 
lung des Armenweſens, Vervollſtändigung des Landſtraßen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnnetzes, endlich aber ein Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften⸗ 
geſetz (ähnlich dem norddeutſchen) an. Die Thronrede ſchließt: Wir 
vertrauen auf die friedliche Erreichung unferer Ziele; mit ihr wird am 
ſicherſten eine Erleichterung in den Anſtrengungen eintreten, die jetzt 
noch unvermeidlich ſind. W. T. B.) 

Trieſt, 24. Septbr., 1½ Uhr Nachm. Der Lloyddampfer „Mars“ 
iſt ſoeben mit der oſtindiſchen Ueberlandspoſt hier eingetroffen. 

(W. T. B.) 


mit dem Kaufmann Herrn Iſidor Reiter, 
aus Beuthen OS., zeigen wir Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt an. 1129] 
Ujeſt, den 22. September 1869, 
Jacob Herlitz und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Pauline, 
mit dem Kaufmann Herrn Salo Flachſieder 
aus Andrichau beehren wir uns Verwandten 
und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Myslowitz, den 22. September 1869. 

Samuel Silbermann nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Silbermann. 
Salo Flachſieder. 
Myslowitz. [1126] Andrichau. 
Die 


gehen ftattgefundene Vermählung 
unſerer Tochter Louiſe, mit dem Königlichen 
Stabs⸗ und Abtheilungs⸗Arzt Herrn Dr. 
Georg Weber in Schweidnitz, beehren wir 
uns allen Verwandten und Bekannten ftait 
jeder beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 1121 
Namslau, den 23. September 1869. 
A. Haſelbach und Frau. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
a Dr. Georg Weber. 
Louiſe Weber, geb. Haſelbach. 


Die glüdlihe Entbindung meiner lieben 
. ande, geb. Forell, von einem Mäd⸗ 
en zeige Meeren und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung bierdurch an. [2686] 
Breslau, den 23. September 1869. 
Samuel Lewy. 


Heute Abend 7% Uhr endete ein ſanfter 
Tod die ey — Leiden unſers erſten Vor⸗ 
ſtehers des Kaufmann C. F. W. Scholz. 
Seit 23 Jahren bekleidete er dieſes Ehrenamt 
und hat ſich durch fein biederes Weſen nnd 
eine außerordentliche Thätigkeit, die er dem 

ereinsleben widmete, ein ehrendes Andenken 
geſichert. 1128] 

Ohlau, den 23. September 1869. 

Der Schützen⸗Verein. 


Verein. N. 27. IX. 6½ J. H. I. 


Ich bin wieder in Breslau. 


Dr. Sommerbrodt. i 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langem Leiden verſchied heute unſere 
innig geliebte theure Gattin und Mutter Frau 
Erneſtine Schleſinger geb. Hahn. Tiefbe⸗ 
trübt zeigen dies allen Freunden und Be⸗ 
kannten um ſtille Theilnabme bitten an 
8 } Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr von Sonnenſtr. 21 ſtatt. [2635] 


Heute Früh 2¼½ Uhr verſchied nach länge: 
rem Krankenlager unſer treuer Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager [3601] 

Ferdinand von Hagen. 

Dies zeigen tiefbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Schweidnitz, den 24. September 1869. 

Beerdigung: Montag Nachmittag 4 Uhr. 

Trauerhaus: Hochſtraße Nr. 183, 


Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied in Folge 
eines Gehirnſchlages im noch nicht vollendeten 
66. Lebensjahre unſere geliebte Frau, Mutter 
und Großmutter Golde Fiſcher. Dieſe trau⸗ 
rige Nachricht widmen den entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der N 


ſtille Theilnahme ] 
Die Hinterbliebenen. 


Ele ) den 22. Sept. 1869. 


Familien ⸗Nachrichten. 0 

Verlobungen. Frl. Gertrud Bußler in 
Berlin mit k. k. öſterreich, Hofrath Prof. Dr. 
Unger in Wien. Freiin Pauline v. Spiegel⸗ 
Peckelsheim in Pyrmont mit Rechtsanwalt 
Schöcke in Spandau. Frl. Ida Schneider in 
ehe mit Hauptm. im Füſilier⸗Regt. Nr. 38 

eisler. 

ene Lieut. im Jäger⸗Bat. 
Nr. I Müller mit Frl. Elsbet v. Wiſamowitz 
in Kottbus. Prem.⸗Lieut, im Inf.⸗Regiment 
Nr. 79 v. Holtzendorff mit Fräul. Helene 
v. Görtzke in Tetſchen. Lieut. im Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 4 v. Zieten mit Comteſſe Ca⸗ 
eilſe Zieten. Prem.⸗Lieut. im Inf.⸗Regiment 
Nr. 83 v. Jagow mit Comteſſe Anna Rei⸗ 
chenbach⸗Goſchütz in Görlitz. Major im Hu⸗ 
ſaren⸗Regt. Nr. 16 v. Bötticher in Schleswig 
mit Frl. Euphemie Hoſeus. Lieut. im Inf. 
Regt. Nr. 76 Niemann in Lübeck mit Frl. 
Caroline Maßmann. 

Geburten: Dem Rittmeiſter von Werns⸗ 
dorff in Stagnitten ein Knabe. Dem Ober 
Stabs⸗Arzt Dr, Weichelt in Erfurt ein Mäd⸗ 


chen. Dem Gutsbeſitzer Wagner in Gr.⸗Per⸗ 
ſchütz ein Mädchen. 


i Stadttheater. - 

Sonnabend, den 25. Septbr. Gaſtſpiel der 
Frau Julie Dumont⸗Suvanny. Vier⸗ 
tes Gaſtſpiel des Fräul. Höfler, von der 
Kroll'ſchen Oper in Berlin, und Gaſtſpiel 
des Hrn. Ewald, vom Stadttheater in 
Nürnberg. „Die luſtigen Weiber von 
Windſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit 
Tanz in drei Akten, nach Shakeſpegre's 
gleichnamigem Luſtſpiel gedichtet von H. S. 
Moſenthal. Muſik von O. Nicolai. (Fen⸗ 
ton, Herr Ewald, Frau Fluth, Frau Du⸗ 
mont⸗Suvanny, Anna, Fräul. Höfler. 

Kleine Preiſe.] 5 

Sonntag, den 26. Septbr. Gaſtſpiel des Frl. 
Magda Irſchick vom deutſchen Theater 
in New⸗Hork. Gaſtſpiel des Frl. Krey vom 
Stadttheater in Nürnberg. „Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in fünf Akten von Karl Gutz⸗ 
kow. Judith, 15 ech. e ch ick, Bar 


9 
0 6 beten e Wintergarten. Brillant- Cascade, 
Sonnabends > = 348 Sperling und I Auftreten der Soubrette Mademoiſelle oder 135911 
Sperber.“ Schwank in 1“ Akt von & A.] Violetta, vom grand Cale comique Oataraota Ohromatikepoikile. 
Goͤrner. (Karoline, Frl. Krey, vom Stadt: d Eldorado in Paris. Auftreten ſämmt⸗ Entree 1 Sgr., Kinder die Halfte. 


theater in Nürnderg.) Hierauf: „Dir wie 
mir.“ Schwank in 1 Akt, frei bearbeitet 
von Roger. Dann: „Gleich und Gleich.“ 
Luſiſpiel in 2 Akten von Moritz Hartmann. 


(Mathilde, Frl. Krey.) Zum Schluß: 
„Die Ho eits reife“ Luſtſpiel in zwei 
kde den Benedix. - 


Sonntag, den 26, September. Gaſtſpiel des 
räul. Amélie Dory, vom Stadttheater 
Hamburg, und Gaſtſpiel des Hrn. Ewald, 
vom Stadt⸗Theater in Nürnberg. Zum 
dritten Male: „Mein Goldkind.“ Komiſches 
Lebensbild in 3 Akten von E. Pohl. Muſik 
von A. Conradi. (Ludwig Geiwitz, Hr. 
Ewald. Annette, Frl. Dorp.) Hierauf: 
„Der Dorfbarbier.“ Komiſche Operette ꝛc. 


Dankſagung! [3584] 
Allen Wohlthätern, welche mir zu meinem 
Augenlicht verholfen, fage ich ſowie die ganze 
Familie den innigſten Dank; ganz beſonders 
aber dem Herrn Dr. Jany in Breslau, welcher 
durch eine glücliche Operation mir das Augen⸗ 
licht wiedergegeben. 
Ratibor im September 1869. 
A. Bienja, penſionirter Briefträger. 


Sonnabend, 25. September, 
Abenda 7% Uhr, 
im Saale des Hötei de Silésie, 


Musikalischer Abend. 


Vorträge eigener Compositionen 


Ferdinand Hiller, 


unter gütiger Mitwirkung 
der Fräulein Regina und Cornelia Scherbel, 
sowie des Herrn Concertmeister Lüstner, 
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paris, 24. Get. Der Ralfer empfng gefem in Et. Glaub den 


türkiſchen Botſchafter Diemil Paſcha. Der „Conſtitutionnel“ meldet 
die Ernennung des General Fleury zum Botſchafter in Petersburg. — 
Die Urheber des ſechsfachen Mordes in Pantin find in Havre ergriffen; 
fie heißen Kind, Vater und Sohn und haben angeblich Mitſchuldige 
in Paris. (W. T. B.) 

London, 24. Septbr. Ein Telegramm der „Times“ aus Phila⸗ 
delphia von geſtern ſagt: Die Unionsregierung hat das Vorgehen 
ihres Geſandten in Madrid nicht desavouirt, die Politik der Union 
in der cubaniſchen Angelegenheit hat keine Veränderung erlitten. 

(W. T. B.) 

Belgrad, 24. Sept. Der Finanzminiſter zur Dispofition Koſta⸗ 

Zukits iſt zum Vertreter Serbiens in Bukareſt ernannt worden. 


(W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten, 
z (Wolffs Telegr. Büreau.) 

Berliner Börſe vom 24. Sept. Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Berlin⸗Görlitz 67%. Bergiſch⸗Märkiſche 133%. Breslau⸗Freiburger 11%, 
Koſel⸗Oderberg 110. Galizier 101. Koln ⸗ Hiinden 1174. Lombarden 
33. Mainz⸗Ludwigshafen 13574. Oberſchleſ. Litt. A. 182%. Oeſterreich. 
Staatsbahn 204. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 91%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Priorit. 99. Rheiniſche 113%. Rumän. Eiſend.⸗Obligationen 70%, 
Warſchau⸗Wien 56. Darmſt. Credit 124%. Minerva 39%. Oeſterr. Credit⸗ 
Actien 105. Schleſ. Bankverein 118. 5proc. Preuß. Anl. 100%. kanal; 
Preuß. Anleihe 93. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 79. Oeſterreich. National 
Anleihe 54%. Silber⸗Anleihe 60. 1860er Looſe 76%. 

talien. Anleihe 52%. Amerik. Anleihe 86%. Ruſſ. 1866er Anleihe 18. 
ürk. 5proc, 1865er Anleihe 40%. Ruſſ. Banknoten 76%. Oeſterr. Ban 


— 


noten 83%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Mon. —, —. ien 
2 Mon. 82%. Warſchau 8 e —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 66. Polniſche Pfandbriefe 68. Baieriſche Prämien⸗ 


Anleihe 103. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89. Schleſ. Rentenbriefe 

87%. Poſener Creditſcheine 81%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 55%. 

Schwankend, Schluß feſter. 

Berlin, 24. Sepibr., 12% Uhr. [Anfangs⸗Courſ 101 ak + 
e 


105. Staatsbahn 202. Lombarden 132, 1860er Looſe 76%. ien, 
525 —. Rheiniſche —. Oberſchleſiſche —. Darmſtädter —. Italiener 
*. 


seh 5 86%. Türken 40%. Rumänien 70%. Uneniſchieden, 
ehr ſtill. 

Wien, 24. Sept., 1½ Uhr. e Rente 57, 90. Nation. 
Anlehen 66, 70. 1860er Looſe 90, 50. 1864er Looſe 108, —. Eredit⸗Actien 
247, —. Nordbahn 203, 50. Franco 91, —. Anglo 279, —. National⸗ 
Bank 698 —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 359, —. Lombard. Eiſenbahn 
238, 50. London 122, 80. Galizier 238, 50, Böhm. Weſtbahn 210, —. 
Kaſſenſcheine 189, 25. Napoleonsd'or 9, 82%. Angeboten. 

Wien, 24. Septbr. [Abendbörſe.] Anfang flau. Credit⸗Actien 243. 
Stantsbahn —. Lombarden 236, 50. Anglo⸗Auſtrian 274, 50, Franco⸗ 

uſtrian —, —. 

Frankfurt a. M., 24. September. [Anfangs⸗Courſe.] Amerikaner 
86. Creditactien 242%. Staatsbahn 355%, Lombarden 230. Galizier —. 
1860er Looſe —. Unentſchieden. 

Paris, 24. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] ZpCt. Rente 70, 40. Italiener 
52, 20. Staatsbahn 753, 75. Lombarden 496, 25. Amerikaner 92%. Matt. 

London, 24. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 
52%,. Lombarden 20. Türken 41. Amerikaner 82%. Irregulär. 

Newyork, 23. Septbr., Abends 6 Uhr. i Wechſel 
auf London nominell. Gold⸗Agio 43%. 1882er Bonds 122%. 1885er Bonds 
121. 1904er Bonds 109%. Illinois 137%. Erie⸗Bahn 36, Baumwolle 
29. Mehl 6 D. 30 C. aff. Petroleum in Newvork 32%. 
l in Philadelphia 32. Havanna ⸗Zucker Nr. 12 13, 

n 4 
Berlin, 24. Sept. Roggen: Flau. Septbr. 49%, Sepibr.⸗DOetober 
49%, October⸗Novbr. 49, April⸗Mai 48% Rübdl: Matter. Herbſt 
12½, Frühjahr 12%. — Spiritus: Feſter. Septbr. 16%, Sep 
16%, Oct.⸗Nov. 15%, Apru⸗Mai 15'744. 

Stettin, 24. Sept. (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
unverändert, pro September 72%. September⸗October 69%. Srübjahr 
69%. — Moggen ftill, pro September 43%. September⸗October 4. 
Dectobers November 48%. jahr 48, — Rüböl matt, pro Septem⸗ 
ber⸗October 12%. April⸗Mai 12%, Spiritus unverändert, pro 
September 16. September⸗October 15%. Frühjahr 15%, 5 


Zur Maſſenverbreitung unter dem Volke beſtimmt, iſt bei 


8 P. Bachem in Köln foeben erſchienen: „Die confeſſionsloſe 
0 


ksſchule vor dem Richterſtuhle der Vernunft, der Ge 
ſchichte und des Geſetzes. Ein Beitrag zur wahren Volksaufklärung“, 
von Paul Majunke, Caplan in Breslau, dem Verfaſſer einer Reihe 
von ausgezeichneten Broſchüren. („Die päpſtliche Eneyklika auf der Welt⸗ 
bühne“ — „Gedanken über die kirchliche Aufgabe der Gegenwart“ — „Con⸗ 
feffionell oder Confeſſionslos“ ꝛc. ꝛc.), die in kurzer Zett bis zu ſechs iz 
gen erlebten. Das einzelne Exemplar koſtet 3 Sgr.; 25 Ex. nur 1 It, 
und fofort immer billiger: 300 Ex. endlich 10 Thlr. 3594] 


3. Wiesners Brauerei. 
Vorletztenmale 


Vorſtellung der 


Wunder⸗Fontaine. 


Heute Sonnabend den 25. September: 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


Billets zu nummerirten 3 à 1 Thlr., Herrn Det 
und zu unnummerirten, à 20 Sgr., sind bei l r. 
r: 
F. E. C. Leuckart, 


Buch- u. Musikalienhandlung, Kupferschmiede- 
strasse Nr. 13, zu haben. [3603 


2 24 - = 
nn A en, Mm.n 
Kebich's Etabliſement. 3 =: 3 a5: 
Heute Sonnabend, ben 25. September: a=8 S 2 EE 
Militär⸗Concert 3 2 3 32 
vom Mufithor des 4. Niederschl. Infant. Re- DS” SS 85 
aiments A. 51, uner 3 Born Es 5: 8: 255 
abe Fi de kam TE Es u ESN 
weng? ider die Hälfte, 500 5 7A 8 


* 
Hunde dürfen 


Sonnabend den 25. September 1869: 


licher Künſtler und Künſtlerinnen. Vor⸗ 

letztes Gaſtſpiel des 

Hoftheater in 

Täglich neues Programm u. d. a. k. z. Auff. 
Zum erſten Male: 

Pierrot als Kindermädchen. = “ 

Komiſche Pantomime in 1 Act arrangirt 


von Prof. Jakley. 
Kaſſenpreis für die 1 Rz r, 


inder gr. 
N et, 23 Aale. =; 
ene ür Prof. Jakley. roße 
& Gala⸗Vorſtellung. 


Große Vorſtellung 


der Wunder ⸗ Fontaine, 


enannt 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß da neu: 


Mein Comptoir befindet fi jetzt: 


Malergaſſe 30, 1. Et 
Forell. 


rl. Krauſe vom [2630] 


iesbaden. 


ertheilt eine geprüfte und in der Converſation 

geübte Lehrerin. Näheres bei Herrn 
Buchhändler Fiedler, 

2574] Schweidnitzerſtraße Nr. 53. 


nicht mitgebracht werden. 


1864er Looſe 61. 


Sali. 


tbr. tbr. 


Großes Militär⸗Concert a 


2 . 


ER 

age. 5 
7 
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Franzöſiſchen Unterricht 
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Kundmachung. 


XLV. (außerordentliche) General- Verſammlung der Actionäre der a. p. 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. 


Die unterfertigte Direction giebt fich die Ehre, die ſtimmberechtigten Herren Actionäre dieſer Unternehmung zu der am Mittwoch den 20. October 1869 um 9 Uhr Vormittags 
im Wiener Bahnhofe ſtattfindenden 45ſten (außerordentlichen) General⸗Verſammlung einzuladen, bei welcher der Antrag auf Aenderung der §§ 38 u. 39 der Statuten) zur Verhand⸗ 
lung und Schlußfaſſung kommen wird. 

Jene Herren Actionäre, welche 3 Monate vor Abhaltung der General-Verſammlung, d. i. vor dem 20. Juli 1869 als Eigenthümer von einer, dem Nominalbetrage von 10,000 Fl. 
C.⸗M. gleichkommenden Actienanzahl in den Büchern der Unternehmung eingetragen oder vorgemerkt find, werden hiermit eingeladen, vom 22. bis 29. September d. J. Zehn auf ihren 
Namen lautende oder vorgemerkte Actien & 1000 Fl. C.⸗M. oder die dem vorſtehenden Nominalbetrage von 10,000 Fl. C.⸗M. entſprechende Anzahl von Actien à 500 Fr. oder 200 Fl. C. M. 
bei der geſellſchaftlichen Hauptkaſſe nebſt einem arithmetiſch geordneten Nummerverzeichniſſe zu hinterlegen und dagegen die Erlagſcheine, welche zugleich als Legitimationskarten für die General⸗ 


Verſammlung dienen werden, in Empfang zu nehmen. 


Von d 


Wien, am 20. September 1869. 


er Direction der a. p. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. 


) Die abzuändernden SS lauten: § 38. Jedes Mitglied der General⸗Verſammlung hat nur Eine Stimme. 


onntag Vormittag um 10 Uhr, 


Gottesdienst der freien evangeliihen Kirche Deutſchlands. 


Vom 1. October d. J. ab tritt ein gemelnſchaftlicher Tarif der a. pr. Kaiſer Ferdinands⸗ 
bahn. Oberſchleſiſchen und Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn für den Transport von Luxuspferden 
bei Aufgabe reſp. Berechnung von mindeſtens 3 Stück von Station Krakau der Kaiſer 

Ferdinands⸗Nordbahn nach den Stationen Breslau, Poln.⸗Liſſa und Kreuz der Oberſchleſi⸗ 
chen und Station Stettin der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn via Myslowitz in Kraft. 

Die Geſammtfracht beträgt von Krakau nach: 


reslau un 175,5 Sgr 
Poln.⸗Liſſſaa 239,0 „ 
A 339,0 „ 
S 4485 „ 


für jedes Pferd. 


[3595] 
Breslau, den 22. September 


Königliche Direction der Oberſch leſiſchen Eiſenbahn. 
| N Belauntmachung. 


- Vom 1. October d. J. ab wird die Dauer der freien Lagerfrift 

N für die auf hieſigem Bahnhofe eingehenden Zinkſendungen auf drei 
Monate verlängert. [3596] 
SEI DIE Breslau, den 23. September 1869. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die Sonntags ⸗Extrazüge nach Oswitz, Schebitz und Obernigk werden von jetzt ab 
nicht mehr — 
Breslau, den 24. September 1 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


ur Sr — 
Die, während der Sommermonate an Sonn⸗ und Feſttagen zwiſchen Breslau und 
Liſſa expedirten Extrazüge werden am Sonntag den 26. d. M. zum letzten Male abgelaſſen. 
Berlin, den 18. September 1869. [3577] 


er rn Direction 
der Niederſch eſiſc⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


Ratibor, den 19, September 1869. 


Bekanntmachung. 


Metallpatronen werden unter den für die Beförderung von 
- We beſtehenden Beſchränkungen zum Transport G80 


ilhelmsbahn fortan angenommen. 


Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
ez.) le Juge. 
f 5 Ratibor, den 21. September 1869, 


Bekanntmachung. 


Vom 1. October d. J. ab tritt im Verkehr zwiihen Station 
Waldenburg der Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn und 
den Stationen Waldenburg bis Rabiſhau der Königlich Schleſiſchen 

a * Gebirgsbahn einerſeits und den Stationen: Hammer, Ratibor, 
Oderberg Bahnhof, Peterwitz Boinomis, Leobſchütz, Czernitz, Rybnik, e und Nicolai 
der Wilhelmsbabn andererſeits via Coſel⸗Breslau⸗Altwaſſer ein ermäßigter Verbandtarif 

r Roheiſen, Brucheiſen, altes Eiſen und zum Einſchmelzen beſtimmte alte Eiſenbahnſchienen 

Kraft, wenn dieſe Artikel in vollen ige Dep zur Verſendung gelangen. 
exemplare ſind bei den Stationskaſſen der oben genannten dieſſeitigen Stationen zum . 


Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


(gez.) le Juge. 
nem badaeeputen Publitum von Schweidnitz und Umgegend beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt mitzutheilen, daß ich nach dem erfolgten Hinſcheiden meines theueren Mannes, des 
Buchhändlers C. F. Weigmann, nach dem letzten Willen des Verſtorbenen das Geſchaft 
unter der alten Firma 


C. F. Weigmann 
‘Seiten ganzen Ausdehnung für die minorennen Kinder fortführen werde. 
W barg 55 A kagebene Bitte, das dem Verſtorbenen in fo reichem Maße 
geſchenkte 301 


ohlwollen und Vertrauen auch auf mich gütigft übertragen zu wollen 
‚den 24. September 1869. 


Rosalie Weigmann, geb. Meltzer. 
Ohne Preiserhöhung 


verkaufe ich zu den bevorſtehenden Hauptziehungen der Berliner⸗ und Franfurter⸗Lotterie 

in Antheilsſcheine: [3092] 

/ 11 
0 


und % Frankfurter zuſammen 13 Thlr. 3 Sgr 
„ „do. s 6 Thl 
do. 


Si dp i k { 
Julius Snehs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


Teppich⸗Fabrik in Herford, 
e ufer g Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 


3046] 
er in Teppichen und eugen, Läufer gehe und 
wi. Pferbebe en “ lligen aber ſeſten reiſen · 


empfehlen ibr 
CLi.iſchdecken, Cocos matten, wollene Schla 


Ermäßigter Tarif 
für Roheiſen, Brucheiſen, 
alte Eiſenbahnſchienen 
zwiſchen Hamburg u. Breslau. 


Von heute ab wird im directen Verkehr 
zn Stationen der dieſſeitigen und ber 
erlin⸗Hamburger Eiſenbahn der Frachtſatz 
für Roheiſen, Brucheiſen und alte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen in Wagenladungen zwiſchen Hamburg 
und Breslau von 9,4 Sgr. auf 8,3 SE: pro 
Gentner ermäßigt. [3573] 


Berlin, den 20. September 1869. 
Königliche Direction 
der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 


Offene Lehrerſtellen. 


An der hieſigen evangel. Vereinsſchule iſt 
die Stelle des Mectord mit 400 Thlr. und 
die eines 4ten Lehrers mit 200 Thlr. jähr⸗ 
lichem Gehalt, vom 1. October ab erledigt. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe an Herrn Paſtor 
Letzner wenden. 3432] 

Breslau, den 20. September 1869. 

Der Vorſtand. 


a Preußiſche 140. 
laſſen⸗Lotterie. 
9. bis 25. set 
70 Thlr. 35 Thlr. 17% Thlr. 8% Thlr. 


46 


Ziehung 4. Klaſſe vom 
A % 


44 Thlr. 2% Thlr. 1% Thlr. 
Alles auf ged. Antheilſcheine verkauft und 
verſendet gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtnachnahme. [3457] 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie ⸗ Comptoir, Noßmarkt 9, 1. Et. 


veupifge Lotterie ⸗Looſe im Original] 


4 Thlr. pr. Viertel⸗Loos offerirt 
. W. Curdes, Oblauerftr. 10/11 i. w. Adler. 


Vom 9.—25. October 
Haupt- u. Schlussziehung 
kpl. Preuss. 140. Staats-Lotterie, 


lierzu verkauft und versendet Loose: 
4 2 % 2 
80 4% 20% 10% 5% 
12 —2 

27 1 * 4 
eee Antheilschei- 
3 oder Einsen- 
33031 
eyen 


Alles auf 

nen, gegen € 
dung des Betrages die 
Staats-Effecten-Handig. Max 

Berlin, Leipzigerstrasse 94. 


— — een 
Der frühere Wirthſchaftsbeamte Koſchützky 
zu Groß⸗Breſa bei Neumarkt wird erſucht, 
mir ſeinen gegenwärtigen Aufenthaltsort recht 
bald anzuzeigen. [1125] 
Oblau, den 23. September 1869. 
Der Koͤnigliche Rechts⸗Anwalt: 
Der Herr, deſſen Hanploffer Ned en 
Sonnabend am 18. d. M. auf der Tour 
mit dem Mittaqzuge von Reichenbach nach 
Schweidnitz auf letzterer Station aus Vers 
ſehen vertauſcht wurde, wird behufs Aus: 
. der beiden Handkoffer dringend 
erſucht, alsbald ſeine Adreſſe zu ſchreiben an: 
W. Auſt, Fabrikant in Peterswaldau. 


Abonnements 


auf die 


Modenwelt, 


Preis pro Quartal 10 Sgr. 
die einzige billige Moden⸗Zeitung mit Ori⸗ 
e e e dabei an ſolchen eben ſo 
reichhaltig, wie ſelbſt die theuerſten anderen 
derartigen Blätter, wovon heute die erſte 
Nummer des neuen Jahrgangs erſcheint, 
nimmt die unterzeichnete Buchhandlung ent⸗ 
gegen. Auf Wunſch ſendet dieſelbe auch 
dieſe Nummer als Probe [3590] 

ente in's Haus. 
A. Fledler's Bu handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 535. 


[1127] 


an 


fohlen! 
ar 


— 


— 72 
9 
1 


IF 
* IT \ 


412 nundſdan. Ne 
1 Politik, Gerichtsverhandlungen, ffentliches beben 4 Fr 1007 
8 Aluterhaltungsblatt. BFH 


Preis vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands 13 Sgr. (Hehe Preis 
Courant des Zeitungs⸗Comptoirs, 9. 5 84 9a), in Berlin bei ſämmtlichen 
Zeitungs⸗Spediteuren und Boten inel. Bringerlohn 18 Sgr., die Nummer wöchent⸗ 


lich 1 Sgr. 
. z Nundſchau der politiſchen] Über Theater und Muſik, Ku d Wiſſen⸗ 
Inhalt: olitik. 9 —— während ſchaft, Handel und Seren Tr * fen 


der Woche, einheitlich zuſammengefaßt und Unterhaltun sblatt. Pi * 


vom entſchieden freiſinnigen Standpunkte bes | MI | 
leuchtet. Hieran knüpfen ſich politiſche No. | beliebteften Schriftfteller der Gegenwart. Zum 
tigen lokaler Natur und Charakteriſtiken neu] Abdruck gelangen zunächſt 

Unvergeſſene Sünden, 


hervortretender bedeutenderer Berfönlichkeiten. 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 


Gerichtsverhandlungen. ine. Ein geheimnißvoller Tod, 


erſcheint vom 1. October ab jeden Sonnabend in 8 Seiten le in eleganter Ausſtattung 


anteſten Kriminal⸗ und Civilproceſſe von Erzählung von Ernſt Fritze. 
Berlin und auswärts. So oft der Raum es] Ferner ſolche von Ernſt Wie 4 rer 
geſtattet, werden ſich hieran populär geſchrie⸗[Ziemſſen, Schmidt⸗Weißenfels, G. fal 


bene Beſprechungen wichtiger Rechtsfragen] u. A. Der fur das Unterhaltungsblatt 
aus dem bürgerlichen Leben a Falte den Baum — 5 zwei ben u 
1 ikant ge⸗ olio bemeſſen, ſo daß darin mindeſtens ſo 
Oeffentliches Leben. ene ole viel nopelliſtiſcher Stoff geboten wird, als die 
Notizen von Berlin und auswärts, Notizen] Gartenlaube, Daheim ꝛc. enthalten. 
Bei dieſem reichen und gediegenen Inhalt und der eleganten Ausſtattung des 
Blattes glauben Herausgeber und Verleger auf die Theilnahme der weiteſten Kreiſe des 
deutſchen Volkes rechnen zu können, da nur in Rückſicht darauf ein ſo billiger Preis (von 
nur 1 Sgr. für die Nummer) geſtellt werden konnte. Möge das Blatt ir denn schnell 
Bahn brechen und allwöchentlich in allen Schichten des Volles „Die Woche als geln ge. 
ſehener Gaſt erwartet werden. 


Die Verlagshandlung von Franz May in Berlin, Zimmerſtraße 9. 


Juſerate, 
Berlin und München, 
2% Sgr. pr. Zeile entgegen. 


die bei der vorausſichtlich ſtarken Verbreitung des Blattes von 
roßem Erfolge ſein werden, nehmen Herr Rudolf Mosse 
demie alle andern ſoliden Annoncen⸗Bureaus zum idle 


Der Herrenwelt 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß die Neuheiten für die 


Serbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


größtentheils eingetroffen ſind, und empfehle ich beſonders in großer 
Auswahl 


echt engliſche 
Unterhoſen, Unterjacken, (auf dem bloßen Körper 
zu tragen), Socken und Strümpfe von Seide, 
Wolle, Baumwolle und Vigogne. Seidene 
und wollene Cachenez, Reiſedecken und 
Reiſe 5 Plaid 8. 


Solide Preiſe und gute Waaren find ſtrenges Princip 
meiner Handlung. 


J. Wiener, 
Junkernſtraße, Hotel „zur goldenen Gans“. 


[3580] 


prock. gationen der California 

Pacific - Extension - Eisenbahn. 

1. Sypothek rückzablbar im Jahre 1899. 

Zinſen und Capital in Gold in Newyork zahlbar 

mit unbedingter Garantie für Zinſen und Capital 
von der California -Paeſſie⸗Eiſenbahn · rar 

& Co., Banlgeſchäft in Frankfurt a. M. 


empfehlen wir als eine ſichere und tentable Capital⸗Anlag 


F. E. Fuld 


Wir accepliren im Tauſch gegen obige Bonds Amerikaniſche Staatöpa⸗ 


ere zum Tagescourſe und 
232 


3 


3023 


Zweite Beilage zu Re, 447 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 25 September 1869. 


Das Antiquariat der Schletter'ſchen Buchhandlung 
(H. Skutsch) in Breslau, Schweidnitzerſtr. 16—18, 


fferirt zu nachſtehenden 


bedeutend ermäßigten Preiſen: 


roßes Converſations⸗Lexieon. 52 Bde. m. vielen 100 Porträts, Bildern und 

a 7840 8 Lnwobde. (Statt 260 3) 80 Ru — Brockhaus, Converſ.⸗Lexieon 
zd. Handgebrauch. 4 Bde. 1854—56. Geh. (6% J.) 2 Au: — Defien 597 rar 
N 10, Aufl. . 


1868, (18% 5 — Hoffmann, Encyclopädie d. Erd⸗, Völker⸗ u. Slaatenkunde. 
3 Bde. (B62_89 leg. geb. 10 Au — Das Bud der Erfindungen. Illustr. Pracht. 
Ausg. 6 Bde. Cleg. geb. (12 AU) 8 Au: — Winkler, techn ⸗chemiſches Recept.⸗Taſchen⸗ 
buch. 3. Aufl. 1864. 6 Bde. Geb. (8 N) 3 Au: — Otto, das Buch berühmter Kauf 
leute. M. Bild. Prachtbd. 1868. 2% N. — Leop. Schefer, ausgew. Werke, 12 Thle, 
eleg. geb. : — Thümmel's Werte, 8 Thle., Lwobd. 1% AA — Moſes Mendel ⸗ 


2 
ſohn's geſammelte Schriften, 7 geb. 4X Ad: — Goethe, jümmtl, Werke, 45 Thle., 
in 10 eleg . 
b 


rachtband mit Goloſchnitt 2% AU) 1% Ru — . 
Helma und Fremde, für ‚Frauen und Jungfrauen ausgewählt, mit Illuſtr., M.⸗A., Prachtb. 


J 
f } Cart. (6 h 14 a — Das 
natsbefte. Mit Illuſtr. Vuſſeldorfer e ſchw. Abt ld. Jahrg. 18601866. Gleg. 


welche ſich vorzüglich 
Enthält . 8 

nd u. A. — # f 
Stelen . mf. ene über Frauenleben und Frauenbildung. Zuſammen⸗ 


(H. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 1618. 


Entkräftung, heilſame Wirkung. 


Herrn Hoflief. Johann Hoff, Berlin. — Berlin, 23. Auguſt 1869. Bei 
meiner ungeheuren Entkräftung iſt nur Ihr Malz⸗Extract⸗Geſ.⸗Bier im Stande, mich 
wieder herzuſtellen. H. Warſchauer, Zimmerſtraße 74. — Senden Sie mir 10 
Pfund Ihrer jo heilſamen Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade. N. v. Alvensleben, Ritt⸗ 
meiſter der Gardes du Corps, Wilh.⸗Platz 5 in Potsdam. — Merfehurg, 11. Aug. 
1869. Ihre Bruſtmalz⸗Bonbons find jo vorzüglich und mit Recht beliebt, daß ich 
wieder davon verlangen muß. A. Wieſe. 


Verkaufsſtellen bei S. G. 8 N Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 


Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Albrechts⸗ 
Straßenecke. [2310] 


Bashliks 


in den neueften Fagons und Arrangements vom einfachſten bis zum eleganteften 
Genre empfiehlt in reicher Auswahl: 13516) 


Gerson Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drilimaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Küufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten, lau 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


dicht an der Klelnburgerstrasse. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfiehlt 
Breslau, Albrechtsſtr. 8, 


eingang Yagvalen-tiräie. Flius Monhaupt. 


— — dx 


„ Fabrik für 
Waſſerleitungen und Pumpwerke 


F. 3. Stumpf, 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 


Obiger beehrt ſich hierdurch, bei allen demnächſt vorkommenden Privat⸗Waſſerleitungen, welche ſich an die hieſige 
neue ſtädtiſche Waſſerleitung anſchließen follen, feine Fabrik, die ſich fpeciell und ausſchließlich mit dieſen Arbeiten beſchäſtigt und 
unter deſſen perſoͤnlicher techniſcher Leitung ſteht, auf das Ergebenſte zu empfehlen. 

Meine Fabrik und ausgedehnten Ausſtellungs⸗Localitäten find zu dieſen bevorſtehenden Arbeiten auf das Beſte und 
Reichhaltigſte vorbereitet, und bin ich in den Stand geſetzt, billigſt und ſchnellſtens die neueſten und bewährteſten Apparate und 
Arbeiten zu liefern und erfahrungsgemäß für unfere hieſigen klimatiſchen Verhältniſſe anzupaſſen. 

Eine große Anzahl hier durch mich bereits ausgeführter Privat⸗Waſſerleitungen, ebenſo alle bei mir durch Waſſerleitun⸗ 


[3476] | 


gen in Thätigkeit geſetzten Apparate konnen jederzeit befichtigt werden. Auch liefere ich, wie bis jetzt immer, unentgeltlich bereit⸗ 


willigſt und ſchnellſtens Koſten⸗Anſchläge. 


[2770] 


Ausſtellungs⸗ und Fabril⸗Local: Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 


Stuttgart, 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über den Nachlaß des am 
16. November 1868 hierſelbſt verſtorbenen 
Kaufmanns Auguſt Otto ift zur Anmeldun 


t,] der Forderungen der Concurs⸗Gläubiger no 


eine zweite Friſt 

bis zum 30. Oetober 1869 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. September bis zum Ablauf der zweiten 


brg. Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


auf den 11. November 1869, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt: 
Gerichts⸗Rath Büftorff im Terminszimmer 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig ⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen, 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts: Anwälte 
Lewalb, Teichmann, Juſtizrath Krug und 
Rechtsanwalt Wiener zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 1576] 
reslau, den 18. September 1869. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


575] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter it dei Nr. 2442 
das Erloöſchen der Firma: 
W. Töppe 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. September 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


45771 Bekanntmachung. 

Ja dem Concurſe über das Vermögen der 
Handels⸗Geſellſchaft A. Heinze hierſelbſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 75, ſowie über das Privat⸗ 
vermögen der Kaufleute Adolf Heinze und 
Richard Heinze iſt der Kaufmann Benno 
Milch, Schweidnitzerſtraße Nr. 27, zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 18. September 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [1159] Verfahren durch rationelle Pflege der Kopfhaut gründlich unter Garantie von ihm 
Die dem Tuchappretür⸗Fabrikbeſizer Guftav | geboben werden. Briefe werden franco erbeten, bei älteren Uebeln iſt perſönliche 
Söhne gebörige Tuchappretur⸗Fabrik Nr. 2 


zu Moys, Kreis Görlitz, welche 5,88 Morgen 
der Grundſteuer unterliegende Ländereien ent⸗ 
hält und bei der Gundſteuer nach einem 
Reinertrage von 17,11 Thlr., bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 235 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 18. October 1869, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude, Poſtplaß Nr. 12, Zim⸗ 

mer Nr. 24, . i 
verkauft und das Urtheil über Ext eilung des 
Qufhlages ebendaſelbſt am 22. October 1869, 

ittags 12 Uhr, verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau III. 
wärend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſton ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 

orlitz, den 2. Auguſt 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Berichtigung. 


Der Verſteigerungs Termin des Ritterguts 
Schwedlich ſteht nicht — wie es in den frü⸗ 
heren Bekanntmachungen heißt — am 27. No⸗ 
vember d. J., ſondern 

am 27. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle zu Schwedlich an. 
Grottkau, den 18. September 869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. [1325] 


1025 Tafeln Oberſchl. gebrauchter 
Schiefer ſind zu verkaufen 2632 
Kleinburgerſtraße Nr. 9. 


mmenhofweg. 


11572 


Wiesbaden, 


Bekanntmachung. 

Die an der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule erledigte Oberlebrer⸗Stelle, mit wel⸗ 
cher ein jährliches fixirtes Einkommen von 
500 Thlr. verbunden iſt, ſoll zum 1. Januar 
k. J. wieder beſetzt werden. Bewerber, welche 
die Prüfung pro rectoratu oder pro faeultate 
docendi beſtanden und ſich im Schulfache be⸗ 
währt haben, wollen ſich bis zum 20. October 
d. J. unter Einreichung der Zeugniſſe und 
des curriculi vitae melden. 1353 

Greifenberg i / Schl. den 17. Sept. 1869, 

Der Magiſtrat. 


otzheimerſtraße. 
H. G. 25 


oste restanle [ 
Bad Königsdorf-Jastrzemb, 


die verfpätete Antwort liegt bereit, 


Nur noch kurze Zeit 


rei auf Papier, Seide, Holz, Marmor ze. ꝛc. 
in 4 Stunden (auch Sonntag) für 2 Thlr., 
Kinder 1 Thlr. 15 Sgr. zu erlernen ö 
in 1 Tag), auch ohne Vorkenntniſſe, ; 
durch unſere zahlreichen Schüler und Schule⸗ 
rinnen, allein 35 im Urſuliner⸗Kloſter zu 
Breslau. Die näͤchſten e 
unſerer Schüler und Schülerinnen: Marmor⸗ 
tiſche, Fächer, Rückenkiſſen, Brieſbeſchwerer 


N Bekannkmachung. 

Die Stelle eines Unterförſters ſoll ander⸗ 
weit beſetzt werden. Dieſelbe iſt dotirt mit 
180 Thlr. Gehalt, freier Wohnung, Holz und 
Nutzung von 9 Morgen Ländereien. Anmel⸗ 
dungen ſind unter Einreichung eines Lebens⸗ 


Der Magiſtrat. 
(gez.) Schneider. 


Auction. 
Am 29. Septbr. e. Nachm. 3 Uhr ſollen 


D. Jaegermann u. Töchter 
im weißen Roß. 


11 ung ud . Ne Re gr a 50 naar N 
- Handlung Rutſch u. Co. noch gehörigen * 0 

gen beizufügen. 1 x. = 7 

Feder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Beſtände von Glanz⸗, Kattun⸗, Marmor-, lebende ebhühner 


unter 
Cigarren und 1 großes Repoſitorium, ver⸗ Preisangabe werden unter Chiffre D. 8. 1274 
ſteigert werden. [3602] 


Holz⸗ und Karten: Papieren, ca. 7000 Stück] werden zu kaufen geſucht. Offerten 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechgs.⸗Raſh Piper. 


Carlsſtraße 28, erbeten. 


Haarlemer Blumenzwiebeln? 


12 Stück Hyaeinthen in 12 Sorten 18 Sgt. bis 3 Thlr. 
100 „ 2 in 10—100 Sorten 4% bis 20 Thlr., 
12 „ Tulpen, beſte Sorten, 4 bis 10 Sgr., 

77 7 „ 72 1% bis 3 Thlr., 
12 „ẽ Crocus, ſehr jhöne Sorten, 2,0 3 Sgr., 


2 100 77 " ” n ” 20 S r., 
ſowie Tazetten, Narziſſen, Jonquillen, Anemonen, Ranunteln, Iris, Scha, Schneeglöckchen 
und Lilien zu ebenſo billigen Preiſen. a 
Meine Zwiebeln find ſämmtlich vorzüglich ſtark und laſſen die beſten Blumen erwarten, 
Gefällige Ordres werden umgehend effectuirt. [3249] 
Oswald Hübner, Saamenhandlung Breslau, 


Ohlauerſtraße 23. Eingang am Chriftophoriplaß. 


Für Haarleidende. 


Unterzeichneter ſtillt das Ausfallen der Haare in 8—14 Tagen, befördert auf haar⸗ 
loojen Stellen, dünnen Scheiteln oder krankem Haare in wöchentlicher Pflege neuen 
kräftigen Haarwuchs und ſtellt auf Platten oder Kahlköpfen, jelbft wenn man Jahre 
lang daran gelitten, nach Befinden in % bis 1 Jahr den Haarwuchs wieder her, wie 
auch Krankheiten der Kopfhaut, z. B Schuppen, Schinnen, die Untbätigkeit und 
ſchmerzbaftes Ziehen der Kopfhaut, der in der jetzigen Zeit jo überhand genommene 
Pilzausſchlag, das frähzeitige Ergrauen der Haare u. ſ. w. durch ſein eigenthümliches 


Rückſprache unerläßlich. 
Julius Scheinich aus Löbau Sachen 
. jetzt Dresden, Schöſſergaſſe 17, Börſenhalle III. 
Zeugniſſe von Perſonen, die durch mein Verfahren das Haar wieder erlangt 
haben, liegen zur Einſicht vor und werden auf Verlangen zugeſandt. 
Den plelſeitigen Wünſchen des geehrten Publikums nachzukommen, bin ich in 
Breslau, Mittwoch, den 29. September, in Heinemann's Hotel zur goldenen Gans 
für Damen von 10—12 Uhr Vormittags, für Herren von 1—5 Uhr achte 


ſprechen. 
Für Kandwirthe! 


Höoͤchſt wichtig zur ſchleunigſten Heilung der Maul- und Klauenſeuche und zur 


Verhütung der Anſteckung iſt meine Arnica - Tinctur aus ber 
friſchen Pflanze, wie fie ſchon feit Jahren die erfolgreichſte Verwendung gefunden, beweiſt 
untenſtehendes Schreiben einer landwirthſchaftlichen Autorität. Eine Original flaſche von 
1 Quart ſchleſ, Inhalt koſtet 1 Thlr. mit G ne bei 10 Flaſchen die 11. frei. 


Peterswaldau in Schleſien. Erdmann Teſchner, Apotheker. 


ch bitte Sie hiermit ganz ergebenſt, mir umgehend gefälligſt per Poſt 3 auch 4 Flaſchen 
von ol Arnicatinctur zu ſenden. Bei mir ift die ss unterm dre 


ausgebrochen und ich benutze die Arnica mit Waſſer vermiſcht zu Auswaß un 
mit Erfolg. Leuthen, den 26. Mai 1863. f 8 Clin. 


In Breslau vermittelt Aufträge R. E. H. Reinhard, Neuegaſſe 13a, 
Zur Anfertigung von [277 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 
die Holzcement-, 8 und Dadlad-Babrit 
des Maurermeiſter F. 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Arbeiter, welche in der Pfefferküchlerei genau Veſcheid 


wiſſen, finden mit einem feiten Wochenlohn von 2 Thlr. 


und 1—.2 Thlr. für Mehr⸗ und Sonntagsarbeit bei 
vollſtäudig freier Station dauernde 


Altmeiſter 


iſt die in Nr. 435 d. Ztg. annoncirte Maler 


an das Stangen'ſche Annoncen⸗Burean, 
13532] 


demann in Breslau. 


iR 

. * 

id! 
5 


eſchäftigung direet 
een 


% 

8 
1 
92 


Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ laufs und des Forſtverſorgunsſcheins inner: |u. f. w. werden durch ihre außerordentliche 
Gebäudes 0 halb 4 Wochen bei uns einzureichen. Farbenpracht und Neuheit die früheren | 
anberaumt. Sagan, den 21. September 1869. [1354] | übertreffen. [2631] 


8 ————— 


. —— 


a 


Die gegen Kopfkrampf und rheumatiſche r . rr... 


Leiden ſo ſicher ſich bewährten elektriſchen 
Halsbänder ſind wieder vorräthig bei Gün⸗ 
ther, Ring Nr. 46. ; [2639 
NB. Auswärtige belieben die Halsweite 
anzugeben und ob für Damen oder 
Herren. 


20,000 Thir. 
Pupillar⸗ Hypotheken 


kauft zu ſoliden Bedingungen: [2633] 
Adolph Loewe, Biſchofsſtraße 14, 
Vertreter der Pommerſchen Hypotheken⸗Bank. 

Von einem ſehr pünktlichen Zinszahler 
werden zu Neujahr 1870 


Achttauſend Thaler 


gegen 


pupillariſche Sicherheit 
auf ein großes Rittergut Schleſiens zu 
leihen geſucht. Gefällige Offerten sub 
F. B. No. 1273 vermittelt das Stan⸗ 
45 Annoncenbureau zu Breslau, 

arlsſtraße 28. [3533] 


— 


REITER K TER A 
Ballhaus in Berlin, 


Der induſtrielle Beſitzer des Balhau- 
ſes in Berlin, Herr Rudolph Gräbert, 
welcher ſich unſtreitig um das Vergnü⸗ 
gen der Beſucher ſeines reizenden Lo⸗ 
cals große Verdienſte erwirbt, beabſich⸗ 
tigt zum 1, October dem Publikum einen 
Ball mit neuen Coſtümen unter dem 
Namen [3576] 


Grand bal des Papillons 


vorzuführen. Da man Herrn Gräbert 
ein großes Talent in dieſer Beziehung 
nicht abſprechen kann, welches auch durch 
den täglich ſich mehrenden Beſuch des 
Ballhauſes vom eleganteſten Herren⸗ 
Perſonal anerkannt wird, ſo verfehlen 
wir nicht, im Voraus darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 


Haus verkauf. 


Ein ſehr comfortabel gebautes 
3 ganz maſſiv, nebſt einem drei 

orgen großen Garten, iſt ſofort 
zu verkaufen. 


Das Haus enthält ſehr ſchöne 
geoße Räume und zwar 14 Stuben, 

große helle Küchen, 1 Waſchküche 
und mehrere Gewölbe. In dem noch 
in ſehr gutem Zuſtande dazu gehöri⸗ 
en Hintergebäude befinden ſich Stal⸗ 
ungen, Remiſen und Kutſcherwoh · 
nung. 
Der Garten iſt ſehr elegant an- 
gelegt und enthält ein Glashaus 
nebſt Gärtnerwohnung und ein maſ⸗ 
ſives Sommerhaus. Beſonders würde 
dieſe Anlage zu einem Geſellſchafts⸗ 
Garten ſehr geeignet ſein und ſich 
gut frequentiren. 1 
Näheres ertheilt der Commiſſionär 
H. Bürgel zu Landeshut. [1106] 


Am 4. October d. J. Vormittag 9 Uhr fol 
an der Gerichtsſtelle zu Myslowitz eine hinter 
dem Bahnhofe dieſer Stadt an einem Fluße 
belegene Brauereibeſitzung, mit welcher ein 
einer und ordinärer Schank verbunden iſt, 
ubhaſtirt werden. Zu dieſer Beſitzung gehört 
ein 3 Morgen großer Concert⸗Garten mit 
einem unterkellerten maſſiven Garten⸗Schank⸗ 
hauſe und Kegelbahn, circa 15 Morgen Land 
und außer dem ſeparat gelegenen Brauhauſe 
und Wirthshauſe mit Tanzſaal und Stal⸗ 
lungen, noch ein mafſives freundliches Wohn⸗ 

aus. Induſtrielle Perſonen werden auf bie: 
en Verkauf aufmerkſam gemacht, da ſich ihnen 
durch Erwerb dieſer Beſitzung ein gewinnrei⸗ 
cher ——.— bietet, zumal dte Lage der⸗ 
ſelben ſich ungemein zur Anlage einer Bai⸗ 
riſchen Bier⸗Brauerei empfiehlt, welche weder 
in Myslowitz noch Umgegend vorhanden iſt. 
Der Beſitzer würde die Beſitzung, welche ſich 
auf circa 16000 Thlr. verzinſt, auch aus freier 
Hand verkaufen. [1102] 


Aus der Zabrit mebicinifchrbiätetifcher | 
Präparate bon 
Roth & Braun, 


Techniſcher Leiter Fr. Roth rüͤfter 
. 1 — — Chemi ur 


Feuerbach — Stuttgart. 
Die 181 
Kinder-Suppe 
für Säuglinge, ſchwächliche Kinder und 
Reconvalescenten. 
Ein Extract aus Liebig's Kinderpulver. 
Fertig zum Gebrauch. 1 
Anerkannt beſter Erſatz für 
Muttermilch. 


Genau nach Liebig dargeſtelltes 
reines concentrirtes 


Malz ⸗Extraet. 


Ein ungegohrenes Präparat. 
Seiner außerordentlichen Wirkſamkeit 
und Leichtverdaulichkeit wegen allgemein 
anerkannt und von den erſten ärztl. Autori⸗ 
0 5 egen alle Pruſt- und Hals- 
leiden. Von beſonderem Werth für Jero- 
ulöſe Kinder, als Erfah des 5912000 
. mechenden Leberthrang, [1206 
Gratisproben 55 Aerzte. 
In Flacons à 12 Sgr. vorräthig in 
der Adler⸗Apotheke von Th. Czerwenka, 
Hintermarkt 4. 


— Baruthof Nr. 14 iſt eine freundl. Wohnun 
K für 10 Thlr. vom 13. Oetbr. an zu . — 


Für Huſten- und Bruſt⸗ 
Leidende. 
Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Bairiſch Malz, 


ſtark begehrt und als vortrefflich wirk⸗ 
ſam anerkannt. 


Ferner: 
beſte Pommeranzenſchale, 
feinen Marzipan, 
gefüllte Chocoladenſachen, 
gebrannte Mandeln, 


fowie ein großes Lager anderer Zucker⸗ 
Waaren en gros & en detail zu billig« 
ſten Fabrilpreiſen empfiehlt: [3581] 


S8. Crzellitzer, 
Antonienſtraße Nr. 3. 


Ei größeres kaufmänniſches Geſchäfſt iſt 
bei einer Anzahlung von 3 bis 4 Tauſend 
Thaler zu verkaufen und ſofort 57 überneb: 
men, Näheres ertheilt unter Chiffre A. B. 
poste restante Reichenbach i. Schl. [1118 


Illuminations⸗Ballons 
in allen Größen und Facons, 
Feuerwerk, empfiehlt 3 

R. Gebhardt, Albrechtsſtr. 14, 


Ein Bauergut, 
nahe bei Görlitz, 58 Morgen groß, auf 91 
Thlr. Grundſteuer⸗Reinertrag veranlagt, iſt 
ohne Inventarium bei geringer Anzahlung 
und feſten Hypotheken zu verkaufen durch 
[1123] Hermann Kienitz in Görlitz. 


Brief ⸗Couverts 


mit äußerſt elegant aufgedruckten farbigen 
Firmenſtempeln (Erſatz der Siegeloblate) 
Auch ce u ſehr billigen en gros⸗Preiſen die 
Koch'ſche Briefcouvertfabrik in Augsburg. 
Solide Agenten werden gefucht. 


Leopold Buckausch. 
Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
18366) Geſchäft, 


Schmiedebrücke 17, Ecke Kupferſchmiedeſtr., 


empfiehlt große Auswahl 


echt importirter Havanna⸗Cigarren 
per Mille von 40 bis 80 und 100 Thlr., 


feiner imitirter Havanna⸗Cigarren 
per Mille von 30 bis 50 und 60 Thlr. 


Porter. 


Um den von vielen Seiten an mich er⸗ 
angenen Aufforderungen nachzukommen, ver⸗ 
ende ich mein beliebtes geſundes Porter⸗ 
Bier von heute ab auch in Flaſchen à 3 Sgr. 
excluſive Verpackung franco hieſten Bahnhof. 

Leere Flaſchen werden bei Francoretour⸗ 
ß mit 1 Sgr. pr. Stück zurücbergütet. 
[1068] 


riedrich Dehmel 


in Quaritz. 


Eine gebr. Drillmaſchine 
von Smyth u. Sohn in Peaſenhall, 10reihig 
mit Hemmvorrichtung, wenig gebraucht, ver⸗ 
kauſt für 125 Thle. das Dom. Bon 


Prieborn. 
Wagen. 


Ein herrſchaftlicher ieh er Omnibus, 
nur wenig gebraucht, ſteht billig S 
ſtraße Nr. 7 zu verkaufen. [2626] 


eintrauben, 

0 — ſehr ſchön und füß, das 

> Brutto⸗Pfund 2½ Sgr., 
12 Pfund inclufive Ver: 
1 Thlr. (Kurs 


bücher gratis) verſendet 
gegen Franco⸗Einſen⸗ 
dung des Betrages oder 
Nachnahme 


Seeler 


in Croſſen a/ O., 105 
Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft. 


. Patent⸗ 
Geeldſchränle, 


Rneueſter alleiniger Conſtruction 
mit voppelt hermetiſchem Verſchluß, 
bei Bränden, Einbrüchen und amt⸗ 
lichen Feuerpr.ben als völlig ſicher 

bewährt. Schatullen, Waſchma⸗ 
ſchinen, eiſerne Klapp⸗Beitſtellen und Garten⸗ 
möbel aus der Fabrik von J. C. Petzold in 
Magdeburg, empfiehlt: [2541 
Oscar Petzold Biſchofſtraße 14. 


Potsdamer Balfam, 


erprobt gegen Rheumatismus, die Flaſche 
Sgr., und Double Qualité gegen 

veraltete Leiden, die Flaſche 20 Sgr. offer 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


3024 


Baschliks 


in größter Auswahl von 2 Thlr. ab 
empfiehlt [2447] 
Wilhelm Prager, Ring 16. 


CCC ER EEE ELTR 
Die erste Sendung 


Ungar. ‚Kastanien 
Magdeb. Sauerkohl, 


sowie 


neue Sendungen 


feinster 


Holländ. Heringe, 
Teltower Rüben, 
Westf. Pumpernickel, 

Hamb. Caviar, 
Jauersche u. Schöm- 
berger Würsichen, 

Marinirten Lachs, 

Aal-Roulade, 
Russische Sardinen, 
Anchovis, 
Neuchateller, 

Gerome-, Camem- 
bert-, Gervais-, Ro- 
quefort-u. Strassbrg. 

Schachtel - Käse, 


sowie frische 


Holsteiner Austern 


empfehlen [3593] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77 
zu den drei Hechten. 


Die pommerſche Fiſchhandlung Humme⸗ 
rei Nro. 3 nahe an der Schweidnitzerſtraße 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften und 
ſämmtlichem Publikum von feinſten geräucher⸗ 
ten und marinirten Fiſchwaaren, feinſte auch 
E. Ne Salzheringe und Sarde llen bei 

0 


Neukirch, Hummerei Nro. 3. 


Holsteiner Sul 


G. Donn 2 5 f 5 
ockgaſſe 29, 
. Donner J Gchweidnigerf. 12. 


Moras haarſtärk. Mittel 


(Eau de Cologne philocome) 
beſeitigt die Bildung von Schuppen 
Schinnen, ſtärkt das Haar, ſchützt dadurch vor 
zeitigem Ergrauen und iſt bei Kopfweh und 
Migraine vortheilhaft anzuwenden. Die Flaſche 
20 und 10 Sgr. 3582] 

S. G, Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
N. Hausfelder, Schweidnitzerſtraße. 


Berliner Platz 5 iſt von Mich. 1 Wohn. 
par terre für 70 Thlr. zu verm. [2644] 


und 


Breslauer Börse vom 24. September 1869. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 
und 


Risenbahn-Frloritäten, Gold- 
und Papiergeld, 


Neisss Briegerg4 
Wilh.- Bahn 40 er 


do, 44 
do. Btamml5 


Bock⸗Verkauf zu Klein⸗Saarne. 

5 Der freihändige Verkauf von 50 Merino ⸗Kamm⸗ 
woll⸗Böcken beginnt am 8. October d. J. A 
Heerde zu erſehen im Deutſchen Heerdbuch von 


Ken 
Abſtammung der 


1029 


Settegaſt⸗Krocker und im Jahrbuch der Viehzucht von Janke⸗Körte. 


Klein ⸗Saarne bei Bahnhof Löwen. 


Knochenkohlen Superphosphat, 


A. Baurmeister. 


ſowie andere Phosphate, Ia. ff. ged. Knochenmehl, echten Peru⸗Guano derte unter 


Dietrich & Co., 
Comptoir Ohlauerſtadtgraben Nr. 27. 


Garantie 


ros & en detail. 


Waldenburger Steinkohlen, 


Vorzügliche Qualität. Preiſe wie auf dem Freiburger Bahnhofe, empfiehlt: 


ulius Schubert, 


in Breslau, 
Platz: Sonnenſtraße Nr. 9, Holteiſtraßen⸗Ecke. 


Wagen. 


5 einen Arzt ein nur wenig gebrauchtes 
1 bis Lſpänniges Coups iſt OBEN. 
Nr. 7 billig zu verkaufen. [2625 


100-120 Schock 
Rohflachs (00 


verkauft Dominium Gabel, Kreis Guhrau. 


Für Deſtillateure. 


Heine unverfälſchte Lindenkohle ift nur 
zu haben bei Pt 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße Nr. 67, 


8 wird eine Direetrice für ein auswär⸗ 
tiges Putzgeſchäft geſucht. 12640] 


Näheres bei A. J. Mugdan. 


Fi mein Kurz⸗, Eiſenwaaren⸗ und Porzel⸗ 

lan-⸗Geſchäft ſuche ich einen Commis 

(moſaiſch) zum baldigen Antritt. [3587] 
A. Wallſiſch in Warmbrunn. 


Ein Handlungscommis, 


der im Wein-, Deftillations- u. Colonial ⸗ 

waaren⸗Geſchäft thätig war und gut em⸗ 

pfohlen iſt, kann bei mir bald placirt werden. 
Waldenburg. 11122 J. Distler. 


Ein junger Mann, noch activ, der doppelten 
Buchführ. mächtig, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen Stellung im Comtoir. Ge⸗ 
fällige Offerten poste rest, Schweidnitz I. B. 12. 


in Buchhalter mit Correſpondenz und 

allen Comptoirarbeiten aufs beſte vertraut, 
wünſcht per 1. October oder 1, Januar 187 
anderweitiges ee als Buchhalter oder 
Reiſender. Gefällige franco Offerten werden 
erbeten unter Chiffre W. W. poste restante 
Königshütte. [1110] 


Das Dominium Eulendorf bei der Poſt⸗ 

—ſtation Haltauf ſucht zum ſofortigen Anz 

tritt einen zuverläſſigen 
Wirthſchaftsſchreiber. 

Meldung perfönlih beim Beſitzer. [2544] 


1 unverheiratheter Gärtner, 
der ſich über feine Brauchbarkeit u. Zuverläſſig⸗ 
keit durch gute Zeugniſſe genügend ausweiſen 
kann, findet Stellung am 1. Januar 1870, Mel: 
dungen mit Abſchrift der Zeugniſſe werden 
sub A, B. 18 poste restante franco Pontwitz 
Kreis Oels enkgegengenommen. [1079] 


Ein Koch 
welcher ſich über ſeine Tüchtigkeit, ſowohl im 
Kochen als auch im Backen, ebenſo auch über 
anſtändigen, beſcheidenen und nüchternen Cha⸗ 
rakter durch Atteſte größerer Herrſchaften aus⸗ 
zuweiſen permag, ündet auf dem Lande in 
einer gräflichen Küche vom 1. Januar 1870 
bei freier Station und 300 Thlr. jährlichem 
Gehalt pro anno dauernde SUSE: — Re 
flectanten wollen ihre Geſuche nebſt Atteſten 
alsbald niederlegen in der Expedition der 
Breslauer Zeitung unter der Chiffre X. V. Z. 52. 


Baier. Anleihe 
Kuss. Boden- 
Ored.-Pfdb. 


Lemb. - Czern. 


[3256] 
Der Werkführerpoſten bei dem Unter⸗ 
zeichneten iſt bereits beſetzt. [1120] 

Zabrze, den 23, September 1869. 
H. Koetz. 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


welcher im Backgeſchäft tüchtig, auch Schaum 
und Marzipan arbeiten kann, findet ſofort 
dauernde Stellung bei dem Conditor C. Schütz 
in Gleiwitz. [1119] 


Die unterzeichnete Verwaltung ſucht einen 
Ziegelmeiſter zum Antritt am 1. Januar 
1870. Derſelbe muß großen Ziegeleien vor⸗ 
geſtanden haben, die Fabrikation von Ziegeln, 
Drainröhren und Flachwerk verſtehen, cau⸗ 
tionsfähig fein, und ſeine Zeugniſſe francirt an 
die Unterzeichnete bis zum 1. October d. J. 
einſenden. Perſönliche Vorſtellung ohne Er⸗ 
ſtattung der Reiſekoſten iſt geſtattet. 

ir he Sirch Nuppersborf 
[1113 bei Strehlen. 


Ein junger Mann (Primaner) wünſcht per 
1. October c. als Lehrling in ein hieſi⸗ 
ges Bank-, Producten⸗ oder Colonialwgaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft einzutreten. Gefällige Offert. 
unter II. B. 59 in die Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. 12617 


Ein gewandter Knabe von rechtlichen Eltern 
findet beim Forſtfach unter günſtigen 
Bedingungen als Lehrling bald Unterkommen. 
Offerten unter M. K. Nr. 33 nimmt die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung zur Weiter⸗ 
beförderung an. [1023] 


0 Einen Lehrling,“ 


Sohn achtbarer Eltern, i 
Modewagrengeſchäft —. A] ae 


Simon Bänder, Moslowig 


... .... 
Eis oder zwei jüdiſche Knaben, welche die 
Schule beſuchen, finden Koſt, Wohnung 
und wahrhaft treue Pflege in einer achtbaren 
amilie, unter ſehr gün 9135 Bedingungen. 
ran erfahren das Nähere auf Franko⸗ 
Briefe sub P. 1812 poste restante Breslau. 


Altbüßerſtraße 7 


iſt die 3. Etage (6 gut renov. Piecen) zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 12634] 


Zu vermiethen. 
Wagenplätze, Stallung und Schuppen ſind 
u Weihnachten zu beziehen B 8 
Naberes daſelbſt. ret 
23. u. 24. Sept. Ab. 10. Mg. 5U. Nachm. 2M. 
Luftdrudbeio« 33109 332¼69 38288 


Luftwärme ＋ 12,4 +85 +98 
Thaupunkt +58 7, +66 
„ Dunſtſättigung 8 Sopet. pet. 
Wind 4 W 2 sw 1 
Wetter trübe, trübe, regnicht 
NachtRegen. 


Preise der Gerealien. 
Feststellungen der polis. Com! iss, 
(Pro Scheffel in Bgr.) 

Waare feins mittla ard 


“0. do > —— 

Preuss. Anl. 595 101 B. — D Weisen weiss 84—87 81 72 7 
do. — Jef B Ducaton 963 6. Diverse Aetien. do. gelber 79—82 77 FE 
do. do. 1441938 B Louisd'or . 112 B. Bresl. G 5 Roggen 64—65 61 5759 
do. Anleihel4 | — Russ,Bank-Bil.]763&4 bz Miner 88-Ach[5 | — Gerste ...... 52-53 49 47-48 

1850,52. er Oest Währang Sai ba Schl. Peer re 1 40 B Hafer 33—34 32 30—31 

8. -Behuldsch.134j80 c Bisenbahn-Stamm-Actien. Schl. Zn Aetltr| — Erbsen 67 68 62 59-61 

Präm.-A. v. 5 Freiburger ...[4 [112 B. Priar Ai 

Bresl. gt. Obl.J4 42 B, do, hs. | = a. er — — der von der Handels 

Pos.Pf. (alte) A — Närschl-Märk [44] — Sn. Bank...|4 1044410 e 
25 do. 3] — Obrschl,A.n.C.[34]182434 ba Oest. Grodit 5 110448104 bs von ellung der Marktpreis‘ 

o. (neue) 4 82 B. do Lit. B. — — ——— 

Schles. Efdbr.J 330763 B R. Oderufer-B. 5 [924892 ba Wechsel-Course. Raps und Rübs en. 
do. It. A4 6 B Wih.-Bahn . 44 100) B. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
dto, Lit, Clay] — rn Anıstard,2501.1k51142% ba 8 
do. Rustical 2 Lombarden 132 B. do. 250 1418 6. we RT 252 242 232 
do-Pfb Lit. I 8 Warsch.-Wien Hambr 300M Aus 1514 G. nter-Rübsen. 236 226 218 
do. do or.Bt.6ORS, |5 [56485548564 6] do,  300M.Rmi150% ba Pommer-Rübsen a 
do, Lit. O. el B. Rumänen [74170583 b B tend. J L. Btrl.jksj6.254 ba 8 n 
do. Rentenb. A4 137 B. Ausländische Fonds.. do. I L. Btrl.[Mi6.244 bz — 

Pogener do. |4 [85 B. Amerikaner. 16 164 ba G Paris 300 Fres 8875 0 Kündigung spreise 

8,Prov.-Hiltek.y | — Ital. Anleihe. 5 521 ba Wien IE: 3 für den 25, Septbr, 

Freibrg. Prior 4 [814 B. Poln. Pfandbr. 4 — 5 Er R 48 Th'r, 
och a 5 Po ie Bahr 562 B Late L00ThL — Au Gorste 50) a 2 
do. G. [44872 B. akau 08. 0.15 | — — böl 12%, Spur 4s 158. 

Obrschl, Prior. 711 B. 5 — oer za Ma 

1 „Nat. Anl. — 2 8 
do. 455 h 80 M Bee © ie hen Die Börsen-Commission. [Börsonnotiz von Kart Felspiritu. 
do. do, 144188 bz do.80erLoosel [764et,76 ba pro 100 Urt. beiß0pOt. Tralleslor o 
B. Oderufer. 87 B Pr. St. 100 Fl. 164 B. 153 G. 


e e 
Unter dem Einfluss der flauen auswärtigen Course wichen alle Speculations-Effecten 
auch heute wiederum procentweise und sind besonders Oestr, Gredit-Actien und Lombar- 


den von dem Rückgange betroffen word 


en, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


